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Wer nicht in die Welt paßt, der ist immer
nahe dran, sich selbst zu finden.

Hermann Hesse

Wenn wir wirklich wir selbst sind,
entfernen sich viele Menschen,

aber das schafft den notwendigen
Raum damit die richtigen Leute

ankommen.
Herman Hesse

Monde und Jahre vergehen, aber ein schöner
Moment leuchtet das Leben hindurch.

Franz Grillparzer

Wahrhaftigkeit und Politik wohnen selten
unter einem Dach.

Stefan Zweig

Der Baum der Zukunft lebt von den
Wurzeln der Vergangenheit.

Hermann Lahm

Die wesentliche Voraussetzung für
Glück ist die Bereitschaft, der zu sein,

der man ist.
Erasmus von Rotterdam

Es gibt Wichtigeres im Leben,
als beständig dessen Geschwindigkeit

zu erhöhen.
Mahatma Gandhi

Was hat der Mensch dem
Menschen Größeres zu geben als

Wahrheit!
Friedrich Schiller

Die Zukunft soll man nicht
voraussehen wollen,

sondern möglich machen.
Antoine de Saint-Exupery

Es gibt keine Materie, sondern nur ein
Gewebe von Energien, dem durch

intelligenten Geist Form gegeben wurde.
Max Planck

Wundervolle Zitate
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EDITORIAL Mut zur Wahrhaftigkeit

Liebe Leserinnen, lieber Leser!

Eine riesengroße Show ist es, die
sich nicht erst dieser Tage vor unserer
aller Augen und Ohren abspielt. Wir
sind möglicherweise im letzten Akt
der Tragödie (oder Komödie, je nach
Sichtweise), denn eine weitere Zuspit-
zung ohne größeres Aufbegehren
scheint utopisch. Und doch werden
wir fast täglich eines Besseren (oder
auch Schlechteren) belehrt. Das Stück
zieht sich scheinbar unendlich hin, der

Geduldsfaden im Publikum scheint
aus Stahl zu sein. Wie unerträg-
lich muß es noch werden, bis endlich
ein allgemeines NEIN! vernehmbar
ist?

Es scheint aber im Moment noch
so, daß die Situation so lange ausgeses-
sen werden soll, bis einfach nichts
mehr übrig ist: vom Ersparten, dem
Geleisteten, der Gesellschaft und der
Zukunft unserer Kinder. Das muß der

Plan sein, alles andere ergibt nicht an-
nähernd einen Sinn. Oder?!

Nun haben wir es mit einem Kol-
lektiv zu tun, das heute Abend um
20:00 wieder brav die Tagesschau ein-
schaltet, das Gezeigte für ein 1:1 Abbild
der Realität hält und es sich in diesem
Zirkus bequem gemacht hat. Einer
Welt, in der es völlig normal ist, daß
Politiker und Experten „Fehler ma-
chen“ und ausschließlich der Bürger

Wer kann von sich schon behaupten, wirklich immer und in jeder

Situation einen kühlen Kopf zu bewahren und ganz bei sich zu bleiben?

Aus Konflikten kann man eben nicht immer als Sieger hervorgehen.

Dem Wahrhaftigen geht es aber nicht darum, Recht zu behalten.
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dafür zu bürgen hat – und dies ohne zu
murren tut, selbstwenn ihmdie bittere
Wahrheit immerwieder,wie einnasser
Waschlappen, links und rechts ins Ge-
sicht klatscht.

„Laß gut sein…“, höre ichmich den-
ken. Reden wir doch lieber über das
andere Kollektiv. Die sogenannte „Al-
ternative Szene“, in der sich alle lieb
haben und am gleichen Strang ziehen,
weil alle Eins sind. Die haben schließ-
lich immer recht, sind „aufgewacht“
und damit über jeden Zweifel erha-
ben … wirklich? Auch hier dürfen wir
genau hinschauen und das Gezeigte
hinterfragen. Vielleicht sogar noch viel
stärker als wir es beim „Mainstream“
tun. Denn der Gegner meines Feindes
ist nicht zwangsläufig mein Freund
(siehe Seite 6) und das Spiel „Guter
Cop - Böser Cop“ kennen wir nicht nur
aus zweitklassigen Kriminalfilmen.

Wenn mir also jemand jahrelang
und in Dauerschleife erzählt, „der ein-
zige Weg ist das Militär“ und „Trump/
Putin/Xi sind unsere Befreier“, widme
ich mich anderen Dingen. Nämlich
denen, wo ich keine Erzählungen sonst
woher finde, sondern mich selbst er-
kennen (und befreien) kann. Nicht dort,
wo ein Daumen-hoch- oder Daumen-
runter-Zähler unsWahrheit suggeriert.
Sondern wo es Impulse für Antworten
und Lösungen gibt, mit denen man
wahrhaftig in Resonanz gehen kann.
Will sich aber eine Logik partout nicht
erschließen, ist vermutlich irgendet-
was faul an der Sache, da muß man
kein Verschwörungstheoretiker sein.
Eine nahezu hundertprozentige Er-
folgsformel zur zuverlässigen Unter-
scheidung von echt und unecht ist da-
gegen oft sensationell einfach: die
Stille!

Gerade bei gesellschaftlich/politi-
schen Themen sollten die Maßstäbe
für alternative und Mainstream-Me-
dien immer gleich gültig sein – so wie
im Prinzip alles im Leben.

Daher an dieser Stelle: wir nehmen
unsKritik immer zuHerzen undmöch-
ten nur eins sein: wahrhaftig! Denn
über die individuellen Bewertungen
und das Einordnen von anderen Mei-
nungen und unterschiedlichen Fakten
kommen wir doch der Wahrheit erst
auf die Spur und eröffnen den Raum
für positive Veränderungen. Die
Schnittmengen sollten nicht mehr auf
ein „Dafür“ oder „Dagegen“ reduziert
werden. Selbstwenn dieMeinungen zu
Reizthemen wie Pandemie, Krieg, Kli-
ma oder die Frage, ob dieWelt nun rund
oder flach ist, scheinbar unendlichweit
auseinandergehen, können wir in
einem (selbst)kritischen Diskurs fest-
stellen, was unsere wirklich eigenen
Gedanken dazu sind – und wo von
außen ideologisch nachgeholfen
wurde. Brücken zu bauen heißt ja nicht,
sich anzubiedern zu müssen. Was un-
recht war und ist, muß nun klar ausge-
sprochen und aufgearbeitet werden.
Weitere Spaltungen sind hier aber si-
cher nicht hilfreich.

Dennwenn immermehrMenschen
klar wird, daß Gesetze und Verordnun-
gen nur noch für die Leistungsträger
gelten sollen, verlassen diese frus-
triert das Land, und die Übriggebliebe-
nen begeben sich bestenfalls in eine
Art „Subkultur der Rechtschaffenden“.
Menschen, die in der Lage sind, Kampf-
begriffe wie „Friedensschwurbler“ und
deren Urheber zu entschlüsseln und
ihre Konsequenzen daraus ziehen. Die
auch weiterhin das Grundgesetz hoch-
halten, selbst wenn sie sich schon al-
lein dadurch als „Reichsbürger“ ver-
dächtig machen. Langsam bemerken
viele Menschen – und ganz besonders
diejenigen, die sich jetzt mit Impfschä-
den herumquälen – daß rote Linien
überschritten wurden. Daß man ihnen
etwas unterjubelnwill, dasmit Gesund-
heit, Demokratie oder dem Wet-
ter nicht viel zu tun hat.

Es wird nicht laut ausgesprochen,
aber die Erkenntnis bricht sich Bahn.

Sie kann nicht anders, denn sie ist
wahrhaftig, und diese Wahrhaftigkeit
ist mehr oder weniger tief in uns ver-
ankert.

Und so wünschen wir uns, daß es
auch in dieser Ausgabe wieder viele
Texte gibt, die sich für Sie stimmig an-
fühlen! Unter demLink bit.ly/walnuss-
blatt-telegram können Sie unsere
WALNUSSblatt-Austausch-Gruppe auf
Telegram erreichen, dort Lob und Kri-
tik äußern und mit Autoren und Le-
sern in Kontakt treten.

Viel Freude und Inspiration mit
diesem Heft wünscht Ihnen die Re-
daktion!

Pedro Kraft
info@walnuss-blatt.de

Heftbestellungen (einzeln oder im Abonnement)
unter: www.walnuss-blatt.de
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Deswegen wollen wir versuchen,
die verschiedenen Betrachtungen des
Ukrainekriegs von der Ebene der Mei-
nungsträger zu lösen. Das erlaubt, auch
für sich selbst gleichzeitig mehrere
Thesen und Betrachtungsebenen als
möglich zuzulassen und sich dann mit
seinem Wahrheitsgefühl vorsichtig
voranzutasten.

Neutrale Volksdiplomatie

Die Druschba-Friedensfahrer, seit
2016 regelmäßig in Rußland unter-
wegs, wollen nicht warten, bis alles
zwar eindeutig, aber zu spät ist. Weil
die Politiker ihren diplomatischen
Pflichten nicht nachkommen und die
Völker in den Kriegsmodus überfüh-
ren, indem sie sie voneinander ent-
fremden, müssen Friedensaktivisten
in die Bresche springen und das Par-
kett der Diplomatie betreten. Für den
Diplomaten sind alle Länder Nachbar-
länder – sogar das „Hunderttausende
von Kilometern entfernte“ Neuseeland
wurde von A.L. Baerbock korrekter-
weise als uns nahestehendes Land er-
kannt. Denn in Wirklichkeit sind es
nur 18.853 trennende Kilometer. Auf
dem Weg nach Rußland waren ge-
schichtlichmalmehr undmalweniger
Grenzen zu überqueren. Derzeit wieder
eher mehr. Dies erfährt jährlich aufs
Neue das Begegnungsprojekt der
Druschba-Friedensfahrten nach Ruß-

land. Rainer Rothfuß gründete dieses
Projekt 2016 unter dem Eindruck der
Sanktionspolitik. Seit 2018 werden die
Fahrten von Reinhold Groß und Inge
Moser organisiert. 2022 gab Groß auf
dem Mamajew-Hügel in Wolgograd
ein Interview, in dem er betonte, dass
dieWichtigkeit dieser Art vonVolksdi-
plomatie mit den Hürden wächst, die
ihr in den Weg gelegt werden. „Wir
sind politisch neutral, umweder hüben
noch drüben ausgeschlachtet zu wer-
den.“ In diesem Juli ist eine Fahrt bis
nach Astrachan geplant. InWolgograd
werden Gedenkveranstaltungen an-
lässlich des 80. Jahrestages der Kes-
selschlacht stattfinden.

Chatyn

Die jüngste Fahrt ging Ende März
2023 nach Weißrussland. „Gegen das
Vergessen. Für eine gemeinsame Zu-
kunft“ lautete dasMotto, unter dem sich
50 Friedensfreunde aus Deutschland in
Chatyn trafen, um am 80. Jahrestag der
vollständigen Zerstörung dieses Dorfes
und der Ermordung fast aller Einwoh-
ner zu gedenken. 216 andere Dörferwur-
den auf diese Weise ausgelöscht. Die
Zahl der insgesamt zerstörten weißrus-
sischen Dörfer und Siedlungen beträgt
10.961. „Ein Drittel der damals zehnMil-
lionen Weißrussen wurde ermordet“,
präzisierte Ken Jebsen bei seinem Be-

Sine ira et studio. Ohne Zorn und Eifer. Der römische Geschichtsschreiber

Tacitus prägte diese Wendung und meinte damit das Bemühen um

sachliches und unparteiisches Einordnen des Geschehens. Nicht nur die

echten, auch die Meinungsfronten sind indes verhärtet. Also sind wir

geneigt, bei Gleichmeinenden Bestätigung zu holen oder das Thema zu

verdrängen. Das ist unbefriedigend, zumindest für Wahrheitssucher.

Frieden durch Wahrheit

Verschiedene Betrachtungsebenen helfen,
den Ukrainekrieg objektiver zu verstehen

Teilnehmer einer Druschba-Friedensfahrt. Bild: Druschba-global.org

THEMA GESELLSCHAFT
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richt in Berlin. Außer Jebsen waren
Owe Schattauer und Dirk Pohlmann die
bekanntesten Teilnehmer. „Zehntau-
sende Menschen waren dort, auch Ver-
treter aus der ganzen Welt. Nur deut-
sche Medien und Regierungsvertreter
fehlten“, wunderte sich Jebsen nicht.
Weißrussland wird wegen seiner Part-
nerschaftmit Rußland sanktioniert, ob-
schon es Präsident Lukaschenko bis-
lang gelungen ist, sich nicht in den
Krieg verwickeln zu lassen. Auch wäh-
rend des Covid-Terrors spielte „der
letzte Diktator Europas“ eine unpas-
sende Rolle, als er offen gegen denMaß-
nahmenwahn agierte. Die Botschaft aus
Chatyn ist ein zweifaches „Nie wieder“:
Von deutschem Boden darf nie wieder
Krieg ausgehen. UndAngriffskriege ge-
nerell dürfen nie wieder zugelassen
werden. Ist eine feindliche Armee erst
in ein fremdes Land eingedrungen, fal-

len früher oder später alle Normen der
Menschlichkeit. Das muß verhindert
werden. Fordert der Friedensdiplomat.
„…immer wieder“, ergänzt der Realist
resigniert.

Haltung zur fremden Regierung

Joschka Fischer hypnotisierte 1999
seine Friedenspartei mit einem ähnli-
chen doppelten „Nie wieder“ in den völ-
kerrechtlichen Überfall auf Serbien.
„Nie wieder Auschwitz“ wurde benutzt
für die Logik: Wenn schon Kriegsver-
brechen nicht verhindertwerden konn-
ten, mußmanwenigstens auf der guten
Seite für deren Eindämmung wirken.
Heute wissen wir, dass die NATO-Seite
die zentrale konflikttreibende Macht
war. An den Folgen des Einsatzes von

Munition aus abgereichertem Uran lei-
den die Menschen noch heute. Ist Ruß-
land nun wie das damalige Serbien als
Opfer oder wie das vormalige NS-
Deutschland als Täter einzustufen?
Pssst, pfeift uns der innere Diplomat zu-
rück: Wozu unnötig den wohligen
Schatten der Neutralität verlassen und
dadurch die zwischenmenschlichen
Kontakte aufs Spiel setzen? Mit wem?
Mit den einfachen Bürgern wohl kaum,
sondernmit Entscheidungsträgern,mit
der Macht. Ein Friedensaktivist drängt
aber nun einmal zu ethischen Entschei-
dungsfragen. Was bedeutet „Rußland“?
Die Menschen oder die Regierung?
Wenn wir diplomatisch nett zur russi-
schen Regierung sind, erfahren da-
durch nicht Unseresgleichen, also Auf-
klärer in Rußland, Nachteile? Echter
Patriotismus war noch nie und nir-
gends von der Macht geliebt. (Ein aus-

führlicher Artikel über russische Frie-
densbewegte ist auf dem Blog des
Autors „Quellentips“ nachzulesen. Dort
auch Beiträge zur Spezifik des deutsch-
russischen Verhältnisses unter beson-
derer Berücksichtigung des beiderseiti-
genKonkurrenzverhältnisses zu Polen.)

Küchengipfel

Was dem Deutschen sein Stamm-
tisch, ist dem Osteuropäer seine Küche.
Stellen wir uns ein Gespräch zwischen
Deutschen, Russen und Ukrainern an
einem Küchentisch vor. Glücklicher-
weise handelt es sich bei allen Ge-
sprächsteilnehmern um perfekt Infor-
mierte und engelsgleich Verständige.
Im Verlauf des Gesprächs ergeben sich
drei Betrachtungsebenen des Konflikts.

So wie man aus einem Haus drei ver-
schiedene Etagen zur Aussicht benutzt,
muß man sich nicht auf eine einzige
beschränken. Das hilft, um sich nicht
von der üblichen Anhaftung an die per-
sönliche Ebene von der Wahrheitssu-
che abbringen zu lassen.

Erste Betrachtungsebene: Rußland
als Nachfolgestaat des Sowjetimperi-
ums bekriegt mit der Ukraine ein Land,
das sich aus dem Imperium gelöst hat
und dessenRegierung sich einemande-
ren Machtblock anschließen will. Hun-
dertausende Soldaten morden und ver-
stümmeln Menschen eines anderen
Staates auf dessenTerritorium. Das ver-
stößt eklatant gegen das Völkerrecht.
Putin ist als Völkermörder einzustufen.
Der Friedensaktivist hat hier keine
Wahl als die Unterstützung der Ange-
griffenen. Ihmwäre am liebsten, daß sie
sich um des Friedens willen ergeben
würden und den guten Absichten des
Angreifers vertrauten, ermuß aber den
Ukrainern das Notwehrrecht zubilli-
gen, ihre Existenz als Menschen und
als Staat zu verteidigen und sich dabei
jeden Bündnispartner und jede Art der
Kriegsführung auszusuchen. Die
Mehrdeutigkeit des Donbass-Konflik-
tes seit 2014 ist mit dem Angriff aufge-
hoben. Die russischen Bürger sind in
Geiselhaft ihrer Führung und müssen
entweder auf den Sieg hoffen oder de-
struktive Gegenreaktionen befürchten,
die zu Kriegsreparationen bis hin zur
Zerschlagung des Landes führen kön-
nen. Noch ist der Krieg auf das Staats-
gebiet des Angegriffenen begrenzt. Eine
Kettenreaktion beim Übergreifen auf
russisches Staatsgebiet kann noch ver-
hindert werden.

Auf diese Sichtwird in den System-
medien der ideologische Überbau des
Gegensatzes „östliche Autokratie“ als
Aggressor vs. „westliche Demokratie“
als Opfer gestülpt. Die bedingungslose
Unterstützung der Ukraine wird also
nicht nur ausmoralischemZwang, son-
dern auch aus der Bollwerkfunktion der
Ukraine gegen die Bedrohung ganz Eu-
ropas legitimiert. Der Angreifer soll den
Rückzug aus den besetzten Territorien
im Angesicht der geballten Sanktions-
kraft des Westens als einzig vernünf-
tige Option erkennen. Das Risiko eines
Weltkrieges, der in einen Atomkrieg

Populärer als die
Taube sind in der
russischen Malerei
Kraniche, Gänse
und Schwäne. Sie
symbolisieren die
geistige Welt, die
mit ihren Idealen
die spröde Gegen-
wart bereichern.
Bild: Georgij
Schischkin
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ausarten kann, wird in dieser Logik in
Kauf genommen, weil man sich vom
Angreifer nicht erpressen lassen will
und seine Drohgebärden mit eigenen
Drohgebärden quittiert.

Auf dieser Ebene finden sich so-
wohl die herrschenden Parteien als
auch Teile des rechten Lagers. Die itali-
enische Premierministerin Meloni
sagte am 23. März 2023: „Ich bin nicht
so heuchlerisch, dasWort ‚Invasion‘mit
dem Wort ‚Frieden‘ zu verwechseln.“
Gegen die von ihnen sonst so freigiebig
verhängte Gruppenschuld sind die Grü-
nen immun: Sie befinden sich in einem
Boot mit NS-Apologeten, die die ent-
sprechende Symbolik innerhalb der uk-
rainischen Kampfeinheiten zum Anlaß
nehmen, der Ukraine denmilitärischen
Sieg zu wünschen.

Zweite Betrachtungsebene: In der
Ukraine wird ein Stellvertreterkrieg
zwischen Rußland und dem US-Impe-
rium ausgetragen, dem der Stellvertre-
terkrieg zwischen dem US-Imperium
und der Volksrepublik China überge-
ordnet ist. Deutschland wird als Vasal-
lenstaat besonders skrupellos instru-
mentalisiert, damit es sich sein eigenes
geopolitisches Grab schaufelt, was der
britisch-amerikanischen Doktrin vom
„Herzland“ entspricht, wonach deut-
sches Know-how und russische Roh-
stoffe (sowie fernöstlicher Fleiß) aus
Sicht der angelsächsischen Seemächte
unter allen Umständen auseinanderge-
halten werden sollen. Ziel ist die Schaf-
fung eines US-kontrollierten „Cordon
sanitaire“ von der Ostsee bis zum
Schwarzen Meer. Rußland hat nach
jahrzehntelangen Demütigungen, ein-
seitigen Aufkündigungen von Waffen-
sperrverträgen durch die USA, der Ein-
kreisung durch die NATO und dem
Putsch in Kiew 2014 die Reißleine gezo-
gen und bietet dem US-Imperium die
Stirn. Der Angriffskrieg ist also inWirk-
lichkeit ein Verteidigungskrieg und
somit gerecht. Das US-Imperium agiert
zunehmend destruktiver seit dem Bei-
nahe-Finanzkollaps 2008/ 2009 und der
Ankündigung der neuen Seidenstraße
durch China 2013.

Generalmajor a.D. Harald Kujat be-
hauptete gegenüber dem Schweizer
Portal „Zeitgeschehen im Fokus“, daß

Boris Johnson persönlich am 9. April
2022 einen Erfolg der Istanbuler Ver-
handlungen verhinderte, die den Rück-
zug der russischen Truppen für den
Verzicht der ukrainischen NATO-Mit-
gliedschaft vorsah.

Die Stilisierung desKrieges als Boll-
werkkrieg der „Demokratie“ gegen die
„Autokratie“ ist als verlogen zu verwer-
fen, zumal die Illusion demokratischer
Rechtsstaatlichkeit spätestens mit der
Corona-Diktatur oder auch schon mit
der illegalen Grenzöffnung 2015 als zer-
stoben erkannt werden muß. Frieden
muß also über Waffenstillstand und
Stop der Waffenlieferungen angestrebt
werden. Die Sanktionspolitik ist Teil des
geopolitischen Krieges gegen Deutsch-
land, der über Deindustrialisierung, De-
militarisierung und Volksaustausch
„the German question“ ein für alle Mal
lösen soll. Die Doktrin einer neuen „re-
gelbasierten Weltordnung“ ist eine Or-
wellsche Aushebelung des Völker-
rechts.

Diese Position findet vor allem im
ostdeutschen patriotischen Lager den
größten Widerhall und wird auch von
großen Teilen des „linken“ Lagers mit-
getragen. Eine Konsequenz ist die Wei-
gerung, Putin zu dämonisieren– gemäß
der Faustregel, daß man die Aussagen
des medialen Hauptstroms umdrehen
sollte, um sich der Wahrheit zu nähern.
DieHoffnung, daß der Feind des eigenen
Feindes ein Freund ist, unterstützt diese
Betrachtungsebene.

Die fehlende Abgrenzung zu NS-af-
finen Gruppen und der Anfang April
vonAlexej Danilow, demChef des ukrai-
nischen Sicherheitsrates, vorgestellten
„12-Punkte-Plan zur De-Okkupation der
Krim“ läßt Schlimmes erwarten, was
die Einwohner der Halbinsel betrifft.

Zusammen könnten die ersten bei-
den Ebenen allerdings eine dialektische
Falle ergeben, die in der Rhetorik „fal-
sches Dilemma“ genannt wird.

Dritte Betrachtungsebene: Die C-
Plandemie hat erwiesen, daßwir esmit
einer weltweiten mafiösen „Elite“ zu
tun haben, die eher kooperiert als mit-
einander konkurriert. Der Staatsskepti-
ker Leo Tolstoi hätte diese Perspektive
gewählt. Aus welchen Gruppen eine
solche Weltregierung besteht, darf hier
offen gelassen werden, zumal Macht-
maximierung immer auch Verwi-
schung der Spuren und Optimierung
der Täuschung bedeutet. Unabhängig
davon, aufwelcher Ebene dasUS-Impe-
rium in der globalen Machtpyramide
verortetwerden kann, ist es doch in der
Menschheitsgeschichte in Bezug auf
Extension und Stabilität ein noch nie
dagewesenes Machtgebilde. Martin
Sellner ersannhierfür dieMetapher der
USA als Raumschiff: nahezu unangreif-
bar und militärisch der ganzen Welt
überlegen. Die Express Zeitung mahnt
indes vor einer „kommunistischen
Langzeitstrategie“, in der Moskau und
Peking nicht nur eine reagierende Rolle
spielen.

Auf den Demos in der Oberlausitz sind die Schwarz- Weiß-Rot-Flaggen
beliebt. Am 27. März 2023 unterstrichen in Löbau denWunsch nach Frieden
neben diesem Plakat auch die Klänge zu „Freude schöner Götter Funken“
und das Mantra „Wir sind eins.“ Bild: Screenshot Youtube-Kanal
„SachsenKanal - Sender Freies Sachsen“
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Die Einteilung der Welt in Pro- vs.
Anti-US-Imperium oder NATO-Westen
vs. BRICS-Staaten täuscht also darüber
hinweg, dass auch die scheinbar größ-
ten Gegner des US-Imperiums in Ge-
stalt von Rußland und China in Wirk-
lichkeit gesteuerte Opposition sind.
Wie im Kalten Krieg die Sowjetunion je
nach Bedarf in ihrer Opposition zum
Imperium installiert, „aktiviert“ und
„deaktiviert“ wurde, so wird auch der
heutige Anti-US-Block reguliert, um in-
terne Aufgaben zu lösen, etwa die Auf-
Null-Setzung des Finanzsystems mit
allen daraus entstehenden Kollateral-
schäden, die Digitalisierung und Bioro-
botisierung der dezimierten Mensch-
heit sowie ihre weitere Unfrucht-
barmachung und Verdummung durch
Umweltgifte. Dank der metapoliti-
schen, also medialen und kulturellen,
Hegemonie des Imperiums wird die
Mehrheit der Menschen in Unwissen-
heit gelassen, etwa zur exzessiven
Übersterblichkeit seit Einführung der
mRNA-Behandlungen. Putin hat bis-
lang keine Anzeichen geliefert, aus die-
sem globalen Vernichtungs- und Herr-
schaftsprogramm auszuscheren. Seit
dem 1. April wird die Rente nur noch in
digitalem Rubel ausgezahlt. Beim Ge-
halt wird bald Analoges erwartet. Die
Einberufungsbefehle erfolgen nun digi-
tal und gelten unabhängig vom physi-
schen Empfang. Der US-Amerikaner
Riley Waggaman (alias Edward Slavs-
quat) berichtet aus Moskau, mit welch
atemberaubendem Tempo die WEF-
Vorgaben umgesetzt werden. Der Über-
fall auf die Ukraine und ihre mögliche
Aufteilung entspricht also einer koordi-
nierten Planung auf transnationaler
Ebene. Allein die Tatsache, daß Putin

am 24. Februar 2022 auf raffiniertere
Methodenwie zumBeispiel eine Opera-
tion unter falscher Flagge verzichtete
und so für alle Zeiten in den Augen der
Welt Rußland als Erstangreifer brand-
markte, dem alle nachfolgenden Kata-
strophen angerechnet werden können
– in Parallele zum 1. September 1939 –
zeugt von Plänen, die nicht das natio-
nale Wohlergehen im Zentrum haben.
Damit werden auch alle anderen völ-
kerrechtswidrigen Angriffe vorher, vor
allemdurch die USA, unter denTeppich
gekehrt.

Außerdem legt die dritte Betrach-
tungsebene nahe, daß die heutigen
Great Reset-Kriege nicht gewonnen
werden sollen. Die (möglicherweise
auchnur vorgetäuschte) Sprengung von
Nord Stream kann also durchaus von
Rußland oder einem anderen Akteur
vorgenommen worden sein, obwohl
alles auf die USA deutet. Es spielt keine
Rolle. Der Rückfall in die Barbarei des
Abnutzungskrieges enthüllt den Zweck:
die Zerrüttung Europas bei Dezimierung
derMänner imbestenAlter. In aller See-
lenruhe plant Rheinmetall in der Uk-
raine eine Stätte zur Panzerproduktion.
Selbst die Überlegenheit der russischen
Armee in Bezug auf Truppenstärke und
Munitionwird als psychologische Falle
so aufrechterhalten, daß sich der An-
greifer immer dem Sieg näher als der
Niederlage wähnt. Möglicherweise
wurde dem Kreml über Geheimdienste
im Februar 2022 eine Falle gestellt, die
einen leichten Sieg versprach.

Da diese Betrachtungsebene wenig
Hoffnung auf eine Rückkehr in eine
Normalität oder auf politische Gestal-

tungsmöglichkeiten im klassischen
Sinn verbreitet, etwa über Parlamenta-
rismus sowie Friedens- und Freiheits-
bewegungen, sondern auf dieMetapoli-
tik verweist, also die Fragen der
Demographie und der Kultur, findet sie
nur bei Wenigen Widerhall.

Jede dieser Ebenen hat ihre Über-
zeugungskraft. Aber sie können nicht
alle in gleicher Weise wahr und ziel-
führend sein, besonders in Bezug auf
die militärische Einmischung: Auf der
ersten Ebene legitimiert die Notwehrsi-
tuation den militärischen Kampf, die
Konsequenz aus der zweiten Ebene ist
ein Land-für-Frieden-Kompromiß-
denken. Aus der dritten Ebene folgt:
Frieden durch Boykott des gesamten
Systems!

In der Konsequenz drängt die erste
Ebene den Friedensaktivisten, einen
Frieden nach erfolgreicher Verteidi-
gung herbeizuhoffen, die zweite Ebene
auf „Frieden für Territorium“ bei strikter
Neutralität und die dritte Ebene auf Boy-
kott aller vom Krieg Profitierenden. Die
russische Regierungwird auf der ersten
Ebene kriminalisiert, auf der zweiten
Ebene respektiert und auf der dritten
Ebene als für irrelevant befunden.

Nadelstiche in die Wohlfühlblasen

Da der hybride Krieg gegen die Völ-
ker sich vor allem über schleichende
Prozesse erstreckt, sich also zermür-
bend lange hinzieht, ist es verständlich,
dass man sich in den passend erschei-
nenden Wohlfühlblasen einrichtet und
unnötige Widersprüchlichkeit vermei-
det. Indem sich unsere Teilnehmer des
Küchengipfels die drei Ebenen als Bla-
sen vorstellen, wollen sie sie nun mit
Nadelstichen testen.

Bei der ersten Ebene ist die Instru-
mentalisierung derNotwehrlogik durch
dieNATO-Politiker als niederträchtig zu
verwerfen. Hierfür reicht die Figur einer
A.L. Baerbock als Antidot gegen die Il-
lusion einer verfassungs- und ver-
nunftgesteuerten Politik. Die Regie-
rungspolitiker, die sich auf die erste
Ebene berufen, tragen die Verantwor-
tung für die Grundrechteabschaffung
im Zuge der mörderischen „Maßnah-
men“ gegen Covid.

US-Kriegsgerät im Hafen von Gdynia im Februar 2023. Nach New York
beträgt die Entfernung 6590 Kilometer. Eine drohende Invasion einer
fremden Armee in die USA ist nicht bekannt. Was haben die USA also hier
zu suchen?
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Hier liegt jedoch der Hase im Pfef-
fer: „Ad-personam“-Argumente muß
man immer hinterfragen. Warum soll-
ten Lügner und Kriminelle immer nur
lügen und kriminell handeln? Im Ge-
genteil tun sie gut daran, so viel Wahr-
heit wie möglich zuzulassen. Ihre Ent-
larver laufen also Gefahr, in Reflex-
Fallen zu tappen. Machtpolitik besteht
im Schaffen von Tatsachen, auf die
man sich dann als Sachzwang berufen
kann, ohne die Urheberschaft zur Spra-
che zu bringen.Wennman also von den
moralisch verbrannten Akteuren der
Politik einmal abstrahiert und sie – für
einen glücklichen Augenblick – kom-
plett wegdenkt, sieht man einen Über-
fall auf ein Land, das nur ein Nachbar-
land vom eigenen entfernt ist. Diese
Blase kann also nicht ganz zumPlatzen
gebracht werden.

Bei der zweiten Ebene des „Wer
dem US-Imperium die Stirn bietet, ist
ein Guter“ brauchen wir mehrere Piek-
ser:

Erste Nadel: Folgt aus der expliziten
US-Feindschaft zum deutsch-russi-
schen Bündnis, also zum Bündnis von
Know-how und Rohstoffen, eine exklu-
sive Freundschaft? EuropasVölker- und
Nationenvielfalt erlebt seit Tausenden
von Jahren dauerndwechselnde Bünd-
nisse für- und gegeneinander.

Oft ist es derNachbar desNachbarn,
mit dem es günstige Interessensüber-
schneidungen gibt. Die zahlreichen
Aufteilungen Polens sind beredtes
Zeugnis dafür. Für „in die Mangel ge-
nommene“ Länder bieten sich wie-
derum andere, oft raumfremde Mächte
an, wie im Fall Polens Großbritannien
und die USA. Man müßte aus idealisti-
scher Sicht mit allen befreundet sein –
was so viel bedeutet wie mit nieman-
dem. So aber ist eine spezielle Freund-
schaft mit jemandem immer auch
Freundschaft gegen dessenKonkurren-
ten.

Zweite Nadel: Selbst von Medien
des deutschsprachigen Widerstands
wie etwa „Compact“ und „Aufgewacht“
wird meist unzulässig die Regierung
mit dem Land gleichgesetzt, also von
„Rußland“ gesprochen, obwohl nur der
Kreml gemeint ist. Es müsste doch aus

eigenem Schicksal klar sein, daß man
überall eine Zweiteilung in machtkon-
forme und machtkritische Medien und
Menschen vornehmen muß. Warum
soll das bei Rußland und Polen anders
sein? Was denken die Menschen und
speziell die Widerständler in diesen
Ländern? Die völlige Ausblendung der
dortigen unabhängigen Medien ist
zwar aufgrund der Sprachbarriere ver-
ständlich, führt aber die eigene Position
als Alternativmedium ad absurdum:
Denn entweder bedeutet das ein Einge-
ständnis der eigenen Ohnmacht, wenn
man sich eben aus pragmatischer Sicht
nur mit den Trägern der realen Macht
beschäftigt. Das wiederum würde die
eigene Publizistik als Geschäftemache-
rei entlarven oder sogar als Agenten-
tum für feindliche Mächte. Oder es ent-
spricht einemMärchenschema, das den
Glauben der Menschen an den ewigen
Kampf zwischen guten und bösen
Mächten bedient, wenn die zweite Be-
trachtungsebene so sehr in den Vorder-
grund gerückt wird, dass auf wunder-
sameWeise die Regierung eines Landes
tatsächlich einmal gut ist.

Die geopolitische Ebene hat den
Vorzug, das große Bild ohne rhetorische
Verzerrungen anzuschauen. Allerdings
verlangt sie Anstrengungen in der Quel-
lenarbeit und bei mentalen, kommuni-
kativen Fallstricken.

Schließlich zur dritten Ebene:

Die These der „globalen Mafia“ ist
nicht massentauglich. Ihr Nutzen wird
durch ihre schwere Vermittelbarkeit,
die Desillusionierung und intensive
Quellenarbeit geschmälert. Wenn eine
Bewegung wirkmächtig sein will, muß
sie leicht eingängige Inhalte vertreten.
Die dritte Ebene befördert aber die Völ-
kerverständigung besonders gut, da sie
die Gemeinsamkeit der Hauptprobleme
zeigt.

Ausstrahlende Verständigung

Die Berücksichtigung der Perspek-
tivenvielfalt hilft, die künstlichen Gren-
zen zwischen Freund und Feind zu hin-
terfragen. Freundschaft bei Interes-
sensgleichheit ist keine Kunst, wohl
aber bei erheblichen Differenzen. Im
Falle Rußlands ist dies die vom US-Im-

periumoktroyierte Feindesrolle. Die An-
näherung sollte sich allerdings auf die
Menschen beziehen, nicht Regierungen,
die nicht einmal den Interessen des ei-
genen Volkes dienen.

Im unbewaffneten Abwehrkampf
gegen die Übermacht des Imperiums
(oder mehrerer Imperien) des Bösen
sindWohlfühlblasen unvermeidbar. Zu-
sammenhalt ist wichtiger als die größt-
mögliche Annäherung an dieWahrheit.
Indem wir offen solche oder ähnliche
Gedankengänge durchsprechen, wir-
kenwir der Logik der Kriegstreiber ent-
gegen, durchAbbruch der Kommunika-
tion künstliche Gegnerschaft und einen
Kadavergehorsam zu züchten, der die
Gewaltspirale immer weiter schrauben
lässt.

„Germanen“ und „Slawen“ haben
nach jahrhunderterlanger Feindschaft
heute die Chance, angesichts der exis-
tentiellen Bedrohungen ihr gemeinsa-
mes StrebennachVernunft undGerech-
tigkeit zu entdecken. Deutsche und
Russen streben aus ihrer universalisti-
schen Denktradition sowohl zum Über-
blick über das große Ganze als auch zur
Analyse der Einzelmomente. Polen und
Ukrainer geben der Welt ein Beispiel
des wehrhaften Patriotismus. Von den
Politikern aller Länder und Couleur
können wir nur Schlechtes erwarten.
Also hilft nur der Ausbau tiefer, freund-
schaftlicher Kontakte zwischen den
Völkern. Mit Brecht: „Daß die Völker
nicht erbleichenwie vor einer Räuberin,
sondern ihre Hände reichen uns wie
andern Völkern hin.“

AUTOR: Jochen Stappenbeck

Kontakt: alethocracy.wordpress.com

Hier steckt überall „BlackRock“
drin. Dafür schlachten sich die
Soldaten gegenseitig ab.
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Trauma ist: Wenn man nicht
mehr darüber redet

Als ich vor ein paar Tagen im Musikalienhandel Noten für unsere

nächsten Konzerte kaufte, kam ich mit dem Verkäufer ins Gespräch

über die Musik und Kompositionen klassischer Komponisten und den

Herausforderungen an die Musik des 20. Jahrhunderts in Anbetracht

des Leidens zweier Weltkriege. Welche Spuren dieses Leid im

kollektiven Bewußtsein der Deutschen über Generationen hinweg

hinterlassen hat und wie Komponisten künstlerisch agieren lernten,

unter dem Einfluß einer ganzen Gesellschaft, die traumatisiert ist.

Die Musik des 20. Jahrhunderts
stand vor folgenden Problemen:
Inwiefern kann sie extreme Seelenzu-
stände einer traumatisierten Gesell-
schaft ausdrücken und dabei hand-
lungsfähig und selbstbestimmt
bleiben? Wie weit kann sich der Kom-
ponist mit in die Symptome von Trau-

matisierung hineinziehen lassen, sich
identifizieren, die Traumen in sich auf-
nehmen und selbst reproduzieren?

Nach den unvorstellbaren Schre-
cken des Zweiten Weltkrieges werden
die des Ersten Weltkrieges eher unter-
schätzt. Zu den Materialschlachten,

den Giftgaseinsätzen an der Front, dem
Hunger und denEntbehrungen imgan-
zen Land kamen die Trauer über die
Gefallenen und derAnblick vieler Inva-
liden und verkrüppelter Menschen.
Der ErsteWeltkrieg hinterließ ein Heer
von Blinden, Amputierten und seelisch
Zerrütteten wie kein Krieg zuvor. Das

Was wären wir ohne Musik?
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mußte spürbare Auswirkungen auf die
Befindlichkeit der ganzen Gesellschaft
haben, zumal die gesellschaftlichen
Umbrüche in Deutschland und Öster-
reich durch das Ende der Monarchien
und das Bewußtsein, den Krieg verlo-
ren zu haben, hinzukamen.

1928

Komponiert wurde nach 1928 die
kollektive Traumatisierung in spürba-
rer Beherrschtheit, dem Zwang zur
Härte, die der Musik angetan werden
mußte. Man hörte in der Musik die
Angst und das Chaos, welches unter
der Beherrschtheit waberte und gegen
das die Ordnung errichtet wurde. Im
Zwanghaften der Zwölftonmethode
kamen weder harmonische noch me-
lodische Kräfte zur Entfaltung, und das
verlieh der Musik eine eigentümliche
Starre. Die neue Ordnung der Zwölfton-
technik löschte förmlich das Subjekt
des Menschen aus.

Solcher Subjektverlust entspricht
der Erfahrung von Traumatisierten,
nicht mehr Herr ihres Lebens zu sein,
ihr Leben nichtmehr gestalten zu kön-
nen.

Arnold Schönberg, Igor Stra-
winsky, Paul Hindemith und die Fran-
zosen der „Groupe des Six“ mit ihrem
kühl-distanzierten Klassizismus sind
die bedeutendsten Vertreter und der
Inbegriff der damaligen „Avantgarde“.

1945

Nach 1945 zeigte sich starre Aus-
druckslosigkeit und emotionale Ab-
wendung in anderer Form. Die Vergan-
genheit wurde im Sinne eines
Rückzugs „entwirklicht“. Sie versank
„traumartig“, so heißt es im Buch des
deutschen Arztes Alexander Harbold
Mitscherlich „Auf dem Weg zur vater-
losen Gesellschaft“ (1963).

In den Kompositionen dieser Zeit
wurde alles in Frage gestellt. Tabula
rasa machen mit dem Erbe der Ge-
schichte, beim Nullpunkt wieder be-
ginnen, war die Intention von Kompo-
nisten wie Stockhausen und Boulez.
Siewollten dieMusik von allen seman-
tischen Bezügen säubern und stellten

den gereinigten Einzelton und seine
physikalischen Eigenschaften, wie
Tonhöhe, Tondauer, Lautstärke und
Klangfarbe in den Mittelpunkt ihrer
Werke.

Die Einzeltöne fügten sich nicht
mehr zu einer „Gestalt“, und der durch
seinen abstrakten, errechneten Dauer-
wert bestimmteTon ging keineVerbin-
dung mehr zu seinem Nachbarn ein.

Die von den Komponisten vorge-
nommene, gezielte Einschränkung des
Gestaltungsspielraumes und Zurück-
nahme des musikalischen Ausdrucks,
kann als Entsprechung zu dem Gefühl
der Ohnmacht und des Kontrollverlus-
tes bei Traumaopfern gesehenwerden.

Die Trennung vom Körper wird in
der seriellen Musik dadurch hörbar,
daß es keinen Puls, kein Metrum und
keinen spürbaren Takt mehr gibt. Was
übrig bleibt ist „reines Material“ – eine
Musik, die nichts mehr bedeuten und
nichts mehr ausdrücken will.

1960

Um 1960 wurden Forderungen
laut, wie diese: „Neue Musik muß ver-
störend wirken“ oder „Neue Musik
muß weh tun“, was wiederum ein At-
tribut von Traumatisierung verdeut-
licht.

Nicht geheiltes Trauma wird in
Selbst- und Fremdverletzung zwang-
haftwiederholt undweitergegeben. Die
selbst erlittene Gewalt imAlltagwurde
nun musikalisch-künstlerisch insze-
niert.

Wolf Vostells zum Beispiel kom-
ponierte in seinenmusikalischenHap-
penings mit Vorliebe Autounfälle. In
der zwanghaften Lust an Zerstörung
gestaltete auch der Musiker Nam June
Paik, der durch das systematische De-
molieren von Musikinstrumenten, das
Zerhacken von Klavieren und das Zer-
sägen und Zerbrechen von Geigen be-
rühmt wurde, die Musik. In solchen
künstlerischen Aktionen wurde die
traumatisch erfahrene Gewalt nachge-
spielt, aber auch als Fremdtraumatisie-
rung an die Zuhörer weitergegeben. In
diesem Kontext kann auch Stockhau-

sens Äußerung interpretiert werden,
wenn er zu den Ereignissen des Atten-
tats vom 11. September sagt: „Also was
da geschehen ist, ist natürlich das
größte Kunstwerk, das es je gegeben
hat.“

Auch wenn solche Positionen
heute noch vertretenwerden, so haben
sich doch immer mehr Komponisten
von der rigiden musikalischen Hal-
tung, verstörend und retraumatisie-
rend zu komponieren, befreit und fan-
den musikalisch wieder Kontakt zu
Gefühlen.

Psychotherapeutisch etabliert,
unter anderem durch Eugen T. Gentlin,
hatte sich die begründete Ansicht, daß
alles, was abgespalten und nicht ge-
fühlt wird, bleibt, wie es ist. Erst, wenn
es gefühlt wird, verändert es sich.

So suchte Bernd Alois Zimmer-
mann in seiner Oper „Die Soldaten“ die
Auseinandersetzungmit denKriegser-
fahrungen. Seine Musik wirkt, als ob
sie unter einem ungeheuren inneren
Druck steht. Extremer Ausdruck mit
großen Intervallsprüngen, scharfen
Dissonanzen und harten Klängen sind
allgegenwärtig, auch dort, wo es dra-
maturgisch gar nicht nötig wäre.

György Ligetis und Krzysztof Pen-
dereckis Werke paßten noch mit Clus-
tern und gefrorenen Tönen in die Zeit,
aber sie waren nicht mehr sinnleer
seriell konstruiert. Die Fähigkeit des
Erzählens kehrte in die Musik mit
emotionaler Logik zurück. Kalte Fassa-
den brachen auf, fragmentarische Ge-
schichtsfetzen fügten sich zumehr To-
nalität, die eine „romantische
Sprachlichkeit“ einbezog. Rückbesin-
nung auf Gefühle und Lebendigkeit
und das Erwachen aus der Starre des
traumatischen Schocks klangen wie-
der an.

DDR

Ein Blick auf die kompositorische
Entwicklung in der DDR kann das be-
legen.

Paul Dessau schafft in seiner „Ein-
stein-Oper“ durch extrem harte Klänge
und verzerrte Zitate emotionale Kälte.
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Der Ausdruck von Gefüh-
len wird weiterhin durch
die Arbeit mit Stilzitaten
auf Distanz gehalten. Die
Ästhetik der Brüche wird
auch in der „Trümmer-
landschaft von Stilzitaten“
in Hans-Jürgen von Boses
Oper „Schlachthof 5“, in der
es um die Zerstörung Dres-
dens geht, deutlich.

In musikalischer und
dramaturgischer Hinsicht
blieb Kriegstrauma und
dissoziiertes Verhalten je-
doch bis heute in der
Musik hörbar erhalten. Die
wiedergewonnene Dimen-
sion des Erzählens in der
Musik ermöglichte zwar,
daß die Bedeutung des
Traumas des Einzelnen
und der Zuhörer emotional
berührt und gehört wird,
aber, daß die Traumen des
1. und 2. Weltkrieges ge-
heilt sind, ist noch heute
nicht der Fall. Im Gegen-
teil:

Alles, was nicht ge-
fühlt wurde und wird, heilt nicht und
wird an die nächsten Generationen
weiter gegeben. Die individuellen trau-
matischen Schicksale der Einzelnen
haben sich bis hin zur „Vergesellschaf-
tung des Traumas“ aufgebläht. Unge-
fühltes Trauma blieb ungelöstes
Trauma.

2023

Begannmit der Ausrufung der Co-
rona-Pandemie im März 2020 und
allem,was danach folgte, die Phase der
Traumaheilung?

Viele Menschen richten sich mehr
auf ihr Fühlen aus, meditieren und
beten heute wieder, andere nehmen
erstmalig in ihrem Leben therapeuti-
sche Hilfe in Anspruch. Aufstellungs-
arbeit und Musiktherapie sind dabei
sehr gefragt. Oder platzen die alten
Wunden heute wieder auf?

Wurde neues Trauma generiert
und wiederholt sich der Zyklus der

Traumaphasen, zuerst 10 Jahre Trauer
und Schweigen, Dissoziation undKälte,
gefolgt von emotionalem Ausagieren
und Zerstören zwanghaft?

AlteMenschen, Kinder, Menschen
mit Behinderungen und jeder Erwach-
sene erlebte Isolation, massive Angst
und Überforderung auf allen Ebenen.
Seelische Trümmerhaufen blieben oft
nach den extremen psychischen
Grenzerfahrungen der letzten 3 Jahren
übrig. Viele Menschen erlebten erst-
malig in ihrem Leben mehrfache le-
bensgefährliche, mißbräuchliche oder
traumatisierende Situationen.

Anfangs wurde viel geredet, sich
gestritten und zurück geschaut.

Das wirft eine weitere Frage auf:

Braucht es neue klassische Kom-
positionen überhaupt oder ist die Heil-
kraft der vorhandenen klassischen
Musikstücke von Bach, Mozart,
Brahms, Debussy, Pärt, Webbern und

Beethoven und vielen ande-
ren in der Phase der Trauma-
heilung allgegenwärtig hilf-
reich? Heilung ist ja
Rückbesinnung, Rückschau,
Rück-hören. Wurde vielleicht
aus dieser Motivation heraus
Beethovens „Ode an die
Freude“ aus der 9. Symphonie
in den Lockdowns bemüht?

Versöhnung und Verge-
bung, wiedergefundene
Freude, Lebendigkeit und Le-
bensmut sind ja das Ergebnis
einer gelungenen Heilung
von Traumafolgestörungen.

Die Fragen bleiben noch
offen und werden sich viel-
leicht in der Zukunft indivi-
duell beantworten lassen! Ich
jedenfalls seufze laut in dem
Musikalienladen:

„Kann es nicht mal eine
Generation ohne Trauma
geben?“

Der Verkäufer im Noten-
laden und ich unterdrücken
unsere aufsteigendenTränen.

Haben wir etwa neues Trauma ab-
bekommenund sitzenmit vielen ande-
ren Betroffenen im selben Boot?

Wir umarmen uns, der Verkäufer
und ich, und bedanken uns beieinan-
der, daß wir darüber offen sprechen
konnten und nicht, wie wir es zur Zeit
überall erleben, verlegenes Lächeln,
Rückzug und Schweigen vorherrschen;
„Trauma ist: wenn man nicht mehr
darüber redet“.

AUTORIN: Dorothea Hartmann

Kontakt:
Imaginative Psychotherapie mit Musik
Dorothea Hartmann
Mainzer Straße 5
55568 Staudernheim

Mobil: 0179 210 80 89
E-Mail: musikverbindet@posteo.de
www.musiktherapie-coaching.de
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Ich frage mein Herz und
mein Gewissen

Interview mit der Sängerin und
Musikproduzentin Julia Neigel

Julia Neigel macht seit ihrer frühen Kindheit Musik. Der Durchbruch

gelang ihr 1988 mit dem Album „Schatten an der Wand“. Von der Presse

wurde die Sängerin oft als „The Voice“ oder als „schönste Stimme

Deutschlands“ bezeichnet. Seit Beginn ihrer Karriere engagiert sich Julia

Neigel für soziale und karitative Zwecke, für Toleranz und Humanität, für

Tier- und Naturschutz, für Kinder und gegen Rassismus. Doch auch die

politischen Corona-Maßnahmen der letzten Jahre hält sie für nicht

angemessen und fordert mediale und juristische Aufklärung.
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Liebe Julia Neigel, bei einem Ihrer
aktuellen Lieder lautet der Refrain:
„Tief in meiner Seele tobt ein Sturm,
und wenn er ausbricht, kann ihn kei-
ner lenken…“ Sie kämpfen ja schon seit
Jahrzehnten mit ganzem Herzen für
Gerechtigkeit in einer Welt, die ziem-
lich aus den Fugen geraten ist. Drei
Fragen auf einmal: Trägt der Song-
Text autobiografische Züge? Tobt in
Ihrer Seele ein solcher Sturm, viel-
leicht ein Sturm der Entrüstung? Und
wie gehen Siemit der Ungerechtigkeit
in der Welt um?

Julia Neigel: Der Song-Text hat
keinen autobiographischen Bezug. Es
ist einer der ganz wenigen Texte, den
ich nicht selbst geschrieben habe. Er
stammt von Tobias Röger. Ich fand
ihn aber so schön und so passend für
Menschen, bei denendas Leben genau
so ist, daß ich ihn inmein Album „Eh-
rensache“ aufgenommen habe.

Was das ThemaGerechtigkeit an-
geht – ich nehme das so wahr: Die
Welt kann immernur ein Stück besser
werden, wenn jeder seinen Teil bei-
trägt. Und daß es Dinge gibt, von
denenwirwissen, daß sie völlig inak-
zeptabel sind, das war schon in der
Vergangenheit so. Permanent gesche-
hen auf diesem Planeten Ungerech-
tigkeiten, ob an Menschen oder an
Tieren oder in irgendeiner anderen
Form. Wir können nur etwas verän-
dern, wenn wir bei uns selbst anfan-
gen und bei diesenUngerechtigkeiten
nicht mitmachen. Und ich mache
nicht mit! Ich bin jemand, der immer
sein Herz, sein Gewissen und seine
Moral befragt – und wenn mein Herz
mir sagt, das ist falsch, dann handle
ich auch danach.

Sie haben sich in den vergangenen
Jahren regelmäßig zu Wort gemeldet
und waren in verschiedene TV-Ge-
sprächsrunden eingeladen. Dabei ging
es um Themen wie das Berufsverbot
für Künstler in Corona-Zeiten, die Fol-
gen der politischen Zwangsmaßnah-
men, die Diskussion um die Impfpflicht
und anderes mehr. Beginnen wir mit
Kunst undKultur.Wie konnte es soweit
kommen, daß im ehemaligen „Land der
Dichter und Denker“ Kunst und Kultur
nicht mehr systemrelevant sind?

Julia Neigel: Zuerst einmal sind
Kunst und Kultur immer systemrele-
vant. Und ich halte unser Land auch
immer noch für ein Land der Dichter
und Denker.Wir haben über zweiMil-
lionen Freischaffende in der Kultur-
branche – wir sind zahlenmäßig grö-
ßer verortet als die Autoindustrie und
ein umsatzstarker Wirtschaftszweig.
Daß man politisch versucht hat, der
Bevölkerung das Gegenteil zu sugge-
rieren, Kunst und Kulturmundtod ge-
macht hat, indemmanuns beinahe 20
Monate Berufsverbot erteilte, lag
schlicht und ergreifend an der Ein-
stellung bestimmter Politiker zur ei-
genen deutschenKultur. Andere Staa-
ten haben das so nicht gemacht.
Damit wandte man sich aber auch
gegen das Völkerrecht, da jeder
Mensch einen Anspruch auf Teilhabe
an Kunst und Kultur hat.

Politiker, die so mit Kunst und
Kultur umgegangen sind, haben also
völkerrechtliche undmenschenrecht-
liche Fragenmißachtet. Es gibt inzwi-
schenmehrere Urteile, die dies bestä-
tigen, wie etwa in Österreich, wo das
Bundesverfassungsgericht festge-
stellt hat, daß der 3. Kultur-Lockdown
rechtswidrigwar – daman die Kultur
verboten hatte, die Kirchen jedoch ge-
öffnet blieben. Dann gibt es noch ein
Urteil des EuropäischenMenschenge-
richtshofs aus Straßburg vom März
2022 zur Versammlungsfreiheit (nach
Artikel 11 EMRK), die einewesentliche
Säule in einer Demokratie darstellt.
Eine Organisation hatte gegen die
Schweiz geklagt. Und der Europäische
Menschengerichtshof kam zu dem
Urteil, daß selbst bei Notstand und
unter Berufung auf Artikel 15 EMRK
es einem Staat nicht zusteht, die Ver-
sammlungsfreiheit in einer solch
drastischen Weise einzuschränken,
da diese in der demokratischen
Grundordnung verankert ist. Auch
Kultur ist ohne die Versammlungs-
freiheit nicht möglich. Das sind deut-
liche Urteile, die sicher inzwischen
auch in Berlin angekommen sind.

Was die juristische Aufarbeitung
angeht, da wird sicher noch einiges
ans Tageslicht kommen. Aber für
manchenKünstler kommtdas zu spät.
Sie haben berichtet, daß Ihnen in

Ihrem künstlerischen Umfeld 12 Sui-
zide bekannt sind.Was hat dieseMen-
schen so sehr verzweifeln lassen, daß
sie diesen Schritt gegangen sind?

Julia Neigel: Die Gründe sind na-
türlich individuell verschieden, aber
meist wirtschaftlicher Natur, denn
das Tätigkeitsverbot löste individu-
elle, existenzielle Katastrophen aus.
Die Politiker Altmeier und Scholz
haben ja imMärz 2020 verkündet, daß
man keinen Arbeitnehmer oder Selb-
ständigen im Stich lassen werde. Das
entspricht aber nicht derWahrheit. Es
wurden zwar von jedem Bundesland
Formulare onlinegestellt, mit wel-
chen Selbständige finanzielle Zu-
schüsse beantragen konnten. In 12
von 16 Bundesländern jedoch fielen
die freischaffenden Künstler, die
keine gewerblichen Tätigkeiten aus-
üben, aus diesen Zuschußanträgen
für vieleMonate heraus. Das bedeutet,
daß es von März 2020 bis November/
Dezember 2020 zumBeispiel inRhein-
land-Pfalz für Künstler keinerlei fi-
nanzielle Hilfen gab. Stattdessen ver-
wies man die Betroffenen an die
Jobcenter, die denKünstlern dannun-
terstellten, sie hätten ja ein Auto, eine
Wohnung oder Instrumente, die sie
zuerst einmal verkaufen müßten. Es
gab hierbei eine ganz klare Diskrimi-
nierung dieser Berufsgruppe.

In dem Zusammenhang habe ich
dann imMai 2020 einen offenen Brief
an dieMinisterpräsidenten aller Bun-
desländer und an die Kanzlerin ge-
schrieben und darauf hingewiesen,
daß die Regierung hier gerade einVer-
brechen gegen die Menschlichkeit
und einen Völkerrechtsbruch begeht,
da sie eine Enteignung durchführt, für
die es keinen wirtschaftlichen Aus-
gleich gibt. Als Folge wurde ich dann
als Sachverständige in den Bundestag
in den Ausschuß für Kultur und Me-
dien eingeladen, in welchem ich das
Thema offen angesprochen habe. Zu
diesem Zeitpunkt gab es leider schon
die ersten Selbstmorde – als Folge der
Maßnahmen.

Man muß wissen: Viele Künstler
haben keine nennenswerten Einnah-
men außer Konzerten. Der Vorlauf für
Konzerte beträgt über ein Jahr, und
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Werbematerial, Videos, Tonaufnah-
men, etc. müssen vorfinanziert wer-
den, oft durch Kredite. Menschen, die
eben noch Aufträge und einen vollen
Terminkalender hatten, durften nicht
mehr arbeiten, bekamen keine Unter-
stützung und standen damit vor dem
Aus. Die Gleichgültigkeit, die uns
dabei politisch entgegenschlug, war
einfach unerträglich und unmensch-
lich.

Ich kann mich noch an ein Inter-
view mit Jan Josef Liefers erinnern,
der ja nicht nur Schauspieler, sondern
auch Musiker ist, in welchem er er-
zählte, daß der Bassist seiner Band in-
zwischen als Hilfsarbeiter auf der Au-
tobahn arbeitet. Jan Josef Liefers hat
sich ja ebenfalls engagiert, wurde
dann aber medial an den Pranger ge-
stellt.

JuliaNeigel: Richtig. Bei Jan Josef
Liefers war es sogar so, daß ein SPD-
Politiker, der Rundfunkrat beim WDR
war, seinenRausschmiß beim „Tatort“
gefordert hat. Das sind natürlich völ-
lig undemokratische Formen der poli-
tischen Verfolgung. Manche Politiker
waren hier offensichtlich so im
Rausch, daß sie die Grenzen des
Grundgesetzes, des Völkerrechts und
des Menschenrechts nicht mehr
wahrgenommenhaben. Eswar schon
brutal, was Jan Josef Liefers da aus-
halten mußte.

Das Thema Impfung hat unsere
Gesellschaft in einer Art und Weise
gespalten, wie es wohl nur wenige
Menschen für möglich hielten. Wer
nicht mitmachte, wurde verbal und
auch medial gesteinigt und teilweise
aus Familie und Gesellschaft ausge-
schlossen. Und obwohl längst be-
kannt ist, daß die Impfstoffe weder
schützen noch eine Übertragung ver-
hindern und inzwischen offen über
massive Impfnebenwirkungen und
Übersterblichkeit diskutiert wird, las-
sen sich weiter täglich 23.000 Men-
schen eine mRNA-Spritze verabrei-
chen. Diese „individuelle Impf-
Entscheidung“ soll hier keineswegs
bewertet oder gar kritisiert werden.
Dennoch die Frage an Sie: Wie war es
möglich, so viele Menschen dazu zu
bewegen, sich auf ein solches Experi-

ment einzulassen?Und dies auchwei-
terhin zu tun, obwohl die Pandemie ja
offiziell beendet ist?

Julia Neigel: Manchmal hatte ich
den Eindruck, wir bewegten uns in
einer Gesellschaft, in der durch dif-
fuse politische Angstmache eine
Massenpsychose ausgelöst wurde
und ein „Gaslighting“ stattgefunden
hat. Gaslighting ist ein psychologi-
scher Begriff, wenn Menschen z.B.
dauernd eingeredetwird, daß sie ster-
ben werden, wenn sie dies und jenes
nicht tun. Zudem basierte die poli-
tisch-mediale „Impf-Werbung“ auf
zahlreichen Unwahrheiten. So be-
haupteten der Biontech-Geschäfts-
führer Sahin, Gesundheitsminister
Spahn und auch RKI-Chef Wieler
noch Ende Februar 2021 in einem
BILD-Artikel, daß jeder, der geimpft
ist, keine anderen Menschen mehr
ansteckt. Und daß auch nicht mit un-
angenehmen Nebenwirkungen zu
rechnen sei.

Wir dürfen davon ausgehen, daß
zumindest Herr Sahin gewußt haben
muß, daß dem nicht so sein kann.
Denn in den USA gab es zum selben
Zeitpunkt bereits einen Pfizer-Scha-
densbericht an die CDC, der in Europa
der EMA und auch ihm vorgelegen
haben muß. In dem Bericht ist zu
lesen, daß auch schwere Covid-Ver-
läufe eine Art Nebenwirkung des
Impfstoffs seien und daß das Arznei-
mittel in nicht unerheblichem Maße
zu schweren und auch zu tödlichen
Nebenwirkungen führt – ein Bericht,
der erst nachträglich von einer Bür-
gerrechtsorganisation herausgeklagt
und veröffentlicht wurde.

Solche unwahren Aussagen wur-
den ja zu Hauf getroffen. So erklärte
Staatssekretär Helge Braun, der selbst
Mediziner ist, im ZDF-Morgen-
magazin, daß die Impfung eine sterile
Immunität auslösen würde. Jens
Spahn behauptete, die Impfstoffe hät-
ten eine „ordentliche“ Zulassung der
EU, und er hat schon vor der beding-
ten Zulassung einemedizinische Ver-
ordnung installiert, die dafür gesorgt
hat, daß der Beipackzettel nicht beige-
legt werden muß und das deutsche
Arzneimittelgesetz in Sachen Patien-

ten- und Verbraucherschutz in gro-
ßen Teilen außer Kraft gesetzt wurde.

Es wurden also vor allem von po-
litischer Seite vielewahrheitswidrige,
irreführende Aussagen getroffen und
gleichzeitig all jene Experten, die auf
diese Unwahrheiten hingewiesen
haben, medial bekämpft und diffa-
miert. Oder sie wurden einfach igno-
riert – denn vieles, was heute ans Ta-
geslicht kommt, ist ja längst bekannt.
Ich habe z.B. bei Servus-TV darauf
hingewiesen, daß die Impfstoffe nur
eine bedingte Zulassung der EU
haben, was bedeutet, daß die 2. und 3.
klinische Studie noch läuft und es
sich somit um ein „medizinisches Ex-
periment“ handelt, bei dem die Phar-
maindustrie haftungsbefreit ist. Und
da saß mir ein Mathematiker gegen-
über, der sagte, das seien Fake News.
Dann saß mir ein Medienmogul ge-
genüber, und ich habe erwähnt, daß
in der EMA-Datenbank damals be-
reits 11.000 Todesfälle, also Ver-
dachtsfälle von Impfnebenwirkun-
gen, gemeldet wurden. Und er sagte:
das sind Fake News! Und so könnte
ich zahllose weitere Beispiele anfüh-
ren.

Um auf die Frage zurückzukom-
men, warum sich Menschen immer
noch impfen lassen, so habe ichmich
selbst nie dazu geäußert, welche indi-
viduelle Impf-Entscheidung der Ein-
zelne treffen soll. Das hat jeder selbst
zu verantworten. Politik und Medien
sollten die Menschen jedoch aufklä-
ren und ihnen die Wahrheit sagen zu
den Risiken und den Umständen der
fehlenden Arzneimittelsicherheit
und zur fehlenden Haftung. Doch das
geschieht bis heute nicht.

Kommen wir noch einmal zu den
Maßnahmen: Kürzlich habe ich gele-
sen, daß Sie selbst einen sehr nahen
Freund verloren haben, der wegen
eines Routineeingriffs in einKranken-
haus kam und dann dort überra-
schend verstarb.

Was ist da schiefgelaufen? Möch-
ten Sie etwas dazu sagen?

Julia Neigel: Es ist eine sehr trau-
rige Geschichte. Der Mensch, um den
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es geht, standmir sehr nah. Erwar ein
lebensfreudiger, geselliger, agiler
Rentner, der noch selbst Auto fuhr,
täglich Zeitung las, für sein Leben
gern feierte, Tiere hielt, sich selbst
versorgte, seinen Garten selbst pflegte
und ständig an der frischen Luft war.
Er war äußerst robust. Ich kannte ihn
mein halbes Leben lang, und ich habe
ihn sehr geliebt. Er war einer meiner
liebsten Freunde, ein gütiger und
wunderbarer Mensch und wie ein
Vater zumir. Ich trauere jeden Tag um
ihn, und ich gebe zu: Ich bin zugleich
wütend, sehr wütend.

Er kam wegen eines Routineein-
griffs und mit negativem PCR-Test in
eine Klinik undwurde einen Tag spä-
ter Opfer eines Besuchsverbots aller
Patienten. Bis dahinwar er von seiner
Lebenspartnerin und seinem häusli-
chen und familiären Umfeld nie län-
ger als ein paar Stunden getrennt.
Dann verschwand er vor unseren
Augen für Wochen hinter verschlos-
senen Türen, ohne daß wir erfahren
durften, was mit ihm dort genau ge-
schieht. Für dieses dauerhafte Be-
suchsverbot gab und gibt es keine ge-
setzliche Ermächtigungsgrundlage.
Im Gegenteil. In §28a Abs. 2 Satz 2
IfSG steht: „Schutzmaßnahmen (…)
dürfen nicht zur vollständigen Isola-
tion von einzelnen Personen oder
Gruppen führen; ein Mindestmaß an
sozialen Kontakten muß gewährleis-
tet bleiben.“

Mit sozialen Kontakten ist nicht
das Klinikpersonal gemeint, sondern
das eigene, persönliche Umfeld des
Patienten. Das Verbot der totalen Iso-
lation eines Patienten in Kliniken
oder Pflegeheimen besteht schon seit
dem Frühjahr 2021, um seelische Ver-
letzungen und das Brechen des Le-
benswillens alter oder kranker Men-
schen zu vermeiden. Das aber
gebieten schon allein Empathie,
Menschlichkeit und die Achtung der
Würde.

Um es abzukürzen: Als wir, nur
mit Hilfe eines Anwalts, endlich zu
ihm durchdringen konnten, lag er
schon dreieinhalb schrecklich lange
Wochen allein in einem stickigen
Raum, flach auf dem Rücken ans Bett

gefesselt, ohne Thrombosestrümpfe,
konnte sich kaum noch rühren, war
ohne Lesestoff, Telefon und Fernse-
her, das Trinkwasser stand einein-
halb Meter weg, bei dauerhaft zuge-
sperrtem Fenster und verbrauchter
Luft, durfte seit dreiWochen sein Zim-
mer nicht eine Minute verlassen und
konnte schon lange nicht mehr auf-
stehen. Er hatte Tage nichts gegessen
und getrunken, bekam keine Infusio-
nen, starrte mit eingefallenen Augen
die Decke an und hatte eine Lungen-
entzündung. Es war offensichtlich,
daß niemand ihn wenigstens gefüt-
tert oder ihm genügend Flüssigkeit
zugeführt hatte, ihn regelmäßigmobi-
lisiert hatte – man habe dafür keine
Zeit, hieß es.

Seiner Lebensgefährtin wurde
dann zwei Tage später, am Tag seines
Todes, wegen allgemeinem Besuchs-
verbot erneut der Zugang zu ihm ver-
weigert. Er starb also, ohne daß seine
Partnerin bei ihm sein konnte, und
der beauftragte Betreuer sah, welchen
Zuständen er ausgesetzt worden war.
Auf seinem Totenschein stand eine
andere Diagnose als die tatsächliche
Todesursache. Fazit: Unser geliebter
Mensch kamwegen eines Zipperleins
in eine Klinik und dreieinhalb Wo-
chen später und mit 10 Kilo weniger
tot wieder heraus, ohne daß wir ihn
vor Einsamkeit und Vernachlässi-
gung schützen konnten. Es läuft nun
ein Verfahren gegen das Kranken-
haus.

Es ist unfaßbar, was sich in man-
chen Altersheimen und Krankenhäu-
sern abgespielt hat.Wobei auch sicher
viele Pfleger Opfer der Umstände
waren. Ich war Ende 2022 selbst ein
paar Tage Patient in einer regionalen
Klinik. Da erzählte mir eine Pflegerin
unter Tränen, wie schlimm es für sie
war, als sie alten, kranken Menschen,
die kaum Luft bekamen, auch im Bett
eine Maske aufsetzen mußte… Neben
zahllosen älteren Menschen wurden
auch Millionen von Kindern und Ju-
gendlichen zu Opfern der Corona-Po-
litik. Selbst Hardliner wie der Phar-
malobbyist Karl Lauterbach geben
heute zu, daß Schulschließungen und
Masken für Kinder völlig unsinnig
waren. Welche Langzeitfolgen diese

Verbrechen an Schutzbedürftigen
noch haben werden, wird die Zukunft
zeigen. Wie haben Sie den Umgang
mit den Kindern erlebt?

Julia Neigel: Ich habe diese ridige
Grundrechtseinschränkung genauso
als Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit erlebt wie bei allen anderen
hilfsbedürftigen Menschengruppen.
Während viele ältere und kranke
Menschen an den Folgen verstarben,
haben die jüngeren Menschen diese
Folgen noch vor sich und werden sie
verarbeiten müssen. Das Grausame
an der Sache ist, daß vieles absehbar
war. Es gab zahllose Menschen, vor
allem Psychologen, die darauf hinge-
wiesen haben, daß man all das nicht
machen darf, daß es gegen die Genfer
Konvention verstößt, gegen den Ärz-
tekodex, etc. Bei Kindern kommt
hinzu, daß sie gewisse notwendige
Entwicklungsstufen, die man ihnen
weggenommenhat, nichtmehr nach-
holen können.

Wer dieses Strategiepapier der Re-
gierung zur öffentlichen Kommuni-
kation bezüglich Grundrechtsein-
schränkungen gelesen hatte, der
wußte, daß es unmenschlichwar, den
Kindern einzureden, daß sie ihre El-
tern und Großeltern ermorden, wenn
sie sich nicht an die Corona-Regeln
halten. Unfaßbar! Die wichtigste Auf-
gabe des Staates ist ja, den Kern der
Familie zu schützen. Und dazu gehö-
ren neben den Eltern und den Kin-
dern auch Großeltern und Urgroßel-
tern. Dieser Kernwurde systematisch
geknackt und zerstört. Diese politi-
scheMethode der Angstmacherei und
daßMenschen zumbloßen Objekt des
Staates gemacht wurden, nahm ich
als eine Form der psychischen Folter
wahr. Das grenzte fürmich an psycho-
logischer Kriegsführung und hat
auch nichts mehr mit Virusbekämp-
fung zu tun. Menschen kann man
auch anders schützen, ohne ihnen
einen solchen psychischen Schaden
zuzufügen und ihnen die Würde zu
nehmen.

Daß Ähnliches in sehr vielen an-
deren Staaten geschehen ist, legt na-
türlich den Verdacht nahe, daß dies
kein Zufall war, insbesondere wenn
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man weiß, daß es den Event 201 im
September 2019 gab, bei demu.a. auch
Vertreter der deutschenRegierung an-
wesendwaren. Und daß vor allem die
Pharmakonzerne die größten Profi-
teure sind und nun Milliardenge-
winne machen, ohne für die gesund-
heitlichen Schäden auf- kommen zu
müssen, ist ein riesen Skandal. Auch
das muß aufgearbeitet werden.

Inzwischen gehen ja viele Politi-
ker wieder zur Tagesordnung über
und tun so, als ob die vergangenen
Jahre eine Art Betriebsunfall gewesen
seien. Denn man habe ja nicht in die
Zukunft schauen können. Daß unab-
hängige Experten sehr wohl dazu in
der Lagewaren,wird hartnäckig igno-
riert. Hätte man früher auf diese
„Querdenker“ gehört, wäre uns vieles
erspart geblieben. Sie selbst fordern
einen Corona-Untersuchungsaus-
schuß. Wie sollte dieser aussehen?
Und welche Instanz ist unabhängig
und einflußreich genug, einen solchen
durchzuführen?

Julia Neigel: Es wird wohl nur
über denBundestag und über Gerichte
gemacht werden können. Durch zwei
Menschenrechtsverteidiger ist nun
auch eine Strafanzeige beim Interna-
tionalen Strafgerichtshof in DenHaag
eingegangen, im November letzten
Jahres. Die Anzeige besteht aus 620
Seiten und aus über 600 Zeugenaussa-
gen. Es müssen letztlich alle Hebel in
Bewegung gesetzt werden, denn die
Aufarbeitung ist dringend notwendig
– auch um diese Gesellschaft zu hei-
len, Gerechtigkeit wieder herzustel-
len und die Spaltung und auch die
Diskriminierung von Menschen mit
natürlichem Gesundheitsstatus zu
überwinden. Es wurden viele Men-
schen verletzt, sowohl seelisch, emo-

tional als auch körperlich und wirt-
schaftlich, und es wurden Existenzen
zerstört. Menschen haben Freunde
verloren, oder sie haben Impfschäden.
Menschen sind gestorben, viele Men-
schen sind noch traumatisiert.

Eine Gesellschaft, die in einer kol-
lektiven Psychose war und nun in
Katerstimmung aufwacht, muß wie-
der in einen normalen emotionalen
Zustand zurückfinden. Das gilt für alle
Bereiche des Lebens. Wir können
nicht einfach so zur Tagesordnung
übergehen, als ob nichts geschehen
wäre.

Neben all demUnschönender ver-
gangenen Jahre, war dies doch auch
eine sehr lehrreiche Zeit. Sie hat uns
vieles offenbart, was wir längst ge-
ahnt haben. Und wofür man vor eini-
gen Jahren noch als „Verschwörungs-
theoretiker“ verspottet wurde, ist
heute fast schon Mainstream. Von der
langfristig geplanten Bargeldabschaf-
fung über den Überwachungsstaat bis
zu einem angeblich alternativlosen
globalen „Great Reset“ – die Strippen-
zieher hinter den Kulissen machen
ihre „humanistischen“ Pläne längst
öffentlich. Sie sind ein Freigeist – wie
sehen Sie unsere Zukunft? Und wo
sehen Sie sich selbst in diesem Spiel?

Julia Neigel: Ich bin überzeugt:
solche Pläne scheitern. Es gibt immer
Alternativen. ImmermehrMenschen
wehren sich gegen solche Bevormun-
dung. Ich bin Künstlerin, und die Frei-
heit ist für mich das Wichtigste über-
haupt. Viele Menschen haben für die
Freiheit, die wir heute haben, ge-
kämpft und sind sogar dafür gestor-
ben. „Wo Unrecht zu Recht wird, wird
Widerstand zur Pflicht“. Das ist eine
der wichtigsten Lehren der freiheitli-

chen Demokratie. Wir dürfen nicht
aufhören, die Aufarbeitung von Un-
recht und Tyrannei voranzutreiben –
denn was in unserem Land passiert
ist, das ist eine Schande und darf sich
nicht wiederholen.

Ich bin aber zuversichtlich, daß
unsere Gesellschaft intelligent und
mental stark genug ist, die Fehlent-
wicklungen zu stoppen und die rich-
tigen Schlüsse zu ziehen. Das ist
zwingend notwendig, damit wieder
eine freiheitlich demokratische
Grundordnung, Gerechtigkeit und ein
funktionierender Rechtsstaat
herrscht und alles, was in Richtung
Korruption und Kriminalität geht,
immer mehr unterbunden wird. Und
ich möchte meinen Teil dazu beitra-
gen– imRahmenmeinerMöglichkei-
ten.

Zum Abschluß noch einmal zu-
rück zu Kunst und Kultur. Wo können
Ihre Fans Sie denn in naher Zukunft
live sehen? Und was ist ansonsten
musikalisch geplant?

Julia Neigel: Wir planen derzeit
ein neues Album mit spannender In-
strumentierung und einige Konzerte.
Die Konzerttermine kannman entwe-
der auf meiner Webseite finden oder
auch auf Facebook.

Liebe Julia Neigel, ganz herzli-
chen Dank für das Interview, für Ihre
Musik und für Ihr großes soziales En-
gagement.

DAS INTERVIEW FÜHRTE:
Michael Hoppe

Weitere Informationen:
www.julianeigel.com

Spreewaldhaus Budich
Spreewaldhaus zum Schoberplatz
Verbringen Sie Ihren Urlaub im Spreewaldund genießenSie Ruheund Entspannung
in dereinzigartigen grünenNaturlandschaft –bei uns in Lübben, der historischenStadt
an derSpree imspreewaldtypischen Ferienhaus inkl. Poolnutzung
Spreewaldhaus zumSchoberplatz · Podeckaweg 2 · 15907 Lübben
www.spreewaldhaus-zum-schoberplatz.de · Tel.: 03546 -180683
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1965 wurde ein Aufsatz zum Thema
von Chen Thomas, dem damals führen-
den Wissenschaftler auf dem Gebiet der
Kataklysmischen Geologie und Unifor-
mitären Geologie verfaßt, der im Jahr
2013 aufgrund einer Klage nach dem
Freedom of Information Act (FOIA) frei-
gegeben wurde und hier in einer mit
Hilfe von DeepL übersetzten Zusammen-
fassung erscheint.

Die nächste Katastrophe:
Wie die von Noah, vor 6.500 Jahren …
Wie die von Adam und Eva vor 20.000
Jahren.

Auch die nächste Katastrophe wird
sich ereignen. Mit einem Grollen, das so
leise ist, daß man es nicht hört, das sich
steigert, pocht und dann zu einem don-
nernden Brüllen anschwillt, erbebt die
Erde, aber anders als alle Erdbeben in der
bisher aufgezeichneten Geschichte. In
Kalifornien zittern die Berge, der mäch-
tige Pazifik bäumt sich auf und stürmt
als Wasserberg von rund drei Kilome-
tern Höhe nach Osten, auf den amerika-
nischen Kontinent. Er spült alles Leben
an der Westküste Amerikas weg.

Nichts hält den unerbittlichen, über-
wältigenden Ansturm von Wind und
Meer auf. Auf dem ganzen Kontinent
zerstört derWindmit eintausendsieben-
hundert Stundenkilometern alles, was
seinenWeg kreuzt. Alles Lebendigewird
in Fetzen gerissen, während es über das
Land geblasen wird. Das Erdbeben läßt
keinen Ort unangetastet. An vielen Stel-
len bricht die geschmolzene Unter-
schicht der Erdkruste durch und breitet
einMeer aus flüssigemFeuer aus. Inner-
halb von drei Stunden bewegt sich eine
unglaubliche, brodelnde Wasserwand
über denKontinent und begräbt das vom
Wind verwüstete Land unter sich.

Im Bruchteil eines Tages ver-
schwinden alle Zeichen der Zivilisation,
die großen Städte sind Vergangenheit,
Menschen überleben das Chaos nur per
Zufall. Amerika verschwindet unter
Wasser, wird vom Erdfeuer verbrannt
und vom Sturm hinweggefegt, Europa
ebenso.

Der wütende Atlantik türmt sich ge-
nauso auf und folgt dem kreischenden
Wind nach Osten. Die Alpen und alle
anderen Gebirge werden angehoben,

aufgetürmt, bevor die Wasserwand zu-
schlägt. Die Sande der Sahara ver-
schwinden unter dem wilden Angriff
vonWind undMeer. Das südliche Afrika
wird von den schweren Erdbeben und
Stürmen heimgesucht, aber nicht über-
flutet. Die Überlebenden dort sehen die
Sonne fast einen halben Tag lang still
am Himmel stehen.

Währenddas arktischeBecken seine
polare Heimat verläßt, wird Ostasien
vernichtet wie Südamerika: Wind, Erd-
feuer, Überflutung und Erfrierung. Die
Tiere des Dschungels werden zu Bergen
von Fleisch und Knochen aufgetürmt,
von Wasser- und Schlammlawinen be-
graben. Dann kommt die schreckliche,
lähmende Kälte. Alles wird schockge-
frostet. Die Antarktis und Grönland mit
ihren Eiskappen drehen sich ab sofort in
der tropischen Zone um die Erde.

Die Wut der Winde und Über-
schwemmungen hält sechs Tage und
Nächte an. Ab dem sechsten Tag lassen
die Ozeane sich in ihrem neuen Zuhause
nieder und verlassen die Hochflächen.
Am siebten Tag ist das grausameWüten
vorbei, die arktische Eiszeit zu Ende. Die

Die Geschichte von Adam und Eva ist immer noch spannend und

geheimnisvoll, ein unerschöpfliches Forschungsobjekt für

Altertumswissenschaftler.

Die Adam & Eva-Geschichte
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Ozeane legten eine neue dicke Schlamm-
schicht über die großen Ebenen. Der Golf
von Bengalen liegt jetzt am Nordpol, in
Peru der Südpol.

Die Eiskappen von Grönland und
der Antarktis sind in den Tropen gelan-
det und schmelzen rasch dahin, zerle-
gen sich in Eisberge und sind in weni-
ger als fünfundzwanzig Jahren
verschwunden. Die Ozeane steigen um
60 Meter an und die Tropenzone wird
durch den Wasserdampf für Generatio-
nen in Nebel gehüllt. Neue Eiskappen
bilden sich in den neuen Polargebieten.
Grönland und die Antarktis erblühen
mit grünen, tropischen Pflanzen, men-
schenleer und unerforscht.

Ein neues Zeitalter begann! Die
Überbleibsel unserer Kultur werden ir-
gendwann zu staunenswerten archäo-
logischen Fundstätten und diewenigen
Überlebenden landen in einer neuen
Steinzeit. Die Erde verschob ihre 100 Ki-
lometer dicke Schale, die Pole bewegten
sich in einemBruchteil eines Tages fast
bis zum Äquator. Die Atmosphäre und
die Ozeane sind zu träge, um ihre Dreh-
richtung mit dem Erdmantel zu ändern
und löschten fast alles Leben auf der
Erde aus.

Die große Sünde der Geologie

Noah, Adam und Eva, Vishnu und
Osiris repräsentierenEpochen, die Jahr-
tausende auseinander liegen. Längst
vergessene Männer der Wissenschaft
erkannten, daß geologische Umstürze,
kataklysmische Katastrophen oder
Umwälzungen des Erdmantels schon
unzählige Male stattgefunden haben.
„Jeder Teil der Erde, jede Hemisphäre,
jeder Kontinent, zeigt das gleiche Phä-
nomen. Es hat also eine Abfolge von
Veränderungen in der organischen
Natur gegeben … die diversen Katastro-
phen, die die Schichten gestört haben,
führten zu zahlreichen Verschiebun-
gen.“

Die meisten der Katastrophen
waren plötzlich, besonders die letzte: Die
Oberfläche unseres Globus hat vor fünf-
oder sechstausend Jahren eine große
und plötzliche Umwälzung erfahren.
Davor gab es schon andere, gleichartige
Ereignisse, die die Kontinente mindes-

tens unter Wasser setzten. Aber die Ge-
meinde der Geologen will davon nichts
wissen: Jedes Mal, wenn jemand das
katastrophale Konzept zum Leben er-
weckte, wurde die „Bestie“ gesteinigt,
auf dem Scheiterhaufen verbrannt, zu
Brei geschlagen undmit allerMacht be-
graben: aber die Leiche, das Konzept
„Kataklysmus“, wollte und will einfach
nicht tot bleiben. JedesMal hebt sie den
Deckel ihres Sarges an und sagt in düs-
terem Tonfall: „Du wirst vor mir ster-
ben“.

ChanThomas, derAutor dieses Tex-
tes, beschloß, das katastrophale Zivili-
sationsende, das unseren Planeten
immer wieder heimzusuchen scheint,
ein für alle Mal zu überprüfen, zu bestä-
tigen oder zu widerlegen. Er sammelte
Daten aus vielen Geo-Wissenschaften:
Stratigraphie, Archäologie, Anthropolo-
gie, Paläontologie, Radiologie, Ozeano-
graphie, Seismologie, Glaziologie, Paläo-
graphie und aus vielen anderen
Disziplinen. Die Gesamtschau aller
Daten zeigte, daß das Konzept „Katak-
lysmus“ wahr ist. Es wurde nicht nur
bestätigt, daß die Ereignisse stattfan-
den, sondern ebenso, wann die letzten
fünf Kataklysmen auftraten und inwel-
cher Lage und Gestalt sich die Erdhülle
in den letzten 35.000 Jahren jeweils be-
fand.

Der letzte Kataklysmus, vor 6.5oo
Jahren, war die Sintflut von Noah! Zivi-
lisationen von vor 20.000 Jahren ver-
schwanden, die viel fortschrittlicher
waren als unsere; prähistorische Legen-
den aus Ländern rund umdie Erdewur-
den zu Geschichte, verlorene Konti-
nente im Atlantik und Pazifik wurden
zu datierten Realitäten mit logischen
Gründen für ihr plötzliches Verschwin-
den.

Ja, Vishnu wurde lebendig: ein
Mann, der einen Kataklysmus 70.000
Jahre vor unserer Zeitrechnung über-
lebte. Eigentlich vor zehnKataklysmen!
Heute ist er als der Hindu-Gott der zehn
Auferstehungen aus dem Wasser be-
kannt. Auch Osiris und Noah tauchten
als Zeugen auf.

Der Ablauf eines Kataklysmus ist
heute bekannt. Unter der zerbrechli-
chen Erdkruste liegt eine dünne Schicht

geschmolzenenMagmas, die normaler-
weise stabil ist. Nur ab und zu, ca. alle
6.500 Jahre, wird sie glitschig und auf
dieser Schicht gleiten Teile der Erd-
krustemitsamt den darauf befindlichen
Kontinenten von ihrem bisher festen
Standort in Richtung Äquator. Der Pol
der Erde wandert, nein, andere Erdteile
wandern in einem wilden Tanz in die
Polregionen.

Solange die magnetische und elek-
trische Struktur des Erdinneren ihre
Ordnung beibehält, dreht sich die alte
Erde still und zuverlässig um ihre
Achse. Die wachsenden Eiskappen von
Antarktis und Grönland sind nicht auf
der Erdachse zentriert und versuchen,
weil sie sich um die Pole drehen, zum
Äquator hinunterzuschwingen. Die ein-
zige Möglichkeit dafür bestünde darin,
daß sie die gesamte, 100 Kilometer
mächtige Schale,mit sich herumziehen.
Solange die flache geschmolzene
Schicht plastisch bleibt, wird sich die
Schale nicht verschieben; aber einmal
alle paar tausend Jahre wird die ma-
gnetische und elektrische Ordnung im
Erdinneren gestört, und die geschmol-
zene Schicht verhält sich wie eine freie
Flüssigkeit, was sie ohnehin die ganze
Zeit über war, aber gebändigt durch die
natürlichen elektromagnetischen
Kräfte. Sie dient jetzt als Schmiermittel
für die Eiskappen, um den Erdmantel
nach innen zu ziehen.

In einem viertel bis halben Tag be-
wegen sich die Polgebiete dann fast bis
zum Äquator, und die Hölle bricht los.
Die Atmosphäre und die Ozeane ver-
schieben sich nicht mit der Schale, sie
drehen sich einfach weiter von West
nach Ost, am Äquator beträgt die Ge-
schwindigkeit 1.670 km pro Stunde –
eineUmdrehung pro Tag.Während sich
die Schale mit den Polen in Richtung
Äquator verschiebt, bewegen sich die
Winde undOzeane unverändert in Rich-
tung Osten, blasen mit Überschallge-
schwindigkeit über die Erde und über-
schwemmen die Kontinente mit
Wassermassen.

Und was ist der Auslöser? Wir fan-
den heraus, daß das „Kraftwerk der
Natur“ ein Motor-Generator-System ist,
das in vielen verschiedenenMagnetfel-
dern existiert; eine Grundstruktur des
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Universums. Ein Stern gibt durch einen
Sonnenfleck neutrale Materie ab, die
explodiert, wenn sie Energie erhält; ein
Planet wird sich auf seinem Energieni-
veau genauso verhalten.

Offenbar entweicht alle paar tau-
send Jahre neutrale Materie aus dem
inneren Erdkernmit einemRadius von
140 km in den 850 km dicken ge-
schmolzenen äußeren Kern, und es
kommt zu einer regelrechten Atomex-
plosion im Inneren der Erde. Die Explo-
sion in der energiereichen Schicht des
äußeren Kerns unterbricht die elektri-
sche und magnetische Struktur voll-
ständig, sowohl im geschmolzenen äu-
ßeren Kern als auch in der äußeren 30
km dicken geschmolzenen Schicht.
Nun können die Eiskappen die Hülle
der Erde um das Innere herumziehen,
wobei die flache geschmolzene Schicht
für die Verschiebung den ganzen Weg
schmiert. Bei den Eiszeiten handelt es
sich nicht um vorrückendes und zu-
rückweichendes Eis, sondern ver-
schiedene Gebiete der Erde befinden
sich zu unterschiedlichen Zeiten und
für unterschiedliche Zeiträume in den
Polarregionen. Wir finden rund um die
Welt stille Zeugnisse davon:

Das Mammut von Beresowka, ein-
gefroren im Schlamm, mit Butterblu-
men im Maul. Granitblöcke aus den
Alpen, die an den östlichenHängen des
Juragebirges auf 1.300 m über dem
Meeresspiegel liegen.

Legendenforscher Fraser fand
mehr als 8.000 Legenden zum Thema
„Überleben von Überschwemmungen“.
Die Karte von Piri Reis zeigt den Nord-
pol im Sudan-Becken, die Eiskappen
derAntarktis undGrönlands sind 6.500
Jahre alt. Es gibt Legenden über den
Tag, an dem die Sonne in der falschen

Richtung unterging oder über den Tag,
an dem die Sonne stillstand. Korrela-
tion von Eiszeiten und schnellem Aus-
sterben auf der ganzen Welt.

All dies und viele weitere Zeichen
geben uns ein historisches Bild der Erd-
hülle im Laufe der letzten 35.000 Jahre.
Alle Beweise zeigen uns, welche Gebiete
sich am Nordpol befunden haben, wann
sie an den Pol gewandert sind und wie
lange sie dort lagen.

Die Geschichte: Rätsel, Neugier,
Forschen, Enträtseln …

Die Schöpfungsgeschichte von
Adam und Eva ist erstaunlich: Sie hat in
ihrer Essenz die Jahrtausende und viele
Zivilisationen als einheitliche Erzählung
überstanden. Um ihrenWahrheitsgehalt
zu prüfen,mußman ihre Grundlagen su-
chen.

Man kann Genesis I als eine fast
perfekte Beschreibung der Bedingungen
auf unserem Planeten unmittelbar nach
einem Polsprung lesen. In Genesis II
wird sogar erwähnt, daß ein Nebel oder
eine Flut von der Erde aufgestiegen ist
und das ganze Erdreich bewässerte.
Wenndas so ist, dannwäre es die Sintflut
vor der Sintflut Noahs, die Adam-und-
Eva-Geschichte hätte vor etwa 11.500
Jahren stattgefunden. In welcher Spra-
che wurde sie zuerst geschrieben? Prä-
historische Sprachen könnten ein
Schlüssel sein. Und alte Schriften, zum
Beispiel die Naga-Glyphen.

Aber zunächst ist die Genesis zu
untersuchen, für die als Autor Moses
genannt wird. Er wuchs in einem kö-
niglichenHaushalt auf und hattewahr-
scheinlich Zugang zu vielen religiösen
Schriften und Lehren, die seit der Zer-
störung der ägyptischen Archive in

Alexandria, Heliopolis und Sais verloren
sind. Wenn Moses einen Teil des Alten
Testaments geschrieben hat, dannmuß
er über Naga-Tafeln der Maya oder
ägyptische Interpretationen davon ver-
fügt haben, die dort seit Tausenden von
Jahren weitergegeben wurden. Die
ägyptische Priesterschaft hatte Kennt-
nis von einem Kataklysmus vor 11.500
Jahren. Sie erzählten Solon während
seines zehnjährigen Aufenthalts in
Ägypten (ca. 600 v. Chr.), daß es 9.000
Jahre vor jener Zeit einen Kataklysmus
gab, der Atlantis unter dem Meer be-
grub.

700 Jahre nach Moses wurde der
amtierende jüdische Hohepriester von
persischen Eroberern getötet und das
Volk Israel in die babylonische Gefan-
genschaft geführt, der Tempel mit allem
Inventar und Aufzeichnungen ver-
brannt. Jüdische Religion, Geschichts-
schreibung und Gesetz waren verloren,
bis auf die Erinnerungen in den Köpfen
der Priester.

Nach 128 Jahren der Gefangenschaft
wurde der Hohepriester Esra vom persi-
schen König beauftragt, die Geschichte
undReligion von Israelwiederherzustel-
len. Esra diktierte fünf Schreibkundigen
aus dem Gedächtnis. Es sind die Schrif-
ten dieser fünf Schreiber, welche wir
heute als „Esras Werk“ kennen. Durch
Esras Rekonstruktion der Genesis erfah-
ren wir vielerlei:

Es ist offensichtlich, daß die Schöp-
fungsgeschichte und die Geschichte von
Adam und Eva ursprünglich in den Gly-
phen von Naga geschriebenwurden, der
vorherrschenden Sprache der östlichen
Hemisphäre vor 11.500 Jahren. Diese
Sprache ist nahezu identisch mit dem
alten Maya und Vorläufer vieler Spra-
chen, darunter orientalischen und poly-
nesischen Sprachen, Ägyptisch, Grie-
chisch und Jakutisch.

Moses hatte wohl Zugang zu diesen
Tafeln oder ägyptischen Versionen
davon und konnte die alte Sprache lesen.
Man las die Glyphen wortwörtlich,
konnte aber ihre Symbolik nicht er-
schließen. So las er in die Geschichte von
Adam und Eva die sozialen und religiö-
sen Einstellungen seiner Zeit hinein.

Nordpolarepochen
(Gebiete zeitweilig am
Nordpol befindlich)

Beginn vor
… Jahren

Ende vor
… Jahren

Dauer in
Jahren

Arktischer Ozean – Beginn 6.500 ? ?

Sudanbecken 11.500 6.500 5.000

Hudson Bay 18.500 11.500 7.000

Kaspisches Meer 29.000 18.500 10.500

Wisconsin 35.000 29.000 6.000
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Wir sehen die Verschmelzung von
zwei Geschichten (P- und J-Version) zu
einer einzigen, um die Geschichte von
Genesis I, II und III zu bilden. Esra ahnte
nicht, daß zwischen Genesis I und
Noahs Flut 5.000 Jahre lagen. Aus 2Hes
3,9 geht klar hervor, daß es sich bei Ge-
nesis I und der Sintflut Noahs um zwei
Überschwemmungen handelte, denn
während er von den beiden Ereignissen
spricht, sagt er über Noahs Flut: „Und
wiederum hast du im Laufe der Zeit die
Flut über die Bewohner der Welt ge-
bracht und sie vernichtet.“

Im asiatisch-pazifischen Raum
gibt es neben überwältigendenwissen-
schaftlichen Beweisen unzählige Le-
genden, die seit der Überschwemmung
vor 11.500 Jahren über eine Schöpfung
ähnlich der in Genesis I und II berich-
ten, die durch einen anschließenden
Polsprung der Erde und eine Über-
schwemmung zur Zeit Noahs vor 6.500
Jahren verloren ging.

Das eigentlicheWunder ist, daß die
ganze Geschichte der „Schöpfung“ und
von Adam und Eva so unverfälscht
überliefert ist. Sie ist 11.500 Jahre alt
und hat in diesen Jahren viele Debakel
geteilt, die ihren Hütern widerfuhren.

Das Ereignis vor 11 500 Jahren …

Suchen Sie auf einem Globus den
Längengrad 90° W, Breitengrad 60° N.
Dieser Punkt liegt in der Hudson Bay.
Halten Sie den Globus nun so, daß 90°
W und 60° N am Nordpol auf der Rota-
tionsachse liegt. So sah die Welt vor
8.500 Jahren bis vor 2.500 Jahren aus!

Die nordpolare Eiskappe lag im
Laurentian Basin in Kanada. Im Be-
reich des Atlantischen Ozeans gab es
einen Kontinent, einen anderen im Pa-
zifik. Die Westküste Südamerikas war
nicht gebirgig – die prähistorische
Stadt Tiahuanaco in Peru, die heute
4.000 m über dem Pazifik liegt, befand
sich damals auf Meereshöhe. Sie war
eine Hafenmetropole mit einemKanal-
system für Seeschiffe, das vom Pazifik
zu einem Binnenmeer führte. Die gro-
ßen Seefahrer, Wissenschaftler und
Entdecker der östlichen Hemisphäre
waren die dunkeläugigen, dunkelhaa-
rigen Mayas.

Vor etwa 12.500 Jahren, im Jahr
9.550 v. Chr., verschob die 100 Kilometer
dicke Erdschale ihre Position ein weite-
res Mal innerhalb von einem viertel bis
halben Tag – 7.000 Jahre nach der vor-
herigen Verschiebung. Der Nordpol
wanderte nach Süden, in das Sudan-Be-
cken in Afrika. Die Kontinente im Pazi-
fik undAtlantik verschwanden fast voll-
ständig.

Die Beweise in Tiahuanaco zeigen,
daß ihre große Zivilisation so plötzlich
ausgelöscht wurde, daß die Menschen
mitten in ihren normalen Tagesaktivitä-
ten von einer katastrophalen Über-
schwemmung überrascht wurden. Tia-
huanaco wurde unter dem Pazifik
begraben, wo es 5.000 Jahre lang liegen
blieb, um dann beim letzten Kataklys-
mus vor 6.500 Jahren auf seine heutige
Höhe von 4.000 m gehoben zu werden.

Die Verschiebung, dauerte auch
diesmal nur einen viertel oder halben
Tag, während sich die Ozeane und die
Atmosphäre der Erde durch ihren Dreh-
impuls im Laufe des größten Teils der
Verschiebung in ihrer normalen Rich-
tung weiterdrehten und die meisten
Länder der Erde heftig überfluteten.
Gleichzeitig entstanden unvorstellbare
WirbelstürmemitWindgeschwindigkei-
ten, schneller als der Schall.

Ganze Kontinente wurden von ge-
waltigen Erschütterungen und Erdbeben
heimgesucht. Die geschmolzene Schicht
unter dem 100Kilometer dicken Erdman-
tel brach überall auf der Welt durch den
Mantel und wurde zum „Erdfeuer“. Die
Ozeane undWinde brauchten sechs Tage
nach Beginn der Katastrophe, um ihren
mörderischen Aufruhr auf der Erdober-
fläche zu beenden, und am siebten Tag
beruhigten sie sich, um für die nächsten
5.000 Jahre in stiller Selbstzufriedenheit
zu verharren. Die Eiskappen schmolzen,
die Tropen versanken im Nebel, die lo-
ckeren Bodenschichten auf den Felsen
der Gebirge wurden weggewaschen und
ließen tiefe Canyon-Furchen zurück, der
Meeresspiegel stieg um 60 Meter an.

Genesis vor 4.500.000.000 Jahren, Re-
Genesis vor 11.500 Jahren

Beides ist in der Bibel zu finden, im
Buch Genesis I, II und III, ausgehend von

einer Rekonstruktion dessen, was die
Naga-Glyphen wahrscheinlich waren:

AmAnfang (vor 4,5Milliarden Jah-
ren) wurde das Universum nach Gottes
großem Plan erschaffen. Dazu gehörten
unsere Sonne und unser Planet Erde.
Während einer der vielenKatastrophen,
die sich im Laufe der Erdgeschichte er-
eigneten (diese war vor 11.500 Jahren),
wurden alle Länder der Erde von reißen-
den Wassern überflutet und von
schrecklichen Winden verwüstet; und
die Ozeane waren alle dunkel und in
größter Unordnung. Der böseWind don-
nerte über die aufgewühlten Wasser.
Als die Stürme nachließen, kehrte das
Sonnenlicht auf das Antlitz der Erde zu-
rück und der Sturm verebbte. Dunkel-
heit und Sonnenlicht wurden erneuert,
Abend und Morgen bildeten einen Tag.
DerHimmelwurdewiederhergestellt, er
stand nun wieder zwischen den Wol-
ken und den Ozeanen. Gottes Plan war,
daß die Länder nicht vollständig von
den Ozeanen bedeckt werden. Die zer-
rissenen Ozeane flossen in Richtung
der tieferen Becken und befreiten die
höher gelegenen Länder von ihren Flu-
ten. Das trockene Land wurde zu Erde
und das Wasser zu Ozeanen. Die Erde
brachte erneut Gras, Kräuter und Bäume
hervor, mit Samen und Früchten.

Nach Gottes Plan gab es normaler-
weise Lichter am Himmel, die dazu
dienten,Monate und Jahreszeiten, Tage
und Jahre anzuzeigen und der Erde
Licht zu spenden. Der große Nebel lich-
tete sich und die Wolken brachen auf,
Sonne, Mond und Sterne kamenwieder
zum Vorschein. Einige lebende Wesen
und fliegende Vögel überlebten die ka-
tastrophale Überschwemmung: Große
Wale, alles Getier des Meeres und aller-
lei geflügelte Vögel. Sie waren frucht-
bar, pflanzten sich fort und füllten die
Ozeane mit Meereslebewesen und die
Luft mit Vögeln. Von jeder Kreatur, vom
Vieh und vom Gewürm und von den
Tieren der Erde, überlebten einige. Auch
der Mensch überlebte und herrschte
über die Vögel des Himmels und das
Vieh und die ganze Erde und alles Ge-
würm, das auf Erden kriecht. Der
Mensch war ebenfalls fruchtbar, ver-
mehrte sich und erhielt alles samen-
bringende Kraut und jeden Baum mit
Früchten zur Nahrung.
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Der siebte Tag brachte Gottes geseg-
neten Frieden, da viele Lebewesen sei-
ner Schöpfung überlebt hatten. Dies sind
dieselben Wiederherstellungen des
Himmels und der Erde,wie sie nach dem
vorigen Ereignis stattfanden.

Es war in Gottes Land, wo der
Mensch von Eden war, wo er lebte und
arbeitete. Er stammte von der ursprüng-
lichen Menschheit ab, die jenes Mutter-
land besiedelte. Gott warnte den Men-
schen, daß er gewiß sterben würde,
wenn er dort bliebe. Der Mensch sollte
nicht allein sein, sondern eine Gefährtin
haben. Adams Gefährtin war gestorben,
nachdem sie eine Tochter vonAdamge-
boren hatte, die zur Frau heranwuchs.
Und derMannwar ihr Vater undMutter,
und sie wohnte bei ihm. Das Klima dort
war warm und erforderte wenig oder
keine Kleidung.

Zu Beginn dieser Geschichte befan-
den sich die Ozeane in ihrem normalen
Zustand der Ruhe; und es war der Frau
dieser Geschichte bekannt, daß sie von
keinem der Völker der Länder ab-
stammte, die vom Mutterkontinent
kamen. Die Frau sollte lernen, daß die
Menschen der Nachfolgeländer weiter-
leben, aber die Menschen des Mutter-
landes, von denen sie abstammte, alle
sterben würden. Und sie wußte, daß sie
trotz der drohenden Überschwemmung
nicht des Todes war, denn seit dem Tag,
an dem sie geboren wurde, war sie dazu
bestimmt, alles zu wissen, das Gute und
das Böse zu erkennen.

Diese Frau aus demMutterland war
weise und gut, siewußte, daß sie und ihr
Vater von der ursprünglichen Mensch-
heit des Mutterlandes abstammten. Sie
waren beide weise und hatten ein gutes
Leben geführt; und es war die Zeit des
Jahres, in der man etwas Kleidung
brauchte, um sich zu wärmen. In der
Kühle jener Tage, als sie sich fragten, in
welches der Länder der Nachkommen-
schaft sie gehen sollten, und sie Gottes
Gegenwart stark wahrnahmen, fühlte
AdamdenRuf Gottes. Er sagte: „Ich habe
Gottes Warnung seit dem Sommer ge-
hört und habemich gefürchtet, denn ich
wußte nicht, wo ich Zuflucht finde. Die
Frau, diemeine Tochter ist und vonmei-
nen Vorfahren abstammt, hat mir diese
Erkenntnis gegeben. Er fragte sie: Wel-
che Gabe der Erkenntnis hat dir Gott au-

ßerdem gegeben? Das Weib sprach: Ich
bin von deinen Vorfahren und erbe ihre
Weisheit; und die kommenden Über-
schwemmungen der Meere sind mir
kundgetan worden, daß die Meere das
Land überschwemmen und alles Vieh
und alle Tiere des Feldes ertränken und
allen Staub begraben. So hat Gott mir
den Sieg über dieMeere gegeben, so daß
der Same der zukünftigen Generationen
in dir und mir ist, denn die Meere wer-
den alle anderen Menschen ertränken.
Obwohl die Überschwemmung ihren
Kummer vervielfachen würde, würde
sie dennoch Kinder gebären, weil sie
ihren Mann liebt und er sie.

Für Adam war es Gottes Wille, daß
er die Worte seiner Tochter und Gottes
Warnung beherzigte. Sie sollten dasMut-
terland verlassen, obwohl sie von dort
stammten, denn es war zur Zerstörung
bestimmt. Wenn sie blieben, würden sie
es sicher bereuen. Dort, wohin Adam
gehen sollte, war das Land schwer zu
bewirtschaften, mit Dornen und Disteln
in Hülle und Fülle; und dennoch sollte
das Kraut des Feldes ihre Nahrung sein.
Durch seine eigene Mühe und seinen
Schweiß hatte er nach der Überschwem-
mung den Kampf ums Überleben zu be-
stehen, bis zum Ende seiner Tage, wenn
er zur Mutter Erde zurückkehren würde.
Es war die Erde, von der der Mensch
kam, und zur Erdewird er zurückkehren.

Nach derÜberschwemmungmachte
Adam das Weib zu seiner Frau und
nannte sie Eva, denn sie sollte dieMutter
aller Lebenden aus demMutterland sein.
Als sie sich danach in einem kälteren
Klima befanden, war es Gottes Plan für
ihr Überleben, daß sie Mäntel aus Fellen
machten und sich damit bekleideten.
Adamnahmdie Erkenntnis von Gut und
Böse aus demMutterlandmit, als er aus-
zog und ging, um zu leben. Er verließ
also nach Gottes Willen den Garten
Eden.

So ging der Mensch fort, und der
Garten Eden wurde von einer Erdbeben-
und Feuerkatastrophe heimgesucht, und
dasMutterland verlor seine Grundfesten
und versank in den Meeren.

Fazit: Indien, Griechenland, Ägypten …

„Ich habe gesehen, wie die Welt ent-
stand und verschwand, entstand und

wieder verschwand, wie der Panzer
einer Schildkröte, der aus demendlichen
Ozean auftaucht und wieder versinkt.
Ich war bei der Morgendämmerung und
der Abenddämmerung der Zyklen anwe-
send, ohne sie zählen zu können, noch
konnte ich alle Indras zählen, sogar die
Vishnus und Brahmas, die ohne Ende
aufeinander folgen.“ (Brahmavaivarta
Purana, Krishnajanma Khanda)

„Oh Solon, Solon, ihr Hellenen seid nur
Kinder.“

Es gibt bei euch keine alte Lehre, die
durch uralte Traditionen überliefert ist,
und auch keine Wissenschaft, die in die
Jahre gekommen ist, denn es hat viele
Zerstörungen der Menschheit gegeben
und wird sie wieder geben, durch Erd-
feuer und Überschwemmungen hervor-
gerufen.Was auch immer in euremLand
oder in unserem Land oder in irgendei-
nem anderen Land, von dem wir Kennt-
nis haben, geschehen ist, jede Handlung,
die edel und großartig oder in irgendei-
ner anderen Weise bemerkenswert ist,
all das ist vor langer Zeit in unseren
Tempelaufzeichnungen festgehalten
worden, während Eure und andere Nati-
onen keine unvergänglichen Aufzeich-
nungen geführt haben. Und dann, nach
einer gewissen Zeit, kommt die übliche
Überschwemmung wie eine Pestilenz
und läßt nur diejenigen von euch übrig,
die keine Buchstaben und keine Bildung
haben. Und so müßt ihr als Kinder wie-
der von vorne anfangen undwißt nichts
von dem,was in den alten Zeiten bei uns
und bei euch selbst geschehen ist. „Ihr
wißt nichts über die Menschen der Ver-
gangenheit, weil die Überlebenden die-
ses Untergangs viele Generationen lang
keine Aufzeichnungen gemacht haben.“
(Plato: Timaios, gesprochen von einem
ägyptischen Priester)

„Darum fürchten wir uns nicht,
wenndie Erde sich bewegt und die Berge
ins Meer gestürzt werden, wenn das
Wasser tobt und wütet, wenn die Berge
vor Wogen beben.“ (Psalm 46)

BEARBEITET: Petra Bergermann

Kontakt:
petra.bergermann@doso.de
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Informationen in dieWelt zu geben
war auf gedruckte Bilder und Text und
auf deren händische Verteilung be-
grenzt. Zwar gab es dann auch schon
die ersten digitalen Videokameras.
Aber Verteilung in die Welt? Fehlan-
zeige.

Heute? Schon mit dem morgendli-
chen Gang zur Toilette hat man eine
erste Übersicht der letzten sechs bis
acht Stunden auf derWelt –wennman
daswill. EinKlick reicht, und das Früh-
stücksei wird zur öffentlichen Begut-
achtung über Facebook & Co in dieWelt
geschickt.

DieWelt ist zurMedienwelt gewor-
den. Das kann man gut finden oder
nicht. Fakt ist, nie war es besser mög-
lich, Menschen auf der ganzenWelt zu
erreichen, sich mit ihnen zu vernetzen
und sie für die eigenen Themen zu in-
teressieren.

Wer sich in den letzten Jahren ab-
seits des Fernsehens und der sonstigen
großen Medien informiert hat, ist doch
im Internet auf sie getroffen, die Ge-
sichter zu Gesundheit, Ernährung,
Natur, Energie und alternativer Politik-
betrachtung. Wir haben viel von ihnen
gelernt und sie als Pioniere der Epoche
des Erwachens in unser Herz geschlos-
sen.

Nun, nachdem sich durch diese Pi-
onierarbeit dieMenschen selbst befähi-
gen konnten und ihr erworbenes Wis-
sen in die Tat umsetzten, stellte sich die
Frage, was kann man selbst tun, damit
das eigeneWissen und das eigeneWir-
ken ebenfalls in der Welt sichtbar wer-
den. Denn es ist mittlerweile in fast

jedem Haushalt alles da, was dafür ge-
braucht wird: ein Smartphone oder
sogar eine Kamera und der Zugang
zum Internet.

So ziemlich jeder, der schon mal
seine Stimme als Aufnahme gehört hat,
war wahrscheinlich unangenehm be-
rührt. Ein Foto vom eigenen Konterfei
– naja. Aber wie sieht es denn mit
einem Video aus? Ein eigenes, von und
mit sich selbst. Und das zuThemen,mit
denen man am liebsten die ganze Welt
erreichen will?

Da in unseren letzten Jahren des
Wirkens uns dieMenschen immerwie-
der fragten,wie sie ihre Isolation durch-
brechen und sich vernetzen könnten,

hier ein Gedanke: Wie viele Enthusias-
ten zu den eigenenThemen abseits von
Fußball oder Klatsch und Tratsch gibt
es im eigenen unmittelbaren Lebens-
umfeld?

Ein Blick auf die großen Videopor-
tale zeigt: In so gut wie jedem Themen-
feld, daßman sich vorstellen kann, gibt
es Kanäle, Videos, Interaktionen in den
Kommentaren. Und das in der Regel in
einemwesentlich größerenUmfang als
in der eigenen physischen Lebenswelt.
Von gerade eröffneten Kanälen oder
wirklich schlechten Inhaltenmal abge-
sehen. Es ist also eine echte Möglich-
keit, früher oder später mit sogar hun-
derttausendenMenschen inKontakt zu
treten.

Zeig dich undwerde sichtbar!
Kein Zweifel, das digitale Zeitalter hat uns verändert.

Es ist noch gar nicht so lange her, daß die Tageszeitung im Briefkasten

genauso selbstverständlich war wie das pünktliche Einfinden vor dem

Fernseher zur Hauptnachrichtensendung am Abend.
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Der erste Schritt dazu ist eine Ent-
scheidung: Werde sichtbar! Durch
Deine Medien.

Was braucht es denn nun für einen
Start in die Medienwelt, der auch vor-
zeigbar ist? Für die Antwort auf diese
Frage wechseln wir in die Position des
Zuschauers, und zwar des Zuschauers,
der als themenrelevant in Frage
kommt. Jemand, der nach den besten
Orten für Ruhe und Entspannung sucht,
wirdwohl kaumeinenVideokanal über
die angesagtesten Diskotheken der
Großstädte besuchen.

Es ist wie die Eröffnung eines Ge-
schäftes. Zielgruppe, Planung, Umset-
zung, Weiterentwicklung, all das be-
gleitet auch den erfolgreichen
Medienmacher.

Ein radsportbegeisterter Fahrradla-
deninhaber wird ja auch nicht einfach
nur demjenigen ein Fahrrad verkaufen,
der zufällig eins braucht. Er wird sein
Umfeld zum Thema Radfahren förm-
lich infizieren wollen. Gemeinsame
Radtouren am Wochenende, Kinder-
kurse, Reparaturtips – all das läßt eine
regionale Radgemeinschaft entstehen.
Wer diese Sichtweise auf seine media-
len Inhalte transferiert, wird damit
sehr wahrscheinlich ein nachhaltig
dankbares Publikum aufbauen. Denn

die Menschen, die ihre Zeit gern sinn-
voll verbringen, erwarten von ihrem
Medienkonsum einen Nutzen für ihr
Leben.

Damit verlassen wir den Bereich
der Vorüberlegungen, mit denen man
Bücherregale füllen könnte. Es ging in
diesem ersten Abschnitt nur um einen
Gedanken. Wer sichtbar werden will
und dabei gut sein möchte, braucht ein
Konzept.

Im praktischen Teil begegnet uns,
seitdem wir selbst Videos drehen, im
Wesentlichen eine Frage: Welche Ka-
mera verwendet ihr? Antwort: Das ist
weit weniger wichtig, als man allge-
mein vermutet.

Licht, Ton, Bildgestaltung und eine
sinnvolle inhaltliche Struktur entschei-
den über die Qualität eines Videos. Die
Komposition aus diesen Teilaspekten
ergibt das Gesamtwerk. Es gibtMedien-
macher, diemehrere zehntausendMen-
schen mit tollen Videos nur durch ihr
Smartphone begeistern.

Andere wiederum bauen sich mit
viel Aufwand und finanziellem Enga-
gement ein Studio in die Wohnung. Die
Entscheidung für den eigenen Weg
liegt sicher irgendwo dazwischen. Je
weniger, um so übersichtlicher.

Das gilt sowohl für den Inhalt als
auch für das ganze Thema der Technik.
Dazu kommt, daß für die einfache
Nachbearbeitung von Bild und Ton
heute ein einigermaßen aktueller Com-
puter ausreicht.

Um die Welt für die eigenen Ideen
zu begeistern, braucht es also ein Kon-
zept und ein wenig Basiswissen aus
dem Medienhandwerk. Der Rest ent-
steht im Prozeß. Ist derWissenshunger
größer oder die Medienkarriere ambiti-
onierter, gibt es Menschen wie uns, die
helfen können. Beim Einstieg oder
auch deutlich darüber hinaus.

Für alle, die gesehen werden wol-
len, die ihr Netzwerk erweitern wollen
oder sich in diesen Zeiten verändern,
steht in diesem Medienzeitalter quasi
die ganzeWelt vor der virtuellen Haus-
tür. Es braucht nur eine Entscheidung:
Werde sichtbar!

Mit einem Lächeln
Sam & Daniel

Kontakt:
Telegram:
mittelerdetv, weltdererschaffer

E-Mail:
redaktion@mittelerde.tv
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Vielleicht rollen ihre Augen,
strahlen vor Glück oder sind
geschlossen vor Aufregung.
Was machen die Hände, die
Füße, der ganzeWerkzeugkör-
per, wennKindern das richtige
Wort noch nicht bekannt ist,
es ihnen nicht einfällt oder sie
blockiert sind es auszuspre-
chen. Kinder sind in losgelös-
ten Momenten voll bewußt
und verweilen gern in der
ganzheitlichen Wahrneh-
mung. Sie finden für alles eine
schnelle Lösung, fantasieren
alles herbei. Sie erschaffen
kinderleicht undhaben bestär-
kende, imaginäre Freunde
dabei. Kinder können „wich-
tig“ und „dringend“ noch un-
terscheiden.

Kinder vergessen die Zeit.

Hören wir hin, wenn Kinder
uns kinderleicht und weise
antworten?

Suchen wir bewertend in
ihnen, wie wir erzogen wur-
den? Haben wir unser Augen-
merk auf ihre Fehler oder
schenken wir ihnen unseren
Raum? Treten wir zurück, und
machen Platz für Wahrneh-
mungen aus der Ganzheit, in
ihrer kindlichen Form, sich
auszudrücken? Um uns wie-
der an kinderleichtes Bewußt-
sein zu erinnern, darf das

Dramaverschwinden, das Ras-
ter der Bewertungen, das aus
uns Sieger,MittelmaßundVer-
lierer geformt hat, alle Maß-
einheiten in unseren Köpfen,
die Kinder in Wort und Schrift
von ihrer Individualität und
Perfektion trennen. Daß die
systemische Art, unsere Kin-
der schulisch zu belehren, ein
ausgedientes Experiment ist,
wissen wir. Tragen wir alte
Bildungsprogrammierungen
wie Sperrmüll durch die Schul-
tür nach draußen; neue Kon-
zepte und Pioniere sind da. Sie
dürfenwachsen, gedeihen und
blühen. Bildung und Betreu-
ung außerhalb der Familie
muß für Kinder ein vollver-
pflegter Bonus sein und nahr-
haftes Feld für Körper, Geist
und Seele. Unsere Kinder sind
Botschafter des Einssein, sie
sind beständig an alle von
Menschen erlernten Sprachen,
ihre Erfindungen und Geistes-

errungenschaften gekoppelt,
sie müssen sich mühsam in
unseren begrenzten Rahmen
von Kommunikation hinein
drosseln, sich anpassen, um
sich verständig zu machen.

Sie könnten ohne Worte
alles beschreiben und erklä-
ren. InWahrheit sindwir blind
und taub und können sie nicht
mehr sehen und haben ver-
lernt, mit dem Herzen zu
hören.

Keine Mutter-Kind-Bindung
kannmit einer anderen vergli-
chen werden, jedoch kennen
vieleMütter eine telepathische
Gefühlsübermittlung aus
Schwangerschaft oder Still-
zeit.

Denn in der tragenden Zeit
herrscht zwischen zwei oder
mehr Seelen eine Einheit,
deren Fähigkeiten und Be-

wußtseinsebenen sich zusam-
men führen, um sich dann er-
weitert ab der Geburt wieder
Schritt für Schritt zu trennen.
Im Vertrauen, daß Mütter an
ihre vollkommene Urkraft er-
innert sind, die jetzt als vorin-
stallierter Instinkt von der
Seelenblaupause des Kindes
im Auftrag des Lebens akti-
viert ist.

Das Kind vertraut darauf,
daß es aus der großen Fülle der
Muttersprachen, von Bildspra-
che, Klangsprache, Körper-
sprache bis hin zur Lichtspra-
che unterstützt, den einen
Kommunikationsweg findet,
den erst Mama und danach
alle anderen Wesen als Aus-
tausch akzeptieren.

Sprechen lernen ist für jedes
Kind der Druck, den ein Dia-
mant erfahren mußte um zu
sein, was er ist. Druck, der bei
den ersten Silben mit viel Lä-
cheln übertragen wird; nach-
drücklich wiederholen wir
Worte, die wir hören wollen.

Wenn wir sie dann hören,
freuen wir uns wie ein Herr-
chen in der Hundeschule. Das
„Leckerchen“ ist Mamas Lä-
cheln, Mamas Liebe.

Mamas Liebe und ihre
Freude mit lieben Worten ver-

Kinderleichtes Bewußtsein:
Sind Kinder vollkommen?

Ermutigende Worte, um Kinder würdig auf ihrer Reise zu begleiten, in der sie

uns lehren, daß Zeit eine Trennung ist, die Erwachsene akzeptiert haben,

Kinder jedoch, mit Recht, täglich neu in Frage stellen. Sie antworten mit

ihrem ganzen Körper, sie antworten, selbst wenn sie still sind.

Fragen über Fragen!
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dienen. Mamas herzhaftes La-
chen erobern mit Quatsch und
Albernheit.

Vielen Müttern gleiten nach
der Geburt – die im schönsten
Sinne eine Trennung ist – die
telepathischen Verbindungs-
momente wieder davon, je
mehr sie sich auf das Erlernen
der Muttersprache fokussie-
ren. Kinder konnten immer
alles ausdrücken, was sie be-
wegt. Aber wir reduzieren sie
leider noch viel zu oft auf das,
was sie mit ihrem beschränk-
tenWortschatz beitragen kön-
nen.

Nicht die Kinder sind be-
schränkt, ihnen steht aus
ihrem Voll Angebunden Sein
geistig jede Sprache zur Verfü-
gung, jeder Dialekt, von der
brummigsten Ursilbe bis zum
Operngesang ist jede Informa-
tion, die jemals erschienen ist,
für Kinder spürbar. Wir sind
die Empfänger der Botschaft
und haben uns selbst auf ein
kleines Feld der eigenen Mut-
tersprache begrenzt. Darüber
hinaus nehmen wir auch
wahr, das Vertrauen fehlt uns
dann aber sehr oft.

Kinder suchen nachWorten,
die ihr Gefühl beschreiben und
von uns erkannt werden. Und
dafür wünschen sie sich
immer wieder die lächelnde
oder lachende Bewertung. Sie
wollen für ihre Worte geliebt
werden. Wie ein Welpe in der
Hundeschule. Der Hund
möchte so viel mehr und wird
begrenzt auf ein paar Kom-
mandos, die der Empfänger am
anderen Ende der Leine er-
kennt und mit Liebe und
Beachtung belohnt. Wie viele
Kommandos kennst du?

Wie viele Worte, Dialekte,
Sprachen hast du in deiner Le-
benswirklichkeit etabliert,
und kannst du dich daran er-
innern, daß du als Kind Dinge
bewundern konntest und erst

ab diesemMoment ein Begriff,
ein Name oder ein Wort dafür
existiert hat?

Davor war es ein Staunen,
ein hinweisender Finger, ein
„DA!“ oder ein „guck mal!“ Um
kindlich zu überprüfen, ob
noch ein Anwesender das
Flugzeug, den Frosch, den Blitz
und alle anderen wunder-
glaublichen Erscheinungen
wahr nimmt.

Schnell spenden wir Kin-
dern in diesem Moment ein
Wort und üben fleißig. Neues,
das alle erkennen,wenn esmit
diesem reduzierten Begriff be-
nannt ist.

Das Staunen und Bewun-
dern war der Schlüssel zum
kinderleichten Bewußtsein,
die Erinnerungen für Unbe-
wußte.

Kinder wollen erkannt
werden.

Also benutzen sie unsere
Worte, um ihre Wunder und
Erfahrungen auszudrücken.
Obwohl ihnen ganz andere Be-
griffe innewohnen.

Kinder kommen voll be-
wußt auf die Welt und spre-
chen in Gedanken alle Spra-
chen. In ihren losgelösten und
träumerischen Momenten,
wenn sie über ihre inneren Er-
fahrungen sprechen möchten
und dabei auch verstanden
werden wollen, vielleicht
sogar eine Kuscheleinheit er-
sehnen,müssen sie sehr trick-
reich in unseren erwachsenen
Wortschatz eintauchen. Sie
müssenunseremBewertungs-
maßstab der Betonung stand-
halten und–das Schwierigste:
Siemüssen den perfektenMo-
ment unserer Aufmerksam-
keit erwischen!

Wir drücken eine formlose
Kinderseele in eine diamanti-
sche Transformation mit dem

belohnenden und bestrafen-
den Umgang unserer Mutter-
sprache, weil wir so einge-
schränkt sind. Weil wir im
Laufe unseres Lebens verges-
sen haben, was wir konnten,
in der Zeit ohne Worte. Kaum
erwartend, daß Kinder mög-
lichst schnell unser Mini-Vo-
kabular inhalieren, um damit
verstanden zu werden.

Akzeptiert, versorgt, sozial
integriert. Es auf die Welt der
begrenzten Wahrnehmungen
vorbereitet wird, damit ein
Kind in der Erwachsenenwelt
funktioniert.

Den meisten Kindern ge-
lingt eine mit „Gut“ bewertete
Anpassung, alle anderen be-
kommen Integrationshilfe,
Therapien, Frühförderung und
Wiederholungen hin, bis dann
alles restlos angepaßt ist. Bis
alle die gleiche Erwachsenen-
sprache sprechen.

Wir bringen Kinder in die
Abhängigkeit Worte zu benut-
zen, um ihr Maß an Betrach-
tung einzufordern, das ihnen
im Moment davor gefehlt hat,
um ihr Bedürfnis zu stillen.
Durch das Erlernen der Mut-
tersprache undweiteren Spra-
chen trennt das Kind sich
nicht von der natürlichen Fä-
higkeit der Telepathie und sei-
ner Normalsinne. Wir begrei-
fen sie gern als Träumer,
Hochsensible oder Kinder mit
Übersinnlichkeit. Es bleibt ein
voll bewußter Sender, nur der
Empfänger hat seine Sinne
eingeschränkt und legt Ver-
trauen in das gesprochene
Wort und seine Betonung.

Daraus ergeben sich in jeder
SchulAUSbildung erdrü-
ckende Konsequenzen für
jedes Kind.

Denn ab Schuleintritt wird
nicht nur jedes gesprochene
Wort bewertet. Ab jetztwerden
auch die Worte bewertet, die

Kinder im perfekten Moment
der Bewertung, in einem Test
oder einer HausaufGABEnicht
gefunden haben.

Und noch grausamer: Die
Bewertung für ein gefundenes
Wort zur gestellten Aufgabe
oder Frage, das nur falsch ge-
schrieben wurde. Wir ver-
nichten den einzigen Aus-
gang, ein Ventil, das „Portal
Sprache“, umGefühlsreichtum
sichtbar zu machen, in dem
wir denmutigenAusdruck be-
werten, denKinder uns schen-
ken.

Warum halte ich heute
diese Gedanken fest?

Weil ich die Freude, mich
auszudrücken, schon in der
Schule verloren habe.Weil ich
mich erinnern darf, um Teil
der Veränderung zu sein. Ich
habe mich als Siebenjährige
so sehr darauf gefreut, endlich
lesen, schreiben und rechnen
zu lernen.

Mehr Möglichkeiten, er-
kannt um verstanden zu wer-
den, und ganz viel Freude in
meiner Familie verbreitet, weil
ich Neues lerne. Schnell habe
ich Briefe und Geschichten ge-
schrieben.

Schnell haben sich kleine
Fehler eingeschlichen. Und
schnell gab’s Zensuren. Ein
Aufsatz oder ein Diktat, zwi-
schen Sport und Mathematik,
im fliegenden Wechsel ohne
REINdenken oder NACHden-
ken, natürlich alles ohne
Druck aus der Erwachsenen-
sicht.

Das Thema fremdbestimmt;
Zeit, die viel zu schnell ver-
rinnt: Die Anzahl der Wörter:
vorbestimmt. Regeln für Ein-
leitung und Beginn …

Und das nennen wir dann
„frei interpretieren“ und kön-
nen die Form, den Ausdruck,
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die Grammatik und die Recht-
schreibung nach der aktuellen
Konvention zensieren. Das
nenne ich Indoktrinieren.

Eine Unterrichtsstunde in
der Muttersprache, miß-
braucht um ein Kind in eine
Form zu pressen, die es fast
unmöglich macht, einmal der
wirkliche Schriftsteller zu
sein, der er oder sie ist.

In meinem Fall war die For-
mnote nie eine Eins. Für Aus-
druck gab es manchmal ein
Lob. Die richtig geschriebenen
Wörter waren immer in der
Überzahl, doch nie genug für
gute Noten.

Rote Striche am Rand war
meinNormal. Frustrierend, ich
möchte es erklären.

Als Kind konnte ich impuls-
artig sehr leicht in eine Gedan-
kenwelt abtauchen, daran
hatte ich wirklich Freude. Die
neue Fähigkeit, das alles auf-
zuschreiben fand ich super,
aber mit dem Zeitdruck der
Schulklingel im Nacken ist es
wie das Krokodil für Käpt’n
Hook, TOTaler Streß.

Voller Adrenalin, ver-
schwitzt vom Sportunterricht
und froh, schnell genug gelau-
fen zu sein, um pünktlich im
richtigen Raum zu sitzen, lau-
sche ich aufmerksam der Auf-
gabenstellung … Was ich eben
so höre, neben meinen
schwatzenden Mitschülern.

Ich gebe mir Mühe, mag das
Themaund fange an zu schrei-
ben. Lasse mich ein.

Ich schreibe alles, was ich
denke, was mir einfällt, bin
immer mehr in dieser Fanta-
siereise, meine Finger kom-
mennicht hinterher, Tinte leer.
Ich schreib so schnell ich
kann.

Ihr müßt wissen, als Kind
war ich Regisseurin in mei-
nem Fantasieland.

Dort hat jederAkteurmeiner
Geschichten eine andere
Stimme, jeder hat eine leb-
hafte Erscheinung. Fast wie
ein Kinobesuch, nur ohne Be-
gleitung. Wißt ihr, manche
Charaktere sprechen einen
Dialekt und andere verschlu-
cken Silben. In Gedanken
sprechen sie, und meine Fin-
germüssen gehörtes simultan
in Eile schreiben.

Tick-Tack, das Uhrenkroko-
dil, die Zeit will drängeln.
Wenn Kinder Geschichten
channeln.

Ich habe beim Schreiben
immer mein Bestes gegeben
und vor meinem geistigen
Auge den Moment der Ge-
schichte geliebt.

Für meine kindliche Hin-
gabe brachte ich, mit der Kor-
rektur, schlechte Noten für
Rechtschreibung nachhause.
Dankbarkeit, für denEintritt in
meine Gedankenwelt fehlte,
Tore zur Kinderwelt wurden
verschlossen, weil Urteil
quälte.

Hatte ich Zeit, von der einen
Welt der Fantasie in die Welt
der Erwachsenen zurückzut-
auchen?

Kurz mal durchatmen und
mit ihrem Regelwerk der Be-
wertung drüber zu schauen.

Hatte ich nach der Grund-
schule noch Selbstvertrauen?

Kinder, die aus der Quelle
sprudeln, die bewußt erschaf-
fen, haben einen Freigeist.
Eine Intelligenz, sie vermischt,
vernetzt alle Sprachen, es ver-
wischen alle Zahlen. Es ver-
schwinden manchmal Buch-
staben. Es tauchen Zeichen
auf und manchmal kommen

sie im Test vor lauter Druck
nicht drauf. Weil Bewußtsein
kinderleicht ist und nur die
Bewertung die Trennung
durch Zeit ist.

Kinderleichtes Bewußtsein,
ist mal still und will ohne
Worte sein.

Und etwas betrachten, als
würde es zum ersten Mal er-
scheinen.

Ist mal so tun, als wärst du
zweijährig.

Stell dir vor, du gehst mit
deinem Lieblingsmenschen
spazieren und entdeckst zum
erstenMal einen Regenbogen.

Er ist so schön, und kam
ganz leise ohne Geräusche, die
ihn beschreiben.

Ein Regenbogen, du kannst
auf ihnmit demFinger zeigen,
du kennst kein Wort dafür.

„Da da, Mama da!“ – Du
denkst: „Bitte sieh hin. Ich hab
ein Wunder erfahren.“

Mama folgt deinen staunen-
den Blicken und freut sich,
wie aufmerksam du bist.

Du weißt nicht, was du
siehst, und hast es als Erster
entdeckt.

Kinderleichtes Bewußtsein
geweckt.

Schau dir alles an.

Welcher Geschmack, wel-
che Farbe, welches Gefühl?

Horch mal still und ohne
Worte,welches Gespür noch in
dir steckt.

Ob sich liebe Worte bei dir
lohnen, vielleicht hast auch
du deine Gaben versteckt und
bist vor Bewertungen geflo-
hen.

Vielleicht hast auch du
schlechte Noten für deine Ei-
genart bekommen.

Kinder sind vollkommen
und in überfließender Fanta-
sie, Kinder sind Botschafter
für Telepathie.

Kinder sind Bewußtsein
undmit all ihren Sprachen rei-
ner Frieden.

Kinder sindwissendundEr-
wachsene brauchen Strate-
gien, um als Rechthaber aus
ihren Begegnung zu gehen,
wir reformieren alles, umKin-
der passend zu biegen.

Kinder brauchen unsere
Schaffenskraft, sie erinnern
uns an unsere Instinkte. Doch
sie brauchen keine Schulkon-
zepte. Sie bringen ihre Art zu
lernen und zu erfahren selbst
mit. Sie brauchen Räume, die
offen und beleuchtet sind, Orte
für Gelingen. Mit herzlichen
Begleitern ohne Bewertungen.

Sie haben Bildung verdient,
Kinder sind hier, umHorizonte
zu erweitern. Sie dürfen nicht
länger an Schulnoten schei-
tern.

WIR sind hier, um gemein-
sam unser aller Welt mit kin-
derleichtem Bewußtsein zu
bereichern.

WenndasWort Regenbogen
nicht gegeben wär, wie wür-
dest du ausdrücken, was du
am Himmel gesehen hast?

Kinder brauchen Schutz
und väterliche Obacht auf die
Worte, die sie benutzen, um
ihre Realität zu erschaffen.

Kinder brauchen mütterli-
che Gnade, die jeden Fehler
undMakel wie ein Kunstwerk
liebt und achtet.

Kinder brauchen unseren
Raum, unsere Energie und
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unser Bewußtsein, um ihren
Raum, ihre Energie und ihr Be-
wußtsein zu entdecken und
sich darin zu entfalten. Wir
dürfen lernen, sie schmun-
zelnd in ihrer vollen Präsenz
wahr zu nehmen und ihnen
öfter ohne Worte so nah zu
sein, wie sie es wünschen.

Kinder lehren, erinnern und
aktivieren durch ihr offenes
Herzportal, in Wirksamkeit
ihrer Seelen Blaupause, auf die
wir uns einlassen dürfen.

Die natürlich liebende Hin-
gabe vonKindern an ihreWelt.

Kinder sind das Geschenk.

Ich bin Ricarda, und dank-
bar für deine Lesezeit. Ich
wollte zum Ausdruck bringen,

das unser Bewertungsfeld
Rechtschreibung nach mei-
nem Gespür eine Komfortzone
ist, die absichtlich trennen
soll. Herzzentrierte Menschen
ganzer Wahrnehmung ma-
chen Fehler in den Rastern der
Verstandesbasierten Men-
schen. Sie können sich nicht
erkennen. Der Verstand ist ein
Computer und sortiert nach
dem eigenen Normprogramm
Sympathien aus, wenn wir
uns in unserer gesprochen
und geschriebenen Sprache
nicht erkennen.

Der Verstand gut beschulter
Menschen sieht selten den
Schatz im Eintauchen kindli-
cher Botschaften, öfter den
Fehler umdieMitteilung abzu-
lehnen. Diese Programme sor-
gen dafür das Herzbotschaften

besser nicht im Herzen an-
kommen. Der Verstand sortiert
aus. Bewertung und Urteile
sind Wunderverhinderer, sie
machen Eliten möglich.

Kindermund gibt Wahrheit
kund in Silben, Runen, Gebär-
den oder Worten gesungen,
mit brummen oder muxmäus-
chen still, ALLES WAS AUS
IHNEN STRÖMT, BRAUCHT
WOHLWOLLENDE ORTE, ENT-
FALTUNGSRAUM.

Mich selbst hat jedes Schul-
fach gebrochen, Friedensener-
gie ist in diesen Erfahrungs-
raum geflossen.

Ich traue mir wieder GRO-
ẞES zu, ICH NEHME WAHR,
ich bin auch DU.

Wir können gemeinsam die
kindliche Lebenswirklichkeit
verwandeln.

Mit achtsamen Worten und
Schaffenskraft, Wissensquel-
len für Kinder gestalten.

Danke!

AUTORIN: Ricarda

Wie vollkommen sind
Kinder?

Ricarda Telegram
t.me/wunderglaublich

Ricarda YouTube
youtube.com/
@wunderglaublich

Revolution der Freiheit
Video Liberty sprengt die Ketten der Zensur und bringt alternative

Medien in die Wohnzimmer

In einer Welt, in der Main-
stream-Medien und soziale
Plattformen wie YouTube immer
mehr Macht über Information
und Meinungsbildung erlangen,
wächst das Bedürfnis nach alter-
nativen Informationsquellen und
spirituellen Inhalten. Video Li-
berty, von Free Media Networks
Ltd. ist ein Videoportal, das
genau diesen Raum bieten
möchte, indem es alternative In-
halte, Vernetzung und Zusam-
menarbeit fördert.

Die Herausforderungen der
modernen Medienlandschaft

Die Plattform Video Liberty
ist Teil eines vielfältigenMedienprojekts
von FreeMediaNetworks, das sich in der
Entstehungsphase befindet und in Zu-
kunft durch Erweiterungen fürWebinare
und Live-Events ergänzt werden soll.

Video Liberty wurde von deren Ma-
chern entwickelt, damit die „Creators“
einen sicherer Ort haben, um ihre Ideen
und Themen ohne Zensur zu präsentie-
ren und zur Meinungsvielfalt beizutra-

gen. Die Offenheit der Plattform
ermöglicht auch die Diskussion
kontroverser Themen sowie den
Austausch unterschiedlicher
Sichtweisen. Um den Kanalbe-
treibern eine bessere Erfahrung
zu bieten, arbeitet das Team von
Free Media Networks an der Re-
alisierung neuer Funktionen wie
Monetarisierung, Livestreaming
und einen Mitgliederbereich.

Die Visionen von Free Media
Networks

Neben demVideoportal plant
Free Media Networks, sein Me-
dien- und Streamingangebot
durch ein neuartiges Pressepor-

tal, derMöglichkeit zumBetrieb von On-
line-Radiosendern, eine Webinarsoft-
ware und einTicketsystemzu erweitern,
um eine noch größere Bandbreite an In-
halten zu ermöglichen. Diese Erweite-
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rungen sollen den Bedürfnissen der
wachsenden Community gerecht wer-
den und ihnen noch mehr Möglichkei-
ten für Austausch und Zusammenarbeit
bieten.

Video Liberty ist ein wichtiger
Schritt in Richtung Meinungsfreiheit
und Diversität im Bereich der alternati-
ven und freien Medien. Die Plattform
hat das Potential, die Medienlandschaft
nachhaltig zu verändern und die Gesell-
schaft insgesamt positiv zu beeinflus-
sen. Sie fördert die Verbreitung vonWis-
sen und Informationen, trägt zur
Bildung bei und unterstützt persönliche
Entwicklung, Kunst, Kultur und Ge-
sundheit.

Mit den geplanten Erweiterungen
und neuen Funktionen wird das Medi-
enprojekt rund um Video Liberty in den
kommenden Jahren weiter wachsen
und seinen Einfluß ausdehnen. Fach-
leute aus der Branche sehen die Zukunft
dieses Medienprojektes vielverspre-
chend. Nach deren Meinung wird es
eine wichtige Rolle dabei spielen, Men-
schen aus der ganzenWelt miteinander
zu verbinden und einen Raum für freie
Meinungsäußerung, Wachstum und
Kreativität zu schaffen.

Wer seine Lieblings-Kanäle noch
nicht auf Video Liberty findet, spricht
am besten deren Inhaber auf die neue
Plattform an.MitwenigenKlicks lassen
sich von allen bekannten Plattformen
die Videos übernehmen und müssen
nicht noch einmal neu auf Video Liberty
hochgeladen. So bietet sich dem Kanal-
betreiber auch eine interessante Backup
Möglichkeit, um sein Video vor der Zen-
sur auf anderen Videoportalen zu be-
wahren.

Die Weiterentwicklung von Video
Liberty hängt auch von der aktiven Be-
teiligung der Nutzer ab. Das Feedback
und die Vorschläge der Community sind
für das Team von Free Media Networks
von entscheidender Bedeutung, um die
Plattform kontinuierlich zu verbessern
und auf die Bedürfnisse der Nutzer zu-
zuschneiden. Nutzer werden daher er-
mutigt, ihre Meinung zu äußern und
Vorschläge für neue Funktionen oder
Verbesserungen einzureichen.

Video Liberty hat somit das Poten-
tial, ein wichtiger Akteur in der alter-
nativen und freien Medienlandschaft
zu werden und die Art und Weise, wie
Menschen miteinander kommunizie-
ren und Informationen teilen, nachhal-
tig zu verändern. Mit der richtigen Un-
terstützung und einer engagierten
Community kann Video Liberty inkl.
der noch entstehenden Projekte dazu
beitragen, eineWelt zu schaffen, in der
Meinungsfreiheit, Vielfalt und gegen-
seitiger Respekt im Vordergrund ste-
hen.

In den kommenden Jahren wird
das Medienprojekt von Free Media
Networks weiter wachsen und sich an
die sich verändernden Bedürfnisse der
Nutzer anpassen. Neue Partnerschaf-
ten, Erweiterungen und Innovationen
werden dazu beitragen, daß man noch
mehr Menschen erreicht und sie in
ihrem Streben nach persönlichem und
spirituellem Wachstum unterstützt.
Das Teamvon FreeMedia Networks ist
entschlossen, diesenWandel voranzu-
treiben und seine Software Projekte
inkl. Video Liberty so zu gestalten, daß
diese einen positiven Einfluß auf die
Welt haben.

Die Vision von Free Media Net-
works geht über die reine Schaffung
einer alternativen Videoplattform hin-
aus. Das ultimative Ziel ist es, eine glo-
bale Gemeinschaft aufzubauen, die
sich für Meinungsfreiheit, Demokratie
und den Schutz der Menschenrechte
einsetzt. Um dieses Ziel zu erreichen,
sind sowohl die Hingabe der Entwick-
ler und Betreiber von Free Media Net-
works als auch die aktive Teilnahme
der Nutzer erforderlich. Entdecken Sie
die Vielfalt der angebotenen Inhalte,
teilen Sie zum Beispiel als Creator auf
Video Liberty oder bei den anderen
noch einstehenden Projekten Informa-
tionen mit Menschen aus der ganzen
Welt, die ähnliche Interessen und Ziele
verfolgen. Wir von Free Media Net-
works schaffen dafür mit unser Soft-
ware und Dienstleistungen die Mög-
lichkeit. Zusammen können wir so
eine nachhaltige Zukunft gestalten, in
der Meinungsfreiheit, Kreativität und
Zusammenarbeit an erster Stelle ste-
hen.

Gemeinsam für eine gerechtere und
freiere Gesellschaft

Mit demAngebot von FreeMediaNet-
works können Sie aktiv dazu beitragen,
die Welt positiv zu verändern. Teilen Sie
Ihre Erfahrungen, Wissen und Fähigkei-
tenmit anderen, und unterstützen Sie die-
jenigen, die sich ebenfalls für eine gerech-
tere und freiere Gesellschaft einsetzen.
Gemeinsam können wir Barrieren ab-
bauen, Brücken bauen und eine nachhal-
tige, auf gegenseitigem Verständnis und
Respekt basierende Zukunft schaffen.

Free Media Networks bietet mit sei-
nen Dienstleistungen undMedienprojek-
tenwie Video Liberty – eine Chance, sich
in einer globalen Bewegung zu engagie-
ren, die sich für die Werte einsetzt, die
uns allen am Herzen liegen. Schließen
sie sich an und tragen Sie dazu bei, eine
Welt zu schaffen, in der jederMensch die
Möglichkeit hat, seine Meinung frei zu
äußern, kreativ zu sein und seine Träume
zu verwirklichen.

In einer Zeit, in derMeinungsfreiheit
und Demokratie zunehmend unter Druck
geraten, ist die Rolle von Plattformenwie
Video Liberty und ähnlichen Projekten
anderer Initiativen wichtiger denn je.
Indemwir uns zusammenschließen und
gemeinsam für unsere Werte einstehen,
können wir einen Unterschied machen
und das Leben von Menschen auf der
ganzenWelt verbessern. Werden Sie Teil
der Community und leisten Sie Ihren Bei-
trag zur Schaffung einer offenen, vielfäl-
tigen und demokratischen Medienland-
schaft für alle.

Wer sich nach Lesen des Beitrags
angesprochen fühlt, das Team von Free
Media Networks mit seinem IT-Kennt-
nissen oder in jeweiliger anderen Form
zu unterstützen, darf sich gerne unter der
Mailadresse ts@ffn.network melden.

AUTOR: Thorsten Schmitt

Kontakt:
Free Media Networks Ltd
ts@ffn.network

www.video-liberty.com
www.extremnews.com
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Aber was ist, wenn wir begreifen
möchten, tiefer hinterfragen und schnel-
ler verstehen können? Was ist die Bot-
schaft hinter der Botschaft, um was geht
es wirklich dabei?

Schon öfter wurde sichmit dem CO2-
Fußabdruck unserer geliebten Haustiere,
wie Hunde und Katzen beschäftigt – das
Fazit ernüchternd, der Ausstoß sei un-
term Strich zu hoch. (Zitat!) Doch was ist
die Botschaft hinter der Botschaft? Kön-
nen wir tierische Begleiter und Ihren
Wertwirklich an ihremCO2-Ausstoß fest-
machen?

Ich sehe in die Augen meiner Hün-
din und ich sehe Wärme, Liebe, Verbun-
denheit, Weisheit, Vertrauen und … eine
einzigartige Seele. Was ist, wenn in un-
seren geliebten „Haustieren“ schon ver-
storbene Menschenseelen inkarniert
sind? Würde ein CO2-Ausstoß relativiert
werden, weil derWert der Tiere dann ein
anderer ist?

Wissenschaftlich bewiesen ist: Die
Knochendichte von Hunden und Katzen
ist die Gleiche wie bei unsMenschen. Als
Tierkommunikatorin ist das für mich ein
Grund, mehr mit der Seele im Tier zu
kommunizieren. Ich gebe Deinem Tier
eine Stimme, wodurch wir gemeinsam
herausfinden können,welche Lebensauf-
gabe Ihr zusammen habt und wobei Ihr
Euch begleiten und unterstützen könnt.

Jede Verhaltensauffälligkeit, jede
Krankheit oder jede Eigenart unserer Be-
gleiter ist keine Willkür, sondern ihre-
Sprache, die uns zeigt, daß etwas in un-

seren Leben aus der Spur geraten ist. Ich
unterstütze Dich dabei, die Botschaft hin-
ter der Botschaft zu entschlüsseln und
Euch miteinander wachsen zu lassen.

Ich habe meine Hündin Beila für
Euch gefragt, was ihre Lebensaufgabe
mit mir zusammen ist: „Generell bringen
wir Tiere die bedingungslose Liebe zu-
rück auf die Erde. Dadurch müssen wir
uns nicht mehr mit banalen Dingen wie
Rechthaben, sich vergleichen, sich be-
kämpfen oder Anerkennung suchen be-
schäftigen. Auch den Sinn des Lebens
müssen wir Tiere nicht mehr finden,
denn wir sind einfach und begleiten
Euch Menschen.

Meine Liebe Pia Eileen, zuerst einmal
möchte ich Dir danken, daß ich bei Dir
angekommen bin. Denn ich fühle mich
sehr wohl und geborgen in Deiner Liebe.
Du tust mir sehr gut. Dafür helfe ich Dir
gerne, inmanchen Dingen etwas ruhiger
zu werden. Du bist so viel Liebe, und des-
sen darfst Du Dir durch mich noch be-
wußter werden. Ich spiegle Dir das, wo
ich nur kann. Ich bin im Frieden mit
allem,was ist. Und ich freuemich immer
riesig, wenn ich mit Dir in der Natur
toben darf. Und ja, manchmal bin ich
dann auch nicht ganz so brav. Dasmache
ich, damit wir beide lernen und üben.

Ansonsten bin ich unendlich dank-
bar, daß ich einfach nur sein darf mit Dir.
Dich zu begleiten auf all Deinen Wegen,
ist mir eine große Ehre und Freude. Und

ichmag die Klienten, die Du anziehst und
zu denen wir immer wieder fahren. Ich
verteile meine Liebe genauso gerne wie
Du Deine. Und ich wünsche mir, daß wir
noch ganz lange so vielewunderbare Zei-
ten miteinander verbringen. Und ich
werde das kleine Wesen, das in Dir her-
anwächst, auch immer gut beschützen
undmit Liebe ins Leben begleiten. Danke
für Dich in meinem Leben.

Zusammenfassend bringe ich, Beila,
meiner Pia Eileen Gelassenheit im Sein,
sowie eine gesunde Balance vonTun und
Ruhen bei. Das ist gar nicht so einfach,
denn sie arbeitet gerne nachts. Da sollen
wir doch eigentlich eher schlafen, oder
nicht? Pia Eileen ist ein Sprachrohr und
Leuchtturm für alle.“

Wenn Du Dich vonHerzen angespro-
chen fühlst und wissen möchtest, was
Dein geliebtes Tier für eine Aufgabe für
Dichmitbringt oder Du andereHerausfor-
derungen mit Deinem Tier hast, dann
melde Dich gerne bei mir, und wir finden
in einem Tiergespräch die passende Lö-
sung. Und wenn Du vorher mehr über
das Sprachrohr für Dein Tier erfahren
möchtest, biete ich ein 15-minütiges, kos-
tenloses Kennlerntelefonat an.

AUTORIN: Pia Eileen Ruminski

Kontakt:www.pia-eileen-ruminski.de
kontakt@pia-eileen-ruminski.de
Telefon: 0049 15228927831

DAS LEBEN WIRD

VORWÄRTS GELEBT

UND RÜCKWÄRTS

VERSTANDEN.

Aabye Kierkegaard

DasWirken unserer geliebten
Tiere durch ihr Sein

Foto: Daniel Mantey
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Am 11.12. trat der amerikanische
Wirtschaftsprofessor William Toel in
Offenbach amMain auf.1 Ein Termin, zu
dem ich es – schon wieder! – nicht ge-
schafft habe. Aber ich war trotzdem
da …

Jedoch nicht vor Ort, sondern zu-
hause auf dem Sofa. Mit einer lieben
Freundin habe ich mich am Telefon
sehr lang über das Phänomen unterhal-
ten und wir haben festgestellt, daß wir
zuWilliamToel eine besondere, energe-
tische Verbindung haben, oder zumin-
dest einmal hatten. Wir sind beide sehr
feinfühlige Menschen, wenn nicht
sogar „hellfühlig“, und wir konnten uns
in Gedanken – erstaunlich spürbar prä-
sent – dazugesellen. Daß dieser Vortrag
nicht ganz so generisch werden würde,
wie die anderen zumindest stets den
Anschein hatten, haben wir ganz stark
bemerkt.

Was war diesmal anders?

Es soll hier nicht der typische Ab-
lauf eines William-Toel-Vortrages in
ganzer Breite dargelegt werden. Ohne-

hin paßt die „Handlung“, die stets in
englischer Sprache mit Übersetzer vor-
getragenwird, im Grunde auf einen No-
tizzettel; Liebeserklärung des amerika-
nischen Professors an die Deutschen,
Herausstellen der positivenAspekte des
Deutschtums und Darstellung des
Schmerzes, den dieses Volk durchAme-
rikaner und deren Verbündete erleiden
mußte. Abgerundet wird jeder Vortrag
stets mit Wortmeldungen aus dem Pu-
blikum und hoffnungsvollen Vorhersa-
gen wie „Ihr werdet befreit“.

Wobei der Urheber für das Gesagte
nicht W. Toel selbst ist, sondern er die
Worte laut eigener Aussage direkt von
Gott empfängt. Die dann auch nicht
immer zur Körpersprache passen, was
vielleicht ein Grund dafür sein kann,
daßmancheMenschen eine regelrechte
Antipathie gegen Herrn Toel entwi-
ckeln; „Ich kann mir den keine 2 Minu-
ten ansehen…“ – Kommentare wie die-
sen höre ich öfter. Nun kann man auch
hineinspüren, was genau dieses Gefühl
erzeugt – oder das Phänomen „W.T.“
einfach ablehnen und nicht weiter hin-
terfragen.

Eine komplette Abhandlung ist an
dieser Stelle nicht möglich, sie würde
den Rahmen sprengen.

Zurück zum Thema. Was hat nun
ausgerechnet diesenVortrag imDezem-
ber so besonders gemacht, daß wir uns
jetzt bemüßigt fühlen, einen Artikel
darüber zu bringen? Zwei Menschen,
die ich persönlich kenne und die im Ge-
gensatz zu mir auch physisch anwe-
send waren, berichteten unabhängig
voneinander, daßWilliamToel zumers-
tenMal auch Texte vomBlatt abgelesen
hat. Außerdem hätte er, ungewohnt de-
tailliert, kommende politische Ereig-
nisse sehr genau prophezeit. Er hat
seine Vorschau auf das, was kommt,
also nicht relativiert (wie im „Prophe-
zeiungs-Busineß“ üblich), sondern im
Gegenteil, sich diesmal weit aus dem
Fenster gelehnt. Sein Video mit dem
Titel „Bereitet euch vor“ vom 1. Januar
2023 hat dann diese und weitere Vorse-
hungen förmlich in Stein gemeißelt.2

War das im Rückblick ein Bärendienst
für seine (und Gottes) Glaubwürdig-
keit …?

Es spielt keine Rolle, denn es soll
hierbei nun nicht um die „Demontage“
eines Amerikaners gehen, der keine
Kaugummis und Schokolade an die
Deutschen verteilt, sondern Liebeser-
klärungen. Der uns einerseits ganz ge-
hörig bauchpinselt, dabei aber auch an
Kriegstraumata erinnert, die nicht ver-
arbeitet wurden, vom „Tätervolk“ nicht
verarbeitet werden durften.

Es soll hier auch nicht in Toel-Geg-
ner und Toel-Anhänger gespalten wer-
den. Dem einen geht der Hut hoch, dem
anderen das Herz auf. Jetzt, wo sein
Eintrag als „Militärangehöriger“ aufWi-
kipedia gelöscht wurde undman ihn in
die randvolle, rechtsextreme Schublade

Goodbye, Mr. Toel!
Resümee

Eine (nicht ganz kritiklose) Verabschiedung – in großer Dankbarkeit!

1.: www.odysee.com/@FrankKöstler:2/william-toel-11.12.2022-grossraum:8
2.: www.www.youtube.com/watch?v=hqxvlOWOIyk
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dazu quetscht, sehen sich viele bestätigt
– auswelcher Perspektive auch immer.
Nein, darum geht es nicht. Sondern
darum, daß wir an jenem 11. Dezember
deutlich gespürt haben, daß es Zeit war,
Abschied zu nehmen – und die „Willi-
am-Toel-Matrix“ zu verlassen.

Ambesagten Sonntagmittag telefo-
nierten also zwei Menschen, die weder
Anhänger noch Gegner sind und fühl-
ten sich, rückblickend in einer Art
„Séance“, in die Veranstaltung ein.

Wir bedankten uns von Herzen für
seine Arbeit und das, woran er uns erin-
nert hat. Ich hielt in Gedanken seine
beiden Hände fest und verabschiedete
ihn in größter und aufrichtiger Dank-
barkeit. Ein Gefühl, daß ich auch jetzt,
beim Schreiben dieser Worte, immer
noch genauso deutlichwahrnehmeund
welches eine berechtigte Skepsis über-
strahlt.

Doch an der Stelle, wo sich die Lie-
bes- und Lobeshymnen im Kreise dre-
hen und man sich fast fragen möchte,
„verteilt hier etwa schonwieder jemand
Leckerlies an die gebeutelten Deut-
schen …?“ darf Kritik erlaubt sein – und
das Kapitel langsam sein Ende finden.
Die Dankbarkeit und Anerkennung für
die Strapazen, die dieser Mann auf sich
genommen hat, bleibt. So wie auch das
mit seinem Wirken ins Leben gerufene
„Verlorene Worte“-Projekt ein wertvol-
ler Schatz ist, den wir in diesem Heft
behüten und weiterführen werden.

Streicheleinheiten

Werwird nicht gerne gelobt für das,
was er oder seine Vorfahren geleistet
haben?! Und wenn wir uns anschauen,
welche Innovationen aus unseren Brei-
tengeraden kommen, kann man sich
durchaus auch mal selbst oder gegen-
seitig auf die Schultern klopfen. Auch
wennmanch ein von Selbsthaß zerfres-
sener Schulabbrecher im Bundestag
Nationalstolz, Heimatliebe oder gar Pa-
triotismus nicht ertragen kann, darf ein
Volk, eineNation oder ein sonstigesKol-
lektiv sich mit seinen Eigenheiten
identifizieren und hat das Recht, sich
darüber zu freuen – und stolz zu sein.
Auf diesem Fundament kann wahre
Kulturbereicherung undVölkerverstän-

digung stattfinden. Und dafür braucht
es auch nicht den Segen derer, die es
sich zur Aufgabe gemacht haben, all das
zu zerstören. Ichmöchte aber nun nicht
weiter belobhudelt werden und obwohl
ich dieses Land sehr liebe, möchte ich
nicht, daß meine Herkunft überhöht
wird. Undnoch vielweniger bemitleidet
werden für das, was man unseren Vor-
fahren angetan hat – und uns dies (bis-
her) unbehelligtweiterhin anzutun ver-
sucht. Alles liegt offen auf dem Tisch
und jeder kann mit diesen Erkenntnis-
sen individuell umgehen. Es gehören
schließlich immer zwei Parteien dazu:
der, der esmacht und der, der esmit sich
machen läßt. Eine dieser beiden Partien
begreift nun langsam, daß es Spiele gibt,
die nur gewonnen werden können,
wenn man das Spiel- oder Schlachtfeld
mental verläßt.

William Toel hat viele Menschen
sensibilisiert und ihnen geholfen, in
ihre Kraft zu kommen. Sich bewußt zu
machen, daß die Zeit der Bevormun-
dung nun ihr Ende nehmen darf, wenn
wir uns auf unsere Stärken besinnen
und die Schwächen nicht weiter igno-
rieren. Wenn wir um das Verlorene
trauern und damit den Kanal öffnen für
Neues.

Es ist alles gesagt, lieber Herr Toel!
Ja, diese „Deutschen“ sind schon ein lie-
benswertes, aber auch schrulliges Völk-
chen. Hier wurden Auto und Computer
erfunden, wir hatten Schiller, Goethe
und Brecht – und gehen für die denkbar
unfähigsten und, nicht selten krimi-
nelle, Politiker arbeiten, wenn sie mit
ihrem Irrsinn unsere Existenzen und
Familien nicht bereits zerstört haben.

Wenn Sie es ernst meinen mit „uns
Deutschen“,mit allem,was SieWunder-
volles über dieses merkwürdige Volk
gesagt und geschrieben haben, dann
lassen Sie uns jetzt los! Wennwir wirk-
lich das in uns haben, was Sie so sehr
lieben, dann braucht unsere Seele keine
weiteren Streicheleinheiten mehr.
KeineHochstilisierung, keine Opferrolle
und ganz gewiß keine Rosinenbomber.
Alle Impulse, die Sie uns gaben und die
zur Klarheit beigetragen haben über
Täter und Opfer, über das, was war, was
ist undwaswieder sein darf, sind ange-
kommen. Es ist alles gesagt! Das Pflänz-

chen „Souveränität“ soll nun aus uns
heraus wachsen, es braucht keinen
Kunstdünger, kein Deutschtum im
Hamsterrad. Ihre Arbeit wird nicht ge-
schmälert, wie auch das Nicht-Eintref-
fen Ihrer Prophezeiungen kein Problem
ist.

Wir haben nur dann ein Problem,
wenn sich die vielen „Aufwachpro-
gramme“ immer weiter verselbständi-
gen, die gesellschaftliche und politische
Verantwortung für ein klares NEIN!
klammheimlich an Prominente abge-
geben wird und man sich bei der gan-
zenAblenkung des eigenenHandlungs-
spielraumes, der weit über das Starten
eines YouTube-Videos undWeiterleiten
dessen hinausgeht, nicht mehr bewußt
ist. Es ist sehr viel einfacher, einen Vor-
tag anzuschauen mit Tränen der Rüh-
rung im Gesicht, als sich selbst unbe-
queme Fragen zu stellen, auf die es
möglicherweise noch viel unbequemere
Antworten gibt. Die Lösungen gilt es
nun selbständig, Schritt für Schritt, zu
erforschen und in die Umsetzung zu
bringen.

Danke!

Sie gehören zu denjenigen, die uns
eineAhnung davon gegeben haben, daß
wir es können! Daß jeder einzelne Leser
dieser Zeitschrift es besser kann als die
Nebochanten in Berlin! Sie haben die
Fährte gelegt, doch handeln müssen
wir letztendlich selbst.

Die Speerspitzen und Leuchttürme
sind bereits da! Und auch wenn Sie
sagen, Sie hätten die zukünftigen Füh-
rungspersönlichkeiten noch nicht ge-
funden …; es sind potentiell diejenigen,
die die Führung für ihr Leben bereits in
die eigenen Hände genommen haben,
vielleicht sogar ihr eigener Guru gewor-
den sind und sich nicht länger über den
Tisch ziehen lassen. Einer von ihnen
liest wahrscheinlich soeben diesen
Text! Und vielleicht bedankt er oder sie
sich auch gerade für Ihr Sein und die
großen Stücke, die Sie auf uns halten.

Doch ich finde, jetzt sind wir am
Zug. Danke für alles, lieber Herr Toel!

AUTOR: Pedro Kraft
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Das Urdeutsche, die
Demokratie und das
Farbspiel des Erinnerns

Meinung

Erwacht – wokeness - cancel cultur … welche Schlagworte brauchen wir

noch, um „Schublade auf – rein – Schublade zu“ weiterzuspielen?

Ich bin wütend. Ich bin verzweifelt, desillusioniert. Wie lange geht das noch?

Wir leben auf einem von Abermil-
lionen Planeten in einem, von wer
weiß wie vielen, Universum. Wir leben
irgendwo im All und sind umgeben
von allem, was ist, ohne es wahrneh-
men zu können. Und weil das so ist,
lasse ich mich niemals auf ein von
künstlichen Grenzen umzäuntes Gebiet
bzw. auf ein von einer Elite geopolitisch
festgelegtes Land reduzieren. Ich lasse
mich weder auf das Deutsche noch auf
eine andere Nationalität festlegen. Ich
bin ein Seelenwesen, inkarniert in
einem Körper, auf einem Planeten, in
einem Sonnensystem, in einer Galaxis,
umgeben von Abermillionen weiteren
Galaxien.

Ich habe mich entschieden hier zu
inkarnieren, um etwas zu erlernen, das
ich nur hier und in diesemMoment er-
lernen kann. Dieses Erlernte stelle ich
nach meiner Exkarnation – und ver-
mutlich schon jetzt während meines
Lebens – alsmeinen Beitrag in die kos-
misch-universelle Bibliothek ein. Das
tue ich, das tust du, das tun wir alle, ob
wir es wissen oder nicht. Das tun wir,
um das Erkannte Anderen zur Verfü-
gung zu stellen, sofern sie es wün-
schen.

Wozu brauche ich also eine deutsche
oder sonst eine Länderidentität, wenn
ich doch eine seelische habe? Die Ant-

wort ist so banal, so einfach wie grau-
sam: Damit einige kommunikationsge-
störte Herren Kriege führen können.
Denn dafür brauchen sie meine Stimme,
meine Wut, mein Ja, dafür brauchen sie
mich undmeineKinder. Bingo! Ich spiele
da nicht mit. Ich bin raus.

Nun las ich in der letzten WAL-
NUSS einen Artikel über das Urdeut-
sche, der mich sehr empörte. Vorweg
das Gute: Die Auseinandersetzung mit
dem Inhalt dieses Artikels wurde für
mich so fruchtbar, dass daraus der heu-
tige Artikel entstand. ImMärz antwor-
tete ich auf den Artikel aus der Aus-
gabe Nr. 8 mit einem Leserbrief in der
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WALNUSSblatt Austausch-
Gruppe (Telegram), den ich
hier noch einmal wiederge-
ben und ergänzen möchte.

Mein Leserbrief (leicht
modifiziert):

Ich lese gerade den Be-
griff Ur-Deutsche. Was soll
denn das sein? Deutsch ist
ein geopolitischer Begriff
aus unserer grausamen Ko-
lonialisierungsgeschichte.
Der Ur-Deutschewar bereits
ein Unterdrückter, Verelendeter oder
ein politisch und religiösmissionieren-
der Herrschender.

Wenn „deutsch“ zurückgeführtwer-
den soll auf den Ur-Sprung, dann wäre
das vielleicht „tiuske“1. Dieser Begriff
führt uns zur altgermanischen Thing-
kultur, die laut römischer Kriegspropa-
ganda eine, ausschließlich von Män-
nern besetzte, Gerichtsbarkeit gewesen
sein soll. Das stimmt bei genauer Be-
trachtung nicht. Die Thingkultur war
eine spirituelle Kultur mit basisdemo-
kratischen Elementen. Nach meinen
Recherchen war sie eine sehr gut funk-
tionierende geschlechteregalitäre Kon-
senskultur.

Ich liebe es, auf den Ur-Sprung zu-
rückzugehen. Doch die Ur-Bevölkerung
auf diesem Planeten war auf keinen
Fall ur-deutsch oder ur-französisch
oder ur-national, sie war einfach
Mensch, Erden-Mensch. Und darauf
passen auch die in dem Artikel schön
beschriebenen Eigenschaften. Sie pas-
sen auch auf unsere regionalen Lebens-
bedingungen.

Zum Begriff Demokratie schrieb ich:

Demo-kratie = Herrrrschaft des Vokes
Demo-archie = ImUrsprung ist das Volk

Was bedeutet diese Aussage? De-
mo-kratie bedeutet „Herrrrschaft des
Volkes“. Deshalb mag ich diesen Be-
griff nicht und plädiere für die Erneu-
erung des Begriffs in Demo-archie.
Das bedeutet: „Im Ursprung ist das

Volk“. Das klingt in meinen Ohren
schon viel besser, denn für ersteres,
für jedwede Herrschaft, werden blu-
tige Revolutionen mit fanatischen Pa-
rolen auf Kosten der Menschen- und
Meinungsfreiheit ausgefochten, wäh-
rend letzteres schlicht ein Tatbestand
ist. Dieser ist in seiner Allgemeingül-
tigkeit völlig ungeeignet für den meist
blutigen, immer jedoch manipulativ-
gewaltsamen Aufstieg einer neuen
Elite. Zugleich birgt der neue Begriff
eine große Kraft, denn wir, die ganz
normalenMenschen, Frauen,Männer,
Alte, Junge, Kinder, die landläufig „das
Volk“ genanntwerden,wirwollen uns
auf unseren Ursprung besinnen, als
Ursprung unserer Menschengesell-
schaft fühlen und verstehen.

Wir wollen lieben. Wir wollen
keine Revolutionen oder Kriege, son-
dern Erkenntnisse gewinnen. Jede
von uns abgespaltene selbsternannte
Elite will herrrr-schen. Herrr-schaft
ist der Ursprung des Machtmiß-
brauchs. Wir, das Volk, wir wollen
keine Herrschaft, also lassen wir uns
auch keinen Begriff aufdrängen, der
Herrschaft impliziert. Keine Demokra-
tie, wohl aber eine Demoarchie soll
mir einender vielenWege in eineneue
Zeit weisen. Die Regeln der Demoar-
chie werden wir im Laufe der nächs-
ten Jahrhunderte noch entwickeln
müssen.

Zurück zum Artikel:

Ich muss da leider weiter einha-
ken: Der Ur-Deutsche war beileibe

kein gutmütiger Kolonial-
herr. Der Ur-Deutsche, die
christianisierten Franken,
haben gegen die heid-
nischen Stämme gewütet:
Ihr Schlachtruf „Tod oder
Taufe“ hallte durch die alt-
sächsischen Wälder von
Dänemark bis Paderborn.
Sie brannten die ur-deut-
schen Wälder nieder, um
die Heiden aus ihren Ver-
stecken zu treiben. Das
waren auch Ur-Deutsche.

Wennwir uns unsere ur-deutsche
Geschichte nicht so gründlich anse-
hen, wie unser ur-deutscher Ruf es
uns gebietet, wennwir stattdessen auf
halber Strecke im Sumpf der Verleug-
nungen und des Selbstbetruges ste-
cken bleiben, dannwerdenwir unsere
Geschichte nicht heilen können, dann
türmen wir weiter Trauma auf
Trauma und Irrlehre auf Irrlehre.

Daraus folgt für mich: Wenn ich
nicht bereit bin mich zu erinnern,
dann bin ich nicht bereit zu erwachen.
Undwenn ich bereit bin,mich zu erin-
nern, dann werde ich nach und nach
alle Facetten des Lebens sehen.

Ich lausche der Stille und spüre
die Weite des mich umgebenden Uni-
versums. Eine Eingebung fliegt mir
zu:

„Das Farbspiel der Erinnerung ist
unendlich groß und Bewertungen
sind so unendlich klein, daß sie im
Anblick diesesWunders, im Farbspiel
der Unendlichkeit verschwimmen –
so unbedeutend sind sie alle. Bewer-
tungen zählen nur im Augenblick des
Vergessens.“

AUTORIN: Birgit Weidmann

Kontakt:
www.neuwagenmuehle.de
www.spir-ird.de

1.: Tius-ke kommt von Tiu oder Tius, der ein germanischer Thinggott war, besser bekannt unter seinem skandinavischen Namen Tyr.
Tiuske könnte demnach bedeuten: Dem germanischen Thinggott Tiu zugehörig.
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Einspruch, Herr Fricker!
Meinung

Am 31.12.2022 erschien in der Badischen Zeitung ein Kommentar von

Chefredakteur Thomas Fricker zu den Auswirkungen des Kriegs in der

Ukraine auf die deutsche Gesellschaft und die politische Pflicht, dem

Land militärischen Beistand zu leisten.¹

Daraufhin hat Christoph Besemer den folgenden Antwortbrief an ihn

geschrieben – der nicht veröffentlicht wurde:

Ja, wir dürfen Freiheit und Selbst-
bestimmung nicht dem „lieben Frie-
den“ opfern, zumal wenn es um die
Freiheit anderer geht. Und ja, wir dür-
fen demMorden, denMenschenrechts-
verletzungen und der Unterdrückung
der Zivilbevölkerung in der Ukraine
und anderswo nicht tatenlos zusehen!

Was aber bedenklich ist an Ihrer
Darstellung, ist das Über-Bord-Werfen
von ethischen Werten zugunsten von
Effektivität, Feindbilddenken und
Schwarz-Weiß-Malerei.

Wie komme ich zu dieser Sicht
Ihres Artikels?

In der Kurzbeschreibung zu Ihrer
Person heißt es: „Als junger Mensch
demonstrierte er gegen die NATO.
Heute sieht er Rußland als Bedrohung.“
Dieser Hinweis suggeriert, dass Sie da-
mals eine klare ethische Entscheidung
gegen den Kriegsdienst getroffen hät-
ten, die Sie heute anders treffen wür-
den. Denn Kriegsdienstverweigerung
war in der Bundesrepublik Deutschland
vor der Abschaffung der Wehrpflicht
nurmöglich, wenn sie auf einer Gewis-
sensentscheidung beruhte, die sich
nicht auf politische Vorlieben stützt.
Wer die „Gewissensprüfung“ in letzter
Instanz nicht bestand, musste in die
Bundeswehr oder landete im Gefäng-
nis.Wer sie bestand,musste einen zivi-
len Ersatzdienst leisten, der anfangs
drei Monate – später einen Monat –

länger war als der Militärdienst.
Kriegsdienstverweigerung bedeutete
also nicht, ein Kreuzchen bei „Nein“ zu
machen, sondern eine Lebensentschei-
dung zu treffen. Gegen die NATO zu de-
monstrieren, bedeutete nicht unbe-
dingt, grundsätzlicher Pazifist zu sein,
sondern konnte eine politische Ent-
scheidunggegendaskapitalistisch-mi-
litaristische System des Westens sein.
Pazifist*innen dagegen lehnen jegliche
Art von Kriegführung, Kriegsvorberei-
tung und Kriegsbündnissen ab. Viel-
leicht haben Sie damals zu denweltan-
schaulichen, politisch motivierten
NATO-Gegner*innen gehört, dann ist es
auch nachvollziehbar, dass Sie in ande-
ren politischen Verhältnissen heute
andere Schlussfolgerungen ziehen.

Krieg ist allerdings ein so grausa-
mes Geschehen, dass es für Pazifist*in-
nen nicht nur um pragmatisch-politi-
sche Überlegungen geht, sondern auch
um eine ethisch oder religiös fundierte
Haltung. Das heißt, ein Aggressor soll
nicht nur wirksam in die Schranken
verwiesen werden, sondern das eigene
Handelnmuss sich dabei amKriterium
der Gewaltfreiheit ausrichten und darf
nicht neues Unrecht und Leid verursa-
chen.

Die militärische Antwort auf Un-
recht bedeutet, dass zusätzlich zur geg-
nerischen Gewalt die eigene Gewalt
eingesetzt wird und so das menschli-
che Leid, die Zahl der Toten und die Zer-

störung der Lebensgrundlagen verviel-
facht wird. Selbst wenn der Verteidi-
gungskrieg irgendwann erfolgreich
sein sollte – später kann es zu Revan-
che-Kriegen kommen und die „Gefalle-
nen“ und die zivilen Opfer sind unwie-
derbringlich tot. Dabei sind viele davon
– oder die meisten? – unschuldige
Opfer, weil sie selbst nicht getötet
haben oder zum Soldat-Sein und Mor-
den gezwungen wurden.

Eine ethische, selbst für Kriegs-
dienstverweigerer vertretbare Option
kann es sein, in einer eindeutigen Not-
wehr- oder Nothilfe-Situation Gewalt
anzuwenden. Diese zeichnet sich je-
doch dadurch aus, dass es sich um eine
individuell überschaubare Situation
handelt, in der keine Unbeteiligten zu
Schaden kommen oder zumindest
nicht getötet werden und damit die Ge-
waltattacke beendetwerden kann. Dies
ist jedoch bei „kollektiver“ Notwehr im
Krieg nicht der Fall. Sie führt eher zur
Eskalation als zum Schutz der Men-
schen.

Aus diesen Gründen sollten An-
griffs- wie auch Verteidigungskriege
auf den Müllhaufen der Geschichte ge-
hören, weil sie nicht im Interesse der
Bevölkerungen der davon betroffenen
Ländern sind! Dass dies jedoch nicht
gleichbedeutend ist mit Wehrlosigkeit
und Kapitulation, wird kaum disku-
tiert. In IhremArtikel, Herr Fricker, gibt
es, wie in vielen anderen Abhandlun-
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WALNUSSblatt Lesermeinung:

gen zu dieser Thematik, nur die Alter-
native „Verteidigungskrieg“, der ge-
wonnenwerdenmuss, versus „Hinneh-
men von Unterdrückung und
Fremdbestimmung“. Klar, niemand
will unterdrücktwerden, deshalb bleibt
offenbar nur die Option militärischer
Verteidigung.

Und selbst die klassischen Mittel
der Diplomatie wie Verhandlungen
werden angesichts einer Dämonisie-
rung der Gegenseite von vornherein als
unrealistisch abgetan – trotz der histo-
rischen Erfahrung, dass viele solcher
grausamen Kriege durch Friedensver-
träge beendet wurden.

Die Diskreditierung der Kriegsgeg-
ner*innen als Menschen, die im „Vor-
Zeitenwende-Denken“ verhaftet seien,
bei denen „Frieden und Gewaltverzicht
höher rangieren als Freiheit und Selbst-
bestimmung“ und die wenig vom völ-
kerrechtlichen Prinzipien halten und
notfalls über die Köpfe der Ukrainer*in-

nen hinweg eine Vereinbarung treffen
würden, zeigt an, dass Sie, Herr Fricker,
sich wie viele Publizist*innen und Po-
litiker*innen nicht vorstellen können,
dass es ein Sowohl-als-auch geben
könnte: Wehrhaftigkeit ohne Waffen,
Bestehen auf völkerrechtlichen Rege-
lungen und internationaler Strafge-
richtsbarkeit, Verhandlungen mit dem
Ziel einvernehmlicher und haltbarer
Lösungen und Solidarität mit dem ge-
waltlosen Widerstand innerhalb der
Ukraine und auch in Rußland.

Wer – wie wir in Deutschland –
miterlebt hat, wie durch gewaltfreien
Widerstand und aktive Friedenspolitik
die Nachrüstung gestoppt und die ato-
maren Mittelstreckenraketen abgezo-
genwurden, derWiderstand in der DDR
zu einem relevanten politischen Faktor
wurde und es im Rahmen der Entspan-
nungspolitik schließlich zur friedli-
chen Wiedervereinigung der beiden
deutschen Staaten gekommen ist,
sollte anerkennen, dass ohne Gewalt
bereits Erstaunliches erreicht wurde.
Ganz zu schweigen von den erfolgrei-
chen gewaltfreien Widerstandsbewe-

gungen in Polen, den baltischen Staa-
ten und in vielen außereuropäischen
Ländern.

Aus diesen vielfältigen histori-
schen Erfahrungen können wir lernen,
dass Verzicht auf Waffeneinsatz und
Krieg zugunsten aktiven gewaltlosen
Widerstands durchaus eine realisier-
bare undmenschlichere Alternative ist
als das, was uns seit letztem Jahr als
„Zeitenwende“ nahe gebracht wird –
und uns keinen friedlichen Ausweg
aufzeigt!

Christoph Besemer, Freiburg
3. Januar 2023

Zur Person:

Christoph Besemer (geb. 1955) ist
staatlich anerkannter Kriegsdienstver-
weigerer, Diplom-Politologe, Friedens-
aktivist, bis 2021 rund 30 Jahre lang
hauptamtlicher Mitarbeiter der „Werk-
statt für Gewaltfreie Aktion, Baden“,
Trainer für gewaltfreie Konfliktaustra-
gung, (Co-)-Autor mehrerer Bücher zur
konstruktiven Konfliktbearbeitung und
zum gewaltfreien Widerstand, Media-
tor und Mediations-Ausbilder.

1.: Der Artikel ist (hinter einer Bezahlschranke)
abrufbar unter: www.badische-zeitung.de/erst-
corona-nun-krieg-gegen-die-ukraine-es-ist-
nicht-die-zeit-zum-durchatmen--234123425.html

Konfliktlösung üben für den Frieden
Konfliktlösungs-Möglichkeiten –

auch zwischen Staaten – sollten in Po-
litik und Medien mehr zu Wort kom-
men. Aus eigener Erfahrung weiß ich,
daß Konflikte zu allseitiger Zufrieden-
heit gelöst werden können: 1987-1996
habe ich das Ökodorf „Lebensgarten
Steyerberg“ bei Hannover mit aufge-
baut. Dort gibt es seit Beginn eine
„Streitschule“ (genauer: Schule für Ver-
ständigung & Mediation). Gegründet
von einem ehemaligen Rechtsanwalt,
der keinen Sinn mehr darin sah, stän-
dig eine Partei gegen die andere zu ver-
treten, sondern Konflikte wirklich
lösen wollte – was sowohl innerhalb
als auch außerhalb des Ökodorfs oft ge-
lungen ist. Dafür wurden wir von der
WeltausstellungEXPO2000 alsModell-
projekt prämiert. Die Frage ist, warum

solche guten Methoden nicht häufiger
angewandtwerden und in denMedien
auftauchen.

Ähnlich ist es mit der „Sozialen
Verteidigung“ statt Militär, die auf den
Erfolgen von Gandhi, Martin Luther
King etc. aufbaut, gut erforscht und
weiterentwickelt u.a. vom „Bund für
Soziale Verteidigung e.V.“.

Meine These: Da die Rüstungsin-
dustrie privatwirtschaftlich organi-
siert ist, verdient sie an Kriegen, hat
kein Interesse an gewaltfreierKonflikt-
lösung und vertritt ihre Interessen
ganz legal durch Lobbyisten im Ge-
bäude des Bundestags … Falls Militär
zur Verteidigung wirklich nötig sein
sollte, sollte der Staat selbst die Rüs-

tungsgüter herstellen, sodaß niemand
daran verdient. Und es sollte mindes-
tens so viel Geld wie für die Rüstung
ausgegebenwerden für die Soziale Ver-
teidigung: Forschung, Bildung (schon
in Kindergarten und Schule) und das
praktische Einüben der Sozialen Ver-
teidigung.

Würdemich freuen, wenn Sie häu-
figer Experten der Konfliktlösung/Me-
diation und der Sozialen Verteidigung
zu Wort kommen lassen und von er-
folgreicher Praxis berichten.

Schöne Grüße!
Karl-Heinz Meyer
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Geboren von einer dummen, selbst-
und herrschsüchtigen Mutter, geliebt
von ihrem manisch handwerkenden
Vater, der sich durch Arbeit von seiner
Frau fernhielt, aber durch diese Arbeit
Haus und Garten dauernd verbesserte
und verschönerte, der alles ihmMögli-
che unternahm, um die Wünsche sei-
ner Tochter zu erfüllen, ihr jeden
Wunsch von den Augen ablas, seinem
Augenstern und Herzenspünktlein.

Janine erlernte keinen Beruf, denn
sie wurde von Mutter und Großmutter,
die im gleichen Hause lebte, für die
Pflege der alten Dame eingesetzt, so-
bald das möglich war. Sie erfüllte diese
Aufgabe hingebungsvoll, erledigte ne-
benbei ihre Schulpflicht mehr schlecht
als recht und mit geringem geistigem
Ertrag für sich selbst. Dabei war sie
traurig und einsam. Ihre ungelebten,
unausgebildeten künstlerischen Nei-
gungen setzte sie um, indem sie sich
auf das Backen und Gestalten von Ku-
chen spezialisierte und damit Familie,
Freunde und Nachbarn verwöhnte. Sie
unterstützte den Vater bei seinen Pro-
jekten, erlernteMaurerarbeiten, Fußbo-
denverlegen, Tapezieren und Dekorie-
ren. Sie setzte viele Projekte in ihrem
Wirkungsbereich um, die sie in ein-
schlägigen Zeitschriften fand.

Aber sie war bei all der vielen Ar-
beit, die sie erledigte, so unglücklich,
daß sie sich, als kaum 15-jährigesMäd-

chen, mit einem Nachbarsjungen auf
erotische Abenteuer einließ, vielleicht,
weil sie sich in den Armen dieses ju-
gendlichen Tolpatsches geborgen
fühlte. Ein paar Monate später brachte
ihre Mutter sie wegen einer Blind-
darm-Entzündung ins Krankenhaus,
das sie ein paar Tage später mit einer
neugeborenen Tochter im Arm verließ.
Jetzt hatte sie selbst ein Kind aufzuzie-
hen, zu erziehen, womit sie als extrem
junge Mutter überfordert war. Im Übri-
gen verlief ihr Lebenwie bisher, Versor-
gung des Säuglings, Streitereienmit der
eigenen Mutter, Pflege der Großmutter
bis an deren Lebensende. Für die Pfle-
gearbeit gab es keine Vergütung, keine
eigene soziale Sicherung.

Die Erfahrung der Mutterschaft
brachte ihr keinen Zuwachs an Reife
undErkenntnis, sie tappte noch einmal
in die gleiche Falle und brachte eine
weitere Tochter zur Welt. Vielleicht
war der Grund für beide Geburten auch,
daß sie etwas Eigenes, Zartes, Junges
um sich haben wollte, das nur ihr ge-
hörte.

Irgendwann entdeckte sie in der
Nachbarschaft einen jungen Mann,
von dem sie erwartete, daß er all die
Leerstellen und Lücken in ihrem Ge-
fühlshaushalt füllen würde. Daß er
Zeitsoldat mit geregeltem Einkommen
war und ihr Beständigkeit im Privatle-
ben, ein zufriedenstellendes Familien-

leben bot, verlieh ihm zusätzliche At-
traktivität.

Die beiden feierten eine Traum-
hochzeit, mit ihren Töchtern als Blu-
menkindern, im blühenden Garten
ihres Vaterhauses. Dann kam der
wenig traumhafte Alltag einer Solda-
tenfrau: In der Woche Strohwitwe, am
Wochenende ein beschränktes Zeitkon-
tingent für Familien-und Eheleben, Re-
geln der Alltäglichkeiten bezüglich
Kinder, Erziehung, Schule, Anschaffun-
gen, Leben in einer Großfamilie, Pläne
für eine Berufsausbildung oderwenigs-
tens Berufstätigkeit für Janine. Aber
mangels eigener Bildung, Wissen, Fä-
higkeiten und Durchhaltevermögen
gab es viel Frust und Enttäuschungen.

Inzwischen starb ihre geliebte
Großmutter, Janine pflegte sie bis zum
letzten Tag. Die Familie, in die sie ein-
heiratete, wurde durch ihre Kinder zur
4-Generationen-Familie. Einen Teil der
Betreuung des 80jährigen Großvaters
übernahm sie ganz selbstverständlich.

Zufrieden und glücklichwar sie bei
alledem nicht, ihr Inneres Kind war
immer noch hungrig nach Zärtlichkeit,
Entfaltung, besonders in den Zeiten der
Abwesenheit ihres Mannes. Dazu kam
die ständige Sorge, ob er von den langen
Fahrten zu den wechselnden Standor-
ten, an denen er mal längere, mal kür-
zere Zeit, eingesetzt war, unbeschadet

Janine

Eine von siebentausend minderjährigen
Müttern in jedem Jahr:

Ein verkorkstes Leben

voll unerfüllter Sehnsucht,

früher Mutterschaft, Aufopferung in der

Pflege der alten Familienmitglieder und ungelebter,

unentwickelter Begabungen.
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wieder zu ihr zurückkehren würde. Das
Leben als Soldatenfrau zeigte ihr von
Montag bis Freitag sein graues, einsa-
mesWesen, nur amWochenende fühlte
sie sich wie eine normale junge Ehe-
frau.

Inzwischen wurde der Großvater
des Mannes immer hinfälliger und sie
sorgte während der Anwesenheit der
Schwiegermutter für ihn, auch ihn
buchstäblich bis an sein Lebensende
betreuend. Mit alten Menschen umzu-
gehen und sie zu pflegen, das war eine
vertraute Tätigkeit für sie. Gegenüber
ihrem sonstigen Umfeld war sie eher
verschlossen, wenig freundlich, jedoch
pflichtbewußt. Ihre Aufgaben erledigte
sie superordentlich und war dabei tief
innerlich unglücklich, unerfüllt. Sie
hoffte offenbar, durch Hingabe die Zu-
neigung und den Respekt ihrer Mit-
menschen zu verdienen. Aufopferung
verwechselten alle mit Liebe.

Die unerfüllten Träume rumorten
in ihr. Ihr Umfeld erwartete von ihr, daß
sie die glückliche junge Frau sei, die
ihrem Wochenend-Ehemann ein har-
monisches Familienleben bereitete,
während sie unter der Woche für rei-
bungslose Abläufe, Erledigung aller
häuslichen Pflichten, Erziehung der
Töchter zu tüchtigen Menschen und
ein schön gestaltetes Heim sorgte.

Sie nahm heimlich die Beziehun-
gen zu den Vätern ihrer Töchter wieder
auf, wurde zur Ehebrecherin. Sie verfiel
in einen Kaufzwang, bestellte bei Ver-
sandhändlern viele, teils unnütze
Dinge, um ihrem Alltag wenigstens
etwas Talmiglanz zu verleihen. Der ty-
pische Fall einer Fehlanpassung – oder
eher die natürliche Reaktion auf emoti-
onale und geistige Überforderung von
Kindesbeinen an?

Sie lebte in einer zerbrechlichen
materialistischen Welt ohne Tiefgang.
Sie renovierte und gestaltete das Heim
der Großfamilie, mauerte, verlegte Flie-
sen, plante mit ihrem Vater die Beseiti-
gung von Baumängeln und die Innen-
raumgestaltung. Ihre Tagewaren voller
Arbeit, die ansehnliche und von Familie
und Freunden vielgelobte Ergebnisse
hervorbrachte. Janine war immer noch
tief innerlich unglücklich, unerfüllt.

Irgendwann stellte sie für sich fest,
daß sie dieses Leben so nicht weiter-
führen wollte. Sie suchte nach einem
Ausweg und fand ihn in eigener Krank-
heit und frühem Tod. Sie hatte Knoten
in ihrer Brust, die sie undiagnostiziert
und unbehandelt einfach weiterwach-
sen, ihren Körper zerstören ließ.

Sie wurde von den Ärzten vor-
schriftsmäßig, zugleich kunstfehlerbe-
haftet operiert, mit Bestrahlungen und
Chemotherapie traktiert. Ein Arzt, der
sich mit der Hamerschen Konzeption
von Krebserkrankungen auskannte,
hätte ihr den Weg zur Heilung durch
Lösung der inneren Konflikte und ge-
zielten Aufbau ihrer Abwehrkräfte ge-
wiesen. Aber ihre Seele hatte beschlos-
sen, dieses Erdendasein zu beenden,
koste es was es wolle an Schmerzen
und Leiden. Jede Hilfe und Erleichte-
rung wies sie von sich.

Sie legte ihre Last der beiden Töch-
ter ihremMann auf die Schultern, kurz
bevor sein Leben durch das Ende seiner
Soldatenzeit sich ändern und auch für
sie bessere Zeiten kommen würden.
Aber sie hatte genug undwar nicht im-
stande sich vorzustellen, wie dieser
neue, andere Lebensabschnitt mit ihm
aussehen würde. Das Neue machte ihr
Angst. In ihrer geistigen und seelischen
Finsternis war für das Denken in Alter-
nativen kein Platz, das hatte sie nie er-
lernt. Die Verhältnisse waren stets
gegen sie und ihre Bedürfnisse, etwas
anderes als damit irgendwie zurecht-
zukommen, kannte und konnte sie
nicht.

Bei ihrer Beisetzung erhielt der Satz
„Ich will Dich auf Händen tragen“ seine
ultimative Bedeutung: Der jungeWitwer
trug die Urne mit der Asche seiner Frau
eigenhändig zur letzten Ruhestätte.

Bald darauf verließen Janines
Töchter ihren Ziehvater, um ihr eigenes
Leben zu gestalten. Der hatte dafür ge-
sorgt, daß beide Mädchen einen Schul-
abschluß und eine Berufsausbildung er-
hielten. Ihnen ist ein besseres Schicksal
beschieden als ihrer unglücklichen
Mutter.

Was hätte mit guter Bildung und
Ausbildung aus Janinewerden können?

In der angeblich so reichen und
fortschrittlichen Bundesrepublik
Deutschland betreffen 1 % aller Schwan-
gerschaften minderjährige Mütter,
ebenso in Österreich. In den Nachbar-
ländern sind es halb so viele. Sie brin-
gen pro Jahr 7.000 Kinder zur Welt und
haben 14.000 Schwangerschaftsabbrü-
che.

Die sehr jungen Mütter haben für
sich selbst und für ihre Kinder schlech-
tere Lebenschancen, kommen oft aus
unerträglichen Familien- und Ausbil-
dungssituationen, sind emotional „un-
terernährt“ und leiden häufig unter
Mißhandlung durch ihre Partner. Jewe-
niger Bildung sie haben, desto eher be-
kommen sie früh einweiteres Kind. Ihre
Lebensbedingungen sind stark er-
schwert und vonAbhängigkeit, Stigma-
tisierung und Armut gekennzeichnet.
Ihre schlechte Lage vererben sie naht-
los auf ihre Kinder.

Die jungen Mütter träumen davon,
ein Kind zu haben, das ihnen ganz al-
lein gehört, das Liebe und Fürsorge
braucht und sie nicht im Stich läßt. Das
ist ihre Idee einer heilen Welt.

„Kluge Leute“ beschreiben Ursa-
chen und Folgen sicherlich meist zu-
treffend, machen jedoch keine Vor-
schlägewie diesen jungenMüttern und
ihren Kindern nachhaltig geholfen
werden kann. Warum auch, sie wehren
sich nicht und haben keine Lobby.

AUTORIN: Petra Bergermann

Kontakt:
petra.bergermann@doso.de

Quellen:

Wikipedia: de.wikipedia.org/wiki/
Mutterschaft_Minderjähriger

Deutsches Ärzteblatt: aerzteblatt.de/
archiv/211825/Muetter-im-
Teenageralter-Belastung-fuer-
psychosoziale-Entwicklung-der-
Kinder
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Es möge dir gut gehen .2021
Buchtip

2020 – Was kurz zuvor, im Oktober 2019, als Planspiel »Event 201« nur ein

paar Gemüter beschäftigte, wird plötzlich Realität: Politiker wie Medien

einigen sich weltweit auf die gleiche Kriegsrhetorik – Wort für Wort,

einstudiert, skriptgleich. Einigen fällt das auf, vielen nicht.

2020 – Was kurz zuvor, im Okto-
ber 2019, als Planspiel »Event 201« nur
ein paar Gemüter beschäftigte, wird
plötzlich Realität: Politiker wie Me-
dien einigen sich weltweit auf die
gleiche Kriegsrhetorik – Wort für
Wort, einstudiert, skriptgleich. Eini-
gen fällt das auf, vielen nicht. Manch
einer fällt aus dem zeitlichen Raster,
taucht ein in eine dystopischeMatrix.
Man erklärt einem unsichtbaren
Feind, einemVirus, den Krieg. Soziale
Kontakte werden stark einge-
schränkt, kurzfristig sogar ganz un-
terbunden. Restaurants, Kinos, Thea-
terhäuser werden geschlossen,
Homeoffice und Home Schooling an-
geordnet, widersprüchliche Maßnah-
men, ohne medizinische Grundlage,
werdenwillkürlich durchgezogen. Die
Wissenschaft steht Kopf — und kaum
einer merkt’s!

Die erzwungene Zeitenwende
treibt auch Roberta in die Kurzarbeit.
Zu Beginn genießt sie die Entschleu-
nigung und ihren Garten, ohne Au-
tolärm. Doch daran gewöhnt sie sich
schnell und bald packt sie eine innere
Unruhe: Sie braucht eine sinnstif-
tende Beschäftigung, neben ihrem 18-
Stunden-Job im Reisebüro.

Nachdem sie Ende November
2020 eine sehr milde Covid-19-Infek-
tion überstanden hatte und das Ge-
sundheitsamt sie für mindestens drei
Monate für »immun« erklärte, sodass
sie auch niemanden anstecken
könne, meldet sie sich kurzerhand im
Dezember bei fünf verschiedenen
Stellen als freiwillige Helferin.

Sie erhält erste Anstellungen in
Senioren- und Pflegeheimen mit Co-
rona-Ausbrüchen, sogar in der Coro-
na-Notbetreuung einer Grundschule
ist man dankbar für ihre Hilfe.

Den Alltag und ihre Gedanken
hält Roberta in einer Chronik erzähle-
risch fest, die als privater Blog unter
dem Titel »2021 – Licht am Ende des
Tunnels« auf ihrer Webseite er-
scheint, um während der Kontaktbe-
schränkungenmit Freunden undVer-
wandten ihre Erlebnisse zu teilen,
wobei sie die behutsame Stellung
einer Beobachterin einnimmt, ohne
eine einseitige Wertung vorzuneh-
men.

Der Verlag kalliope paperbacks,
der bereits im Frühjahr 2022 mit
»Starke Stimmen in Zeiten Coronas«
eine Anthologie zur ZeitenWende ver-
öffentlichte, macht nun die Blog-Ein-
träge in einer ansprechenden Klap-
penbroschur unter dem Titel »Es
möge dir gut gehen .2021« einer größe-
ren Leserschaft zugänglich.

Leseprobe:

Freitag, 5. März 2021
Erster Schultag

Ich habe die Fronten gewechselt.
Ich bin immer noch Helferin im Krieg
gegen das böse Killervirus, aber nicht
mehr in den Seniorenheimen, son-
dern an der Grundschule.

Nebenbei gesagt, finde ich die
Kriegsberichterstattungsrhetorik un-

passend. Die täglichen Fallzahlen er-
innern mich an Berichte aus dem
Krieg: Wo steht der Feind? Bis wohin
ist er vorgerückt? Das ist kein schö-
nes Lebensgefühl. Ich stellemir lieber
vor, dass ein halbwegs intelligentes
Virus mit dem Klammersack gepu-
dert wäre, wenn es den Wirt töten
würde, in dem es lebt. Herr Prof. Dros-
ten hatte im Sommer schon vermutet,
dass künftige Virus-Mutationen we-
niger tödlich sein würden; die Anzahl
der Todesfälle im Verhältnis zu den
Infektionszahlen ist auch bereits ge-
sunken. Das passt ja zumeiner unqua-
lifizierten Theorie vom intelligenten
Virus. Schau‘n wir mal wie‘s weiter-
geht. Ich bekomme jedenfalls nach
wie vor pünktlich mein Kurzarbeiter-
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geld und habe Zeit, Menschen zu un-
terstützen, die mehr unter den Coro-
na-Maßnahmen leiden als ich.

Nachdem im Februar keine Hilfe-
rufe aus den Seniorenheimen mehr
kamen, habe ich bei der Grundschule
im Nachbardorf vorgesprochen und
angeboten, nachmittags Hausaufga-
benbetreuung bei Kindern zu über-
nehmen, deren Eltern sich nicht
darum kümmern können. Das sind ja
offensichtlich diejenigen, die die
meisten Probleme durch den Unter-
richtsausfall haben.

Auf diese Idee bin ich gekommen,
weil meine Mutter in den Siebzigern
einen Jungen aus der Nachbarschaft
zur Hausaufgabenbetreuung hatte.
Dessen Mutter war Analphabetin ge-
wesen, der Vater immer auf Montage,
die älteren Geschwister auf der Son-
derschule. Die Mutter hatte dann
meine Mutter gefragt, ob ihr jüngster
Sohn, ein Klassenkamerad meines
Bruders, zusammenmitmeinemBru-
der die Hausaufgaben bei uns zu
Hause machen könnte. Alles lief sehr
gut – abgesehen davon, dass mein
Bruder keine Lust hatte Hausaufga-
ben zumachen, was abermit dem an-
deren Jungen nichts zu tun hatte. Der
hat jedenfalls pünktlich den Haupt-
schulabschluss gemacht und eine
Lehrstelle bekommen.

Die Leiterin der Grundschule hat
sich meine Kontaktdaten notiert und
wollte die Lehrerinnen fragen, für
welche KindermeinAngebot in Frage
kommenkönnte. Ein paar Tage später
rief sie an und fragte, ob ich mir auch
vorstellen könnte, bei der Notbetreu-
ung zu helfen. Ich wusste bis dahin
nicht, wie die Grundschulen im Mo-
ment organisiert sind. Jetzt weiß ich
mehr.

Alle Klassen sind in jeweils zwei
Gruppen geteilt. Eine Gruppe hat Prä-
senzunterricht – seit letzter Woche
mitMundschutz nicht nur in denPau-
sen, sondern auch im Klassenraum –
und die andere Gruppe hat Hausauf-
gaben, die sie, wie der Name schon
sagt, zu Hause erledigen sollen.Wenn
die Eltern aber keine Zeit haben, die
Kinder zu beaufsichtigen, muss die

Schule eine Notbetreuung anbieten.
Dann sitzen die Schüler dieser Gruppe
in einem separaten Raum und erledi-
gen die Aufgaben, die ihnen die Klas-
senlehrerin für den betreffenden Tag
gegeben hat. Die Schule braucht also
plötzlich doppelt so viele Räume und
doppelt so viele Lehr- oder Aufsichts-
kräfte wie sonst! Ich kann zwar das
Gejammer im Radio über alle Berufs-
gruppen hinweg – „Wir fühlen uns al-
lein gelassen!“ – nicht mehr hören,
aber ich kann jetzt ein bisschen bes-
ser nachvollziehen, wie es dazu
kommt.

Ich habe also kurzfristig mit der
Schulleiterin und der betreffenden
Klassenlehrerin gesprochen und ver-
einbart, einmal die Woche für vier
StundenNotbetreuung für eine Schul-
klasse zu machen. Meine Unterlagen
habe ich noch am gleichen Tag zum
Schulamt gebracht, und jetzt bin ich
im Besitz einer Honorarvereinbarung
über freie Mitarbeit. Wie lange das
dauern soll, kann natürlich niemand
sagen, da sich die vom Kultusminis-
terium vorgegebenen Regeln täglich
ändern können. „Täglich“ istwohl nur
leicht übertrieben. Für mich ist das
glücklicherweise kein Problem.
Wenn sie mich nicht mehr brauchen,
habe ich eben wieder einen freien
Tag. Auf das zusätzliche Einkommen
(20 EUR pro Schulstunde) bin ich
nicht angewiesen, denn das Kurzar-
beitergeld reicht mir, so lange die
Preise fürs Katzenfutter nicht steigen.
Für Urlaub oder Kultur kann ich im
Moment sowieso kein Geld ausgeben.

Heute war also mein erster Ar-
beitstag. Ich habe mich zwar auf die
Kinder gefreut, aber ein bisschen
bedaure ich, dass die Einsätze in den
Seniorenheimen vorbei sind. Es war
einfach sehr interessant, nicht zuletzt
weil die Lebensgeschichten der alten
Leute so prall gefüllt waren. Die Bio-
grafien der Kinder sind natürlich
noch nicht so vielfältig.

Ich wundere mich auch, wie
schnell Bindung entsteht. Sogar in
dem Heim, in dem ich nur einen Tag
ausgeholfen habe, fühle ich mich den
Personen verbunden, die ich versorgt
habe, und wüsste gern, wie es ihnen

seitdem ergangen ist. Und hier, nach
nur einemTagmit den sechs Kindern
„meiner“ Klasse, möchte ich weiter
diese Kinder betreuen und nicht zu
einer anderen Klasse wechseln.

Morgens um acht habe ich die
Kinder an der Schule abgeholt und bin
mit ihnen in die Kirche gegangen. Die
sechs Kinder und ich sitzen nämlich
in einem kalten Nebenraum der ka-
tholischenKirche. Da die Schule nicht
genügend Räume hat, weicht die Not-
betreuung auf andere Gebäude aus.
Ich will mir gar nicht vorstellen, wel-
cher Verwaltungsaufwand damit ver-
bunden ist, insbesondere bezüglich
der Versicherungsfrage. Wie sind die
Kinder und Lehrkräfte versichert,
wenn auf denWegen oder in dem Ge-
bäude etwas passiert? Grundsätzlich
würde ich sagen, wir haben eine Aus-
nahmesituation und das ist jetzt mal
egal – aber ob die Gerichte das auch
so sehen? Und die Rechtsabteilungen
der Schulämter und der Kirche?

Die erste Herausforderung kommt
schon beim Hinsetzen. Zwei Mäd-
chen streiten sich um einen Sitzplatz.
Ich habe natürlich keine Ahnung, wie
die Kinder beim letztenMal in diesem
Raum gesessen haben. Und ich weiß
auch nicht, ob sie immer am selben
Platz sitzen sollen. Ich selbst bin
immer dafür, die Sitzordnung bei Se-
minaren oder beim Essen öfter zu
wechseln, einfachweil ichmich dann
auchmalmit anderen Leuten austau-
schen kann. Meinen Arbeitsplatz im
Büro dagegen möchte ich nicht stän-
digwechselnmüssen. Zuerst habe ich
die Mädchen gefragt, warum sie an
diesem Platz sitzen möchten. Das
hätte ich mir denken können: Es ist
der Platz neben derHeizung. Die Fens-
ter lassen sich nicht richtig öffnen,
daher sind sie die ganze Zeit über ge-
kippt. (Da ich es gewöhnt bin, dass es
in Kirchen immer kalt ist, habe ich
mich warm genug angezogen, sogar
mit Handschuhen!)

Dann sage ich den Mädchen, sie
sollen versuchen, sich selbst zu eini-
gen. Sie überlegen, jedes Kind sollte
reihum einen Tag an der Heizung sit-
zen dürfen. Und irgendwie finden sie
dann schnell eine Lösung. Dass die



42 WALNUSSBLATT 09/2023

Kinder sehr selbständig sind und es
besser ist, wenn ich mich möglichst
wenig einmische, istmeinwichtigster
Eindruck dieses Tages. Das deckt sich
auch damit, was ich bei Prof. Gerald
Hüther (Vortrag „Bildung im Zeitalter
von Globalisierung und Digitalisie-
rung“ auf Youtube) über das Lernen
gelernt habe.

Das nächste Problem ist, dass ich
denKindern nicht beantworten kann,
welche Aufgaben sie machen sollen.
Sie haben ihre Wochenpläne dabei,
aber ich kann darauf auch nicht
genau erkennen, welche Aufgaben
am Freitag zu erledigen sind. Zumal
zwei der Kinder andere Aufgaben be-
kommen; so viel hatte mir die Klas-
senlehrerin bei der kurzen Einwei-
sung schon gesagt. Sollen die Kinder
also nun die Seite „Schriftliches Ad-
dieren“ machen oder die Seite
„Schriftliche Addition“? Die Anwei-
sung ist nicht eindeutig. Ich lasse sie
beide Seiten machen, wenn sie wol-
len, auf die Gefahr hin, dass sie am
nächsten Tag nichts mehr zu tun
haben.

Dann korrigiere ich die Aufgaben.
Darum hatte mich die Klassenlehre-
rin gebeten, falls Zeit dafür sei. Ein
Junge hatte mich darum gebeten,
einen Vermerk zu schreiben, wenn er
die Aufgaben gut gemacht hätte.
Einen Smiley wollte er auch haben.
Dem bin ich gern nachgekommen
und habe ihm von unseren Bambi-
Stempeln im Schulheft erzählt, da-
mals in den Siebzigern. Er hat mich
nicht gefragt, was ein Stempel ist,
aber „Bambi“ wollte er erklärt haben.

Die Deutschaufgaben sind nicht
so einfach für die Kinder wie die Re-
chenaufgaben. Da gibt esmehr Fehler.
Ich muss zum Beispiel den Unter-
schied zwischen „unterstreichen“ und
„durchstreichen“ erklären. Und bei
der Steigerung der Adjektive ist es
auch gar nicht so leicht, die Kinder
selbst dahin zu führen, dass sie zum
Beispiel den Komparativ von „hoch“
herausfinden. Obwohl sie das Wort in
einem anderen Zusammenhang ohne
zu zögern richtig sagen, schreiben die
meisten bei der Grammatikübung:
„Das Haus ist hocher als der Baum.“

Die Aufgaben für den ganzen Tag
haben die Kinder schon nach einer
Stunde erledigt. Anschließend stehen
noch Mandalas zum Ausmalen zur
Verfügung. Ein Junge will Kopfre-
chenaufgaben haben, die er von mir
bekommt. Ein anderer erzähltmir, wo
er wohnt – nicht weit von der Schule
– und er soll mir dann eine Karte
zeichnen, auf der ich denWeg von der
Schule zu seinem Haus erkennen
kann. Ich hatte mir noch ein paar Zu-
satzaufgaben überlegt, aber die Kin-
der beschäftigen sich so schön selbst,
dass das gar nicht nötig ist.

Am besten gefallen hat mir, dass
sich ein Mädchen Aufgaben für mich
ausgedacht hat. Ich musste Nomen
suchen und markieren und einen Lü-
ckentext ausfüllen:

Las wil ein E__ haben und err hat 2
____ dabei und err praucht noch 1
____ dan kibt in die Frau ein ___.

Na, habt ihr es erraten? Und könnt
ihr euch noch an die Aufregung erin-
nern, als damals der Preis für ein Bäll-
chen von 20 auf 25 Pfennig angeho-
ben wurde?

Irgendwann kommen die Kinder
auf die Idee, in der Kirche herumzu-
laufen. Zuerst will ich es verbieten,
aber dann denke ich, sie machen ja
nichts kaputt. Und das Wetter ist kalt
und regnerisch – nicht gerade einla-
dend, umdraußen zu spielen. Sie spie-
len wunderbar Gottesdienst und
lesen in der Bibel, und eines der Mäd-
chen kann nun die ersten Sätze des
Glaubensbekenntnisses fast auswen-
dig.

„Sie spielen wunderbar Gottes-
dienst“ – das stimmt nicht ganz.
Christian, der Junge der vor kurzem
von einer anderen Schule gekommen
ist, macht nicht mit. Wenn er sich
kurz hinsetzt und ein Glaubensbe-
kenntnis in dieHände bekommt, steht
er sofort wieder auf und läuft wie ein
Propellerflugzeug herum. Das scheint
nicht ganz zu ihm zu passen, da er im
„Unterricht“ sehr brav ist. Allerdings
kenne ich ihn erst seit heute, viel-
leicht ist er sonst der Klassenkasper?

Als gegen Mittag die Notbetreu-
ung zu Ende ist und wir wieder zur
Schule gehen, fragt ermich stolz: „Hab
ich gut gestört?“ Dabei strahlt er mich
an.

Es ist schon seltsam, worauf der
Mensch stolz sein kann. Auf die Idee
wäre ich nie gekommen. Es ist auch
eine andere Perspektive: Ich hatte
sein Verhalten fälschlicherweise
nicht als Teil des Gottesdienst-Spiels
angesehen.

Ich zeige offenbar nicht die ge-
bührende Begeisterung für seine
schauspielerische Leistung, denn er
fragt mich noch einmal: „Hab ich gut
gestört?“

Immer noch bin ich etwas ratlos,
wie ich darauf reagieren soll.

„Wer stört, hat die Macht!“, erklärt
er mir dann.

Tja, so ist das. Wenn ichmichmit
Kindern beschäftige, habe ichKontakt
mit anderen Welten. Vieles von den
Reaktionen der Kinder kenne ich aus
eigener Erfahrung und kann es gut
nachfühlen, aber so eine Denkweise
kommt mir zuerst vor wie von einem
anderen Stern. Aber nach reiflicher
Überlegung erinnere ich mich durch-
aus an Situationen, in denen ich als
Jugendliche austesten musste, ob ich
jemanden aus der Reserve locken
konnte. Wenn ich das geschafft hatte
und den wunden Punkt kannte, dann
war auch wieder alles gut…

AUTORIN: Bettina Weiss
mit LESEPROBE: Roberta Doering

»Es möge dir gut gehen .2021«
Roberta Doering
Klappenbroschur, 165 Seiten
ISBN 978-3-9820327-8-8

Zu bestellen unter:
www.kalliope-paperbacks.com
oder in jeder guten Buchhandlung
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Hoamkemma imMühlviertel
Die Kunst der inneren Ausrichtung auf den eigenen Weg … Gemeinsam!

Seminar vom 22. bis 28. Mai 2023 in Bad Zell, Oberösterreich

Wie fühlt er sich richtig an, der ei-
gene Weg? Kann ich an meiner Ver-
gangenheit noch etwas ändern? Wie?
Wo in mir finde ich meine Gaben,
meine Berufung?Warum istmein Blick
auf die Welt so wichtig? Finden wir als
Menschheit je wieder zusammen?

Die Liste der Fragen, die wir alle in
uns tragen, ist lang, nicht wahr?

Wir ladenDich ein, eineWochemit
uns zu leben, an uns zu arbeiten, mit-
einander zu spielen und zu singen –
damit wir auch alleine wieder ein

gutes Stück weiterfinden! Wir brau-
chen uns…

Daß unserWALNUSSblatt von den
wenigsten als Werbe-Plattform wahr-
genommenwird, liegt nicht nur an der
der Tatsache, daß (auch Auflagen-
bedingt) sehr wenig Werbung darin
enthalten ist Und so freut es uns
immerwieder, wennMenschen, die es
sich ebenso zur Aufgabe gemacht
haben, etwas zu bewegen, mit ihren
Projekten und Veranstaltungen auf
uns zukommen.

Es kristallisieren sich immermehr
zwei wesentliche Faktoren heraus, die
zur Veränderung beitragen: die Ver-
netzung unter „Herzmenschen“ und
deren Bewußtseinsarbeit, idealer-
weise gemeinsam mit Gleichgesinn-
ten.

Wie gut dies gelingen kann, durfte
ich Ende Februar beim „Ätherium“-
Kongreß vonMarc und Frank inKirch-
heim bei Bad Hersfeld miterleben. Im
Rückraum durften Beteiligte ihre Pro-
jekte und Produkte bewerben, und ich
zahlreiche Kontakte zu WALNUSS-
blatt-Lesern und Autoren knüpfen.

Marc Riemke macht nun sein
lange geplantes, mehrtägiges Seminar
„Die Kunst der inneren Ausrichtung
auf den eigenen Weg …“ wahr – und
natürlich geben wir gerne etwas zu-
rück; nämlich den wohlgemeinten
Hinweis darauf in unserem Heft. Und
werweiß,wer von unseren Lesern und
Leserinnen sich dort alles trifft – und
was daraus entstehen wird. Wir wün-
schen den Initiatoren und Teilneh-
mern Gutes Gelingen!

AUTOR: Pedro Kraft
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Harte Zeiten erzeugen harte Männer,
harte Männer erschaffen gute Zeiten,
gute Zeiten erschaffen schwache
Männer, schwache Männer erschaffen
harte Zeiten. (Verfasser unbekannt)

Seit drei Jahren tobt ein immer
sichtbarer werdender Krieg gegen un-
sere Nation. Doch wie kommt
es, daß nur wenige ihn wahrnehmen?

Lange schon denke ich über dieses
Phänomen der kognitiven Dissonanz
und über die sich im Außen zeigende,
offensichtliche Degeneration großer
Teile der Gesellschaft nach. Und das
Thema „Deutschland – wo sind deine
Männer geblieben?“ drängte sich mir
förmlich auf.

2022 setzte ein spürbarer Aufwach-
prozeß in der Bevölkerung ein. Hervor-
gerufen wurde dieser jedoch nicht, weil
so viele nach derWahrheit suchten, son-
dern weil die Wahrheit sich plötzlich
nicht mehr verheimlichen ließ und an

die Öffentlichkeit wollte. Ganz allmäh-
lichwurde imMainstreamkritisch über
die Impfnebenwirkungen berichtet und
jeder kannte jemanden, der eine unge-
wollte Erfahrung mit dem Thema Imp-
fung gemacht hatte. ImFebruar 2022fie-
len durch den Ukrainekrieg weitere
Schleier. Hinzu kamen die steigenden
Energiepreise für Strom als auch Ben-
zin, die die Menschen plötzlich antrieb,
auf die Straße zu gehen. Eine für mich
etwas verfehlte Motivation.

In der allgemeinen Bevölkerung,
aber auch in der Szene der alternativen
Medien stellte ich immerwieder fest: Ja
– die Menschen wachen auf, aber sie
tragen Ihre Meinung nicht selbstbe-
wußt nach außen. In diesem Artikel
möchte ich einige Gedanken loswerden,
die vielleicht dazu beitragen, ein Ver-
ständnis für diese Situation zu entwi-
ckeln.

Anfangen möchte ich mit einer
Rückschau auf den Beginn der Indus-

trialisierung vor ca. 200 Jahren. Erst-
malig in der Geschichte derMenschheit
wurden Männer, die vorher zu 90 % in
der Landwirtschaft und dabei immer
gekoppelt an die Familie tätig waren,
von ihren Familien abgetrennt. Früher
erlebten Kinder noch ihre Väter amAr-
beitsplatz. Den heranwachsenden Kin-
dern, vor allem den Jungen, ging durch
die fehlende Vaterrolle die Vorbildwir-
kung des Vaters verloren.

Dadurch, daß die Mutter zwangs-
läufig allein den Haushalt und die Er-
ziehung übernehmen mußte, wur-
den denKindern zunehmendweibliche
Eigenschaften vorgelebt. Die Mütter
hingegen mußten das Defizit durch
den nicht anwesenden Mann ausglei-
chen und konnten entsprechend ihre
Weiblichkeit nicht in vollem Umfang
ausleben. Und das hat sich bis in die
Gegenwart fortgesetzt, was dazu
führte, daß Frauen zunehmend „ver-
männlichten“.

Quo vadis Deutschland–5. Teil

Deutschland – wo sind deine
Männer geblieben?
Gastkolumne von

Cornelia Schmoock

THEMA ZEITKAPSEL | MAI 2023
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Väter waren den Kindern fern und
entfremdeten sich so der Familie. Die
ständige Überlastung durch einen har-
ten Arbeitstag förderte Charakterzüge
zutage wie Wut, Gereiztheit, hohe Ge-
waltbereitschaft, gepaart mit einem
sinkenden Bildungsniveau und einem
allgemeinen Kultur- und Werteverfall.
Väter reagierten häufig barsch, schroff,
schwierig und emotional verschlossen.

Durch die Abtrennung vom Vater
wurden dem heranwachsenden Jun-
gen keine echten Rollenbilder mehr
vermittelt. Jungen sollen das Männer-
bild älterer Männer übernehmen, be-
kommen es aber nicht mehr vorgelebt.
Sie brauchenMänner als Vorbild, sowie
Männer ältere Männer als Vorbild und
ältere Männer noch ältere Männer als
Vorbild benötigen.Migration undWelt-
kriege haben den Schaden exponentiell
vergrößert. In alten Kulturen fokus-
sierte man eine besondere Aufmerk-
samkeit auf die Erziehung heranwach-
sender Jungen. Nach und nach wurde
das Rollenbild der Familie in einem
schleichenden Prozeß zerstört. Dies
sorgte für eine komplette Verdrehung
der natürlichen Ordnung.

In dieser Zeit liegen die Wurzeln
für einen sogenannten Krieg der Ge-
schlechter. Was wir heute erleben, ist
der Gipfel dieses Prozesses. Es erklärt
die zunehmende Scheidungsrate der
vergangenen Jahrzehnte. Zunehmend
werden unsere Kindermit einem völlig
irrationalen, angeblich wissenschaftli-
chen Wissen konfrontiert. Die Natur
hat aber nun mal nur zwei Geschlech-
ter – Mann und Frau – (sehen wir mal
von ein paar natürlichen Entgleisun-
gen der sexuellen Orientierung ab) zur
Erhaltung und zum Fortbestand der
Menschheit geschaffen.

Wie konnte sich unsere Gesellschaft
also dorthin entwickeln, wo sie heute
ist?

Unseren Jungen fehlt in aller Regel
das männliche Leitbild, mit der Folge,
daß kleine Jungen zu großen kleinen
Jungen heranwachsen. Jungen entwi-
ckeln zwar männliche Körper, aber
nichtmehr die psychischeReife, umdie
Führung zu übernehmen. Sie bekom-
men auf IhremEntwicklungswegnicht

die notwendige „männliche Software“,
so daß oft emotionale Kinder in den
Körpern von Erwachsenen stecken.
Unsere heutige westliche Kultur, in der
wir Deutschen gefangen sind, hat viel-
fach toxische Männlichkeit hervorge-
bracht (wobei auch Frauen durchaus
toxische Eigenschaften besitzen kön-
nen). Unsere Wohlstandsdekadenz als
Grundübel erzeugte Faulheit und Be-
quemlichkeit. Die Toleranzpolitik und
die Genderideologie der Eliten (welch
Wahnsinn!) läßt die Grenzen zwischen
den Geschlechtern verschwimmen. Es
herrscht, vornehmlich in der jungen
Generation, eine sexuelle Verwirrung.

Durch das Festhalten am Status
quo sind viele von uns nicht mehr
fähig, eine eigene Meinung zu haben
und diese nach außen zu tragen – und
dafür einzustehen. Das alles unter der
Glocke einer Lügenmatrix, geschürt
durch dieMedien, führte zu einer allge-
meinen Unreife in der Gesellschaft.

Männer sind zunehmend verunsi-
chert im Umgang mit Frauen, was als
Folge Drogen-, Alkoholkonsum, Tabak-
mißbrauch oder die Flucht in eine „di-
gitale Drogenwelt“ oder Pornographie
hat. Nur so konnte sich auch die Pädo-
philie in die „moderne“ Gesellschaft
einschleichen. Wenn wir nicht gegen-
steuern, zerstört sich nicht nur das
Leitbild der Familie, sondern mit ihm
die gesamte Gesellschaft selbst. Unsere
Situation ist dramatisch. Frauen tren-
nen sich instinktiv häufig von Män-
nern, die dem männlichen Ideal nicht
entsprechen.

Was aber nun ist der Weg aus
dieser Misere?

Männermüssen ihreMännlichkeit
wieder entdecken und zurückholen.
Wir müssen erkennen: Was ist ur-
männlich und was urweiblich. Indem
wir uns auf traditionelleWerte zurück-
besinnen, können wir die ureigensten
Eigenschaften desManneswiederbele-
ben, die da sind: Ehre, Fleiß, Disziplin,
Tugend, Pflichtgefühl und
Verantwortungsbewußtsein. Es war in
der Evolution die Aufgabe des Mannes,
Schutz zu bieten, Verpflichtung und
Verantwortung zu übernehmen.Wahre
Männlichkeit bedeutet, eine klare geis-

tige Ausrichtung zu besitzen. Materi-
elle Werte haben diese geistigenWerte
verdrängt. Begreifen wir das Männli-
che und das Weibliche wieder
als das polare System, das es ist –
sowie Yin undYang–,mit einer klaren
Rollenverteilung. Es braucht immer
beides. Unsere Herkulesaufgabe lautet,
sich auf dasNatürliche zurückzubesin-
nen und uns daran zu orientieren.

Das Systemwird sich nicht von al-
lein und nicht von oben ändern, son-
dern jeder Einzelne hat es in der Hand.

Der Mann muß seine Vorbildrolle
wiederentdecken, die Grundlage, um
edle Charaktere zu entwickeln, zu
denen Mut und Standfestigkeit gehö-
ren. Die Gesellschaft hat sich weit weg
von diesen Prinzipien entfernt. Wir
haben uns entfernen lassen. Aber
genau darin liegt der Ausweg.

In der heutigen Zeit ist das Zugehö-
rigkeitsgefühl nur noch schwach aus-
gebildet, sowohl in der Familie als auch
in der Gesellschaft. Darüber hinaus
haben wir entdecken müssen, daß un-
sere Staatenlosigkeit ebenfalls nicht
gerade ein Zugehörigkeitsgefühl er-
zeugt. Das alles gilt es zu regeln und zu
beleben. Die Familie darf sich traditio-
nell wieder nach dem Mann ausrich-
ten.

Unser heutiges Sein fühlt sich lei-
der wie ein Irrenhaus an. Alles wurde
komplett ins Gegenteil verkehrt. Die
Vergiftung beginnt bereits kurz nach
der Geburt eines Kindes. Vielfach ge-
langen Kinder schon im zarten Alter
von nur wenigen Wochen durch die
Krippe und die Kita in die Obhut und
somit unter die Kontrolle des Staates.
Hier beginnt das schleichende Marty-
rium und die planmäßige Zerstörung
der Familie und bei den Jungendie Zer-
störung der Männlichkeit. Ganz abge-
sehen davon, daß es Kindern gut-
tut, sich so lange als möglich im
Schutze der elterlichenFürsorge zu ent-
wickeln. Denkenwir nur einmal an die
Strafandrohungen und Repressalien,
wenn ein Kind zum Beispiel nicht
gegen die Masern geimpft ist, weil die
Eltern sich dagegen entscheiden. Mit
der Schule beginnt dann die totale In-
doktrination, weil die Lehrpläne veral-
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tet sind und das Schulsystem der Poli-
tik hörig folgt. Entvölkerung undDesta-
bilisierung der westlichen Gesellschaft
ist das erkennbare Ziel, wenn man es
denn erkennen möchte. Die Konditio-
nierung durch das moderne Schulsys-
tem hat die Menschen gebrochen und
zu gehorsamen Pflichterfüllern ge-
macht.

Der moderne, künstlich erzeugte
Feminismus richtet sich gleichsam
gegen die Frauen, die Neutralisierung
der Geschlechter gegen die Ehe und die
Mutterschaft, was die Mann-Frau-Be-
ziehung in geistiger, seelischer undkör-
perlicher Beziehung vergiftete. An die-
ser Stelle sei ein Zitat eingefügt, daß
einemMitglied der Rockefeller Familie
zugeschrieben wird: „Der Feminismus
ist unsere Erfindung aus zwei Gründen:
Vorher zahlte nur die Hälfte der Bevöl-
kerung Steuern, jetzt fast alle, weil die
Frauen arbeiten gehen. Außerdem
wurde dadurch die Familie zerstört und
wir haben dadurch die Macht über die
Kinder erhalten. Sie sind unter unserer

Kontrolle mit unseren Medien und be-
kommen unsere Botschaft eingetrich-
tert, stehen nicht mehr unter dem Ein-
fluß der intakten Familie. Indem wir
die Frauen gegen die Männer aufhet-
zen und die Partnerschaft und die Ge-
meinschaft der Familie zerstören,
haben wir eine kaputte Gesellschaft
aus Egoisten geschaffen, die arbeiten
(für die angebliche Karriere), konsu-
mieren (Mode, Schönheit, Marken) und
dadurch unsere Sklaven sind und das
auch noch gut finden. (Nicholas Rocke-
feller)

Dabei brauchenwirMenschen von
Natur aus keine Anweisungen für das
Leben. Ein echter Mann weiß immer,
was zu tun ist. Mutter, als natürliche
Bestimmung, darf wieder Traumberuf
sein, festgelegt durch die natürliche
Schöpfungsordnung.

Wir können bei uns anfangen und
benötigen nicht die Hilfe von außen,
umzur natürlichenOrdnung zurückzu-
kehren. Dann haben wir eine gesell-

schaftliche Zukunft. Veränderung
kommt nicht einfach so und vor allem
nicht auf Anweisung. Es ist für viele
von uns neu, obwohl es so uralt ist.
Wennwir dies begreifen, ist nochHoff-
nung da.

Souveränität bedeutet auch,wieder
mehr Mann und nicht Macho oder
Männchen zu sein, damit Frau wieder
Frau sein kann. Laßt uns ohne viel
Jammerei und Tamtam menschliche
Werte, verbunden mit natürlicher Spi-
ritualität, leben! Wir dürfen ruhig kon-
servativ sein, damit wir wieder wahr-
haftig sein können.

Und nein – liebe Frauen, dies be-
deutet nicht, daß wir uns wieder in die
Steinzeit zurückkatapultieren sol-
len. Diese Bestandsaufnahme müssen
wir uns zugestehen.

Ihre Cornelia Schmoock

Hanf, das Wunderkraut
Hanf heilt Mutter Natur und ihre Geschöpfe.

Das Wunderkraut kann sehr vielseitig und in vielen Branchen eingesetzt werden.
Es ist ein nachhaltiger und schnell nachwachsender Ersatzrohstoff undAlternative zu Erdöl,
Erdgas, Holz, Kunsttextilfaser, Chemie etc.

Wir habendamit die Chance die Erde zu heilen, neue Wertschöpfungsketten in den
Anbauregionen aufzubauen undvielen Menschen wieder eine sinnstiftende Tätigkeit zu geben.

Wir verbinden Menschen, die für die neue Zeit voran gehen und neue Produktions- und
Wirtschaftskreisläufe mitgestalten wollen.Dazu suchen wir konkret:

• Landwirte, die Alternativen suchen mit wirtschaftlichen Vorteilen undweniger
Chemie auf dem Acker

• Produzierendes Gewerbe, die die heimischen Pflanzenbestandteile verarbeitenwollen
und damit als Abnehmer für die Landwirte fungieren

• B2B und B2C:Menschen, die mit uns ein Vertriebsnetzwerk aufbauen für Produkte,
die daraus entstehen

• Menschen, die finanziell via Pflanzpatenschaften dasWachstum unterstützen
und dafür attraktive Gewinnbeteiligungen erhalten

Interesse? Dann nehmen Sie Kontakt auf:
Tobias Melle, Telefon 00491711445675, E-Mail: Tobias@MisterGreeny.de
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Was wurde und wird unserem
Nachwuchs, unserer nächsten und
damit wohl auch der darauffolgen-
den Generation nur angetan?

Das desaströse Ausmaß unmensch-
lichen und menschenunwürdigen Ver-
haltens, gerade auf unsere Liebsten ge-
richtet, ist erschütternd und macht
nicht nur mich fassungslos! Ich möchte
an dieser Stelle gar nicht erst polemisch
mit all den Attacken auf die Psyche un-
serer Schutzbefohlenen im Einzelnen
eingehen, doch fest steht: Jahre der un-
wiederbringlichen Entwicklungs- und
Erfahrungszeit sind für immer verloren.
Der Vertrauensverlust in die Erwachse-
nen, in Väter und Mütter, Erzieher und
Lehrer, in Einrichtungen wie Kitas,
Schulen und Institutionen – die Liste ist
lange nicht ausreichend – ist enorm.

Trennung und Trennungsschmer-
zen, Isolation und psychischer Terror,
und die ständig aufgeputschteAngst, die
nicht selten in inzwischen chronischen
Panikattacken für die Ausgelieferten
münden, sorgen für überlastete Psycho-
therapiepraxen und Warteschlangen
bis zumMond und zurück.

Wir allewünschen uns ein Leben in
Freiheit und Frieden, in Harmonie und
am besten in der Liebe. Doch der
Schmerz sitzt tief. Wie kommen wir da
wieder heraus? Wie finden wir zurück
zur Harmonie, über die Entschuldigung
undVergebung hinaus?Wie könnenwir
uns als Gesellschaft wieder heilen, aus
den hinterlassenen Trümmern etwas
Wunderbares erschaffen? Und das nicht
erst nach jahrelanger Therapie und der
damit verbundenen ewigenWiederkehr
in die Schrecken der Vergangenheit. Ein
Konzept, daß meiner Meinung nach eh
auf den Müll gehört, da es jeden Men-

schen immer wieder nur in einem Teu-
felskreis niedriger Schwingungen hält,
ja vielleicht sogar zu halten beabsichtigt
und damit genau das Gegenteil von dem
erreicht, wofür es im Sinne pro Klient
eigentlich angedacht war.

Es gibt eine mögliche Antwort,
einen wundervoll praktikablen, doch
ungeheuerwirksamenund für alle nütz-
lichen Lösungsansatz, und dieser heißt
Klang. Es geht um Schwingungen und
Schwingungserhöhung, um gezielt aus-
gewählte und verwendete Frequen-
zen, die passenden Töne und um die be-
wußte An- und Verwendung derselben
als einfach einzusetzendes, familien-
taugliches Therapeutikum. Frequen-
zen und Schwingungen, insbesondere
in Form von Klang und Licht, beinhal-
ten das Potential für dieMedizin der Zu-
kunft – und diese Zukunft beginnt
genau jetzt!

Die Melodie deines Herzens

Aus der Physik wissen wir: Alles
bewegt sich, alles ist in Schwingung. Es
ist eines der wichtigsten Naturgesetze.
Und jede Bewegung erzeugt einen Ton,

einen Klang. Mit meinen Emotionen,
Gedanken undWorten erzeuge ich mei-
nen eigenen Klang, und mein Herz er-
zeugt sogar eine Melodie, die mit etwas
Technik hörbar gemacht werden
kann; sie kann wundervoll harmonisch
klingen!

Da wir jedoch nur einen relativ be-
grenzten Frequenzbereich tatsächlich
hören können, nehmenwir den Klang –
unseren eigenen und den unseres Ge-
genübers – mit unseren Ohren nicht
wahr, zumindest, wenn er oder sie nicht
spricht, wohl aber seine Schwingung.
Wir spüren umgehend, obwirmit einem
Menschen „auf einer Wellen-
länge schwimmen“ – oder eben auch
nicht.

Wie uns Dr. Masaru Emoto auf be-
eindruckende Weise demonstrieren
konnte, können Frequenzen und
Schwingungen – Worte und Gedanken
als Klang inbegriffen – sichtbare und
positiv gesundheitliche Auswirkungen
auf unser Körperwasser haben, dem
Medium, das die jeweilige Schwin-
gungsinformation eines Menschen
speichert und weitergibt, nach innen

Wehklang der Kinder
Alles bewegt sich, alles ist in Schwingung

Kürzlich ging durch die Medien, daß mehr als 70 % unserer Kinder

psychologisch mehr als nur angeschlagen seien. Ich wage zu

behaupten, das ist weit untertrieben!
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und außen, physisch und mental bzw.
energetisch.

In Emotionen der Angst und Sorge
erzeugt der Mensch jedoch keine schö-
nen, liebevollen Klänge, allerdings mit
entsprechend negativen Einflüssen auf
die molekulare Struktur des eigenen
Körperwassers. Jeder kennt die Angst
schürenden, eher weniger musikalisch
klingenden Töne während eines Thril-
lers, die ich hier als emotionalen Ver-
gleich heranziehen möchte, und die
weltbekanntenBildaufnahmenDr. Emo-
tos vonHeavyMetal-Musik, bösenWor-
ten und Gedanken, die anhand ihrer
Strukturlosigkeit und chaotischen For-
men veranschaulichen, welche Auswir-
kungen unharmonische Schwingungen
haben. Ich denke, jederwirdmir zustim-
men, daß eine depressive Stimmung
kaum für eine schöne, kristalline Was-
serstruktur sorgen kann. Hellhörige,
feinsinnige, empathische Menschen
werden vielleicht den Wehklang der
Kinder, der uns alle umgibt, in tiefer
Trauer vernehmen …

Ich möchte festhalten, und ich be-
tone, es ist meine ganz persönliche
Sicht der Dinge: Die etablierte Psycho-
therapie ist ein Trauerspiel mit festge-
zurrtem Ausgang und dient einzig dem
Konglomerat dahinter.Wie immer: folge
dem Geld. Die Situation ist dramatisch
und bedarf sofortiger, liebevoller und
wirklich heilender Abhilfe. Und hier-
bei kann uns ein weiteres Naturge-
setz einen Bärendienst erweisen: das
der Resonanz.

Die Welt ist analoger Klang

Nun, das ist unsere derzeitige Welt
leider nicht mehr; hör- und nicht hörba-
rer Frequenzlärm überall. Alles Leben
scheint gefangen in einemschier unfaß-
baren Wirrwarr aus weitgehend tech-
nisch erzeugten, sich gegenseitig zerstö-
renden, beeinflussenden und
aufbrausendenWellenmustern in chao-
tischer Reinform. Im Verstand sieht es
bei sehr vielen Zeitgenossen wohl ähn-
lich aus; wie außen, so innen. Es ist
nicht einfach, einen wirklichen Ort der
Stille aufzusuchen.

Dochmit etwas Glück findetman 20
Minuten ungestörter Friedlichkeit bei

einem Spaziergang oder Aufenthalt im
Wald. JedesNaturerlebnis kann, in nicht
unbeabsichtigter Anlehnung an den
Film „Der grüne Planet - Besuch aus dem
All“, ein Konzert der Stille mit sich brin-
gen, eine ganz eigene, einzigartige und
nie wiederkehrende Melodie in ver-
gänglicher Schönheit. Es ist die natürli-
che, phasengleiche Akustik – neben der
Energie Mutter Gaias –, also das im grö-
ßeren Maßstab erfahrbare, akustische
Hologramm aus Vogelgezwitscher und
rauschendem Wind- und Wasserspiel,
das unsere Seele verzaubert und sie in
Harmonie mit uns selbst und der Welt
bringt.

Blutbildvergleiche via Dunkelfeld-
mikroskopie belegen eindrucksvoll ge-
sundheitliche Verbesserungen bereits
nach wenigen Minuten. Und wie gut,
erholt und ausgeglichen man sich nach
ein paar Schritten imWald fühlt, davon
kann besonders die etwas ältere Gene-
ration ein Liedchen singen.

Sie werden mit Recht jetzt sagen:
mit einem Waldspaziergang wird die
o.g. Herausforderung wohl kaum zu be-
wältigen sein. Es ging mir jedoch erst
einmal umdie für den Leser leicht nach-
empfindbare, wohltuende Wirkung na-
türlicher Umgebung und natürlicher
Klänge.

Weitere, sehr praktikable und dar-
über hinaus einfach wundervolle Mög-
lichkeiten der inneren Stille bietet die
Ver- und Anwendung vonMusikinstru-
menten ohne Elektronik. Analog und
nicht digital. Beim Spielen, Hören und
Fühlen. Vorausgesetzt, man spielt, hört
und fühlt konzentriert und fokussiert,
bei voller Aufmerksamkeit, denn dann
wird es auch still im Kopf.

Aus der Hirnforschung wissen wir,
daß dem Menschen täglich etwa 60 bis
80 Tausend Gedanken durch den Kopf
jagen, doch nur sehr selten mit Auf-
merksamkeit bedacht, um dem sinnlo-
sen Treiben bewusst ein Ende setzen zu
können.Welche Gedanken sind eswohl,
die heute unseren Kindern permanent
durch den Kopf gehen? In welchem Ge-
dankenkarussell mögen unsere Kinder
heute gefangen sein, ausgesetzt einem
täglichen Angstpornomit dystopischen
Prognosen? Und ist es wirklich nötig,

therapeutisch immerwieder in diese of-
fene Wunde hineinzustechen, oder
wäre es nicht sinnvoller, unseren Kin-
dern beimLoszulassen ihrer Ängste und
Sorgen zu helfen? Wäre es nicht hilfrei-
cher, den Kindern und damit gleichzei-
tig auch uns allen schöne Erfahrungen
zu schenken? Erfahrungen, die unver-
geßlich, harmonisch, wohltuend, eine
friedliche und stärkende Perspektive er-
öffnen können?

Heilende Klänge … der Klang kann
noch viel mehr

Ich weiß, wie es sich anfühlt, wenn
man sich als „ganz unten“ angekommen
wiederfindet.Mir ist es persönlich sogar
mehr als nur einmal passiert – es hat
lange gedauert, bis ich das Muster da-
hinter erkennen und ablösen konnte,
sehr lange. Doch plötzlich ging alles
ganz schnell.

Vor gut 3 Jahren, als das große The-
aterstück begann, führte mich ein Un-
fall, seine Folgen und ein dadurch erst
ermöglichter Ausflug „rein zufällig“ in
den Klangraum nach Witzenhausen.
Dort lernte ich Johannes Baehr, seine
Monochorde und jede Menge lebens-
und liebeslustige junge Menschen ken-
nen,mit denen ich gut 8Monate in einer
sehr dynamischen Lebensgemeinschaft
verbrachte.

Was sich zunächst wie die größte
Herausforderung meines nicht mehr
ganz so jungen Lebens anfühlte, ent-
puppte sich bereits nach kurzer Zeit als
der größte Segen, den ich als Mensch
und Heilpraktiker jemals bisher erfah-
ren durfte. Und ebenso erging es vielen
Menschen, die im Klangraum Witzen-
hausen ein und aus gingen, um mit der
Welt des Klangs tiefgehende Bekannt-
schaft zu machen. Als ich schließlich
meine Koffer packte, um erneut ein
neues Leben zu beginnen, war ich bei
Weitemnichtmehr derselbeMensch als
der, der vollkommen am Boden zerstört,
orientierungslos und von allen guten
Geistern verlassen nach einem neuen
Zuhause suchte. Was war passiert?

Nach 4-wöchiger Verschnaufpause
begann die Ausbildung zum Klangmas-
seur nach Johannes Baehr, danach war
meine Welt bereits eine andere. Im Mit-
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telpunkt steht dabei ein Instrument, von
dem ich zuvor noch nie etwas gehört
hatte: das Monochord. Übersetzt: eine
Saite. Derart ausgestattet war allerdings
nur das ursprüngliche seiner Art, auf
dem seinerzeit Pythagoras seineMathe-
matik herleitete. Bei den von mir und
meinen 7 Kommilitonen verwendeten
Monochorden handelte es sich um
rechteckige, aus Holz handgefertigte
Klangkörper, auf denen 23 Saiten ge-
spannt waren. Das wirklich Wichtige
und Ausschlaggebendste jedoch, insbe-
sondere im Hinblick auf seine Wirkun-
gen, ist die zunächst seltsam anmu-
tende Tatsache, daß alle Saiten auf ein
und denselben Ton gestimmt sind. Eine
Gitarre hat sechs Saiten in sechs ver-
schiedenen Tönen, beim Bass sind es
nur vier. Welchen Sinn kann es also
haben, immer den gleichen Ton anzu-
spielen?

Es geht um das Erzeugen von Ober-
tönen, von unendlichen Obertonreihen,
was von keinem anderen Instrument in
derartiger Reinheit und Schönheit er-
zeugt werden kann. Es sind diese Ober-
töne, die – kosmisch – den Menschen
wieder mit seiner Urquelle verbinden
können und damit mit sich selbst. Es
geht um Harmonie, um sehr langsame
Rhythmen und Melodien, die nicht sel-
ten schon als von Engelschören gesun-
gen von den dann Überglücklichen
wahrgenommen worden sind. Über die
verzaubernden Klänge hinaus wird der
Körper während einer Klangmassage
von sanften Vibrationen geschmeichelt
und gestreichelt. Denn entweder, das
Monochord liegt auf dem Körper des
Bespielten oder der Mensch vollständig
in einer leicht wippenden Klangschau-
kel und spürt dabei jede Saitenberüh-
rung und die sich gegenseitig aufschau-
kelnden Schwingungen wie weiche
Wellen durch seinen Körper fließen. Sie
dürfen mir an dieser Stelle glauben:
Worte werden niemals ausreichen, um
das zu beschreiben, was zu Erleben
möglich ist. Man muß es erfahren.

Der Klang folgt der Absicht

Jeder, der einmal in den Genuß
einer Klangmassage mit dem Mono-
chord kam, weiß um seine tiefenent-
spannende Wirkung. Ängste und Sor-
gen verursachen Streß; Tiefenent-

spannung genau das Gegenteil. Es steht
damit außer Frage, daß sich eine Bespie-
lung mit einem Monochord positiv auf
den Gesundheitszustand auswirken
kann. So oder so, auch ohne entspre-
chende Absicht.

Klang ist – hochoktaviert – nichts
Anderes als Licht. Professor Fritz Albert
Popp wies eindrucksvoll nach, daß un-
sere Zellen über Biophotonen, also Licht,
miteinander kommunizieren, und das
bedeutet nichts Anderes, als daß unsere
Zellen über Klangmiteinander kommu-
nizieren können. Klang und Licht sind
Formen von Energie, und Energie folgt
der Aufmerksamkeit. Will heißen: Wir
können die Wirkung des Klangs mit
einer vorher klar formulierten Absicht
lenken. Jeder kann das. Jedes Kind und
jeder Erwachsene, und ebenso ist jeder
Mensch empfänglich für harmonische
Klänge, die in vorliegendemFall zu ech-
ten und extrem schnellen „Erlösungen“
führen können, wie selbst mehrfach er-
lebt.

Das Wunderbare ist die Leichtigkeit
und Einfachheit, mit der dieses himmli-
sche Instrument Menschen auf ihren
Weg zum Glück, zum Frieden und zur
Liebe zu sich selbst führen kann, und
ebenso einfach ist seine Bedienung zu
erlernen. Keine schwierigen Griffe oder
Akkorde, kein Notenlernen oder irgend
etwas verstehen und erst lernen müs-
sen. Eltern können ihren Kindern täg-
lich etwas Gutes tun, Kindern ihren El-
tern; Paare können sich jederzeit, gerade
bei Spannungen innerhalb der Bezie-
hung, einfach einmal bespielen, gar
nicht mal lange, und die Welt ist wieder
in Ordnung.

Therapeutisch kann damit sogar
ausgesprochen gezielt und sehr erfolg-
reich, weit über den Spaß- und Entspan-
nungsfaktor hinaus, gearbeitet werden.
Insbesondere auf psychologischem und
psychosomatischem Terrain, wenn es
also um das Ablösen von Traumata,
Ängsten, Sorgen, aber auchKonditionie-
rungen und Mustern geht.

Klang erschafft unsere Welt

So ähnlich lautet der Titel des kürz-
lich erschienenen Buches von Sebas-
tian Sylla, in dem er aufzeigt, daß es

nicht die Gesellschaft ist, die den „Klang
der Zeit“ aus unseren digitalen Medien
hervorbringt, sondern der Klang, der die
Gesellschaft zu dem formt, wie sie sich
uns augenblicklich spiegelt. Daraus läßt
sich nur schließen, daß das, was wir
heutzutage „zu hören“ bekommen, nur
absolut besorgniserregend sein kann.
Oder sind Sie, liebe Leser, vielleicht ein
Mensch vonwenigen, der in der Lage ist,
einen Hit aus den vergangenen 15 Jah-
ren mal eben zu pfeifen oder zu sum-
men?

Negativer Klang schafft negative
Körperwasserstruktur, schafft Depressi-
onen. So einfach ist das. Schöner Klang
hingegen schafft Harmonie, Rhythmus
und Melodie, schafft Frieden und Liebe,
bringt Auf- und Erlösung. Mit einem
Monochord ist jederMensch in der Lage,
dem anderen etwas Glück und Freude
zu schenken, nicht nur für denMoment,
sondern nachhaltig.

In einem neuen, dringend benötig-
tem alternativen Schul- bzw. Lernsys-
tem dürfte meiner Meinung nach das
Monochord eine große Rolle spielen,
denn dort sind sie ja, unsere Kinder. Zum
Entspannen und gleichzeitig Heilen, für
den nicht akademischen, sondern int-
rinsisch spielerischen Musikunterricht,
für die Begegnung mit dem Klang als
Ursprung von allem, was ist und dem,
was gerade wird.

Meine Wunschvorstellung, daß
schon ganz bald in jeder Schule täg-
lich Monochordklänge gespielt und er-
tönen werden und damit zweifellos die
Schwingungen ganzer Gesellschaften
erhöhtwerden können, ist fürmich alles
andere als eine Utopie. Wir können
damit den Weg ebnen, unsere Kinder
eine friedliche neue Welt erschaffen zu
lassen, denn ihnen gehört die Zukunft.
Klang eröffnet Perspektiven, angstbe-
freit, sorgenfrei. Denn Klang, so er denn
richtig gestimmt ist, ist der Inbegriff von
Liebe!

AUTOR: Frank Jaksch

Kontakt:
frank@blissandhealing.org
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Coronawahnsinn in der Schule
Auf das Internet-Projekt wir-vergessen-nicht.com haben wir im letzten Heft

bereits hingewiesen – und möchten dies noch einmal tun – mit einem von

inzwischen zahlreich dort eingegangenen Berichten.

Zunächst möchte ich
sagen, daß ich meinen Beruf
liebe und mir nichts Schöne-
res vorstellen kann, als mit
Kindern und Jugendlichen
zu arbeiten und ihnen auf
dem Weg zum Erwachsen-
werden zu helfen, so gut ich
kann. Ich arbeite seit 2010 im
Schuldienst, zunächst in Ber-
lin, seit Februar 2020 in Bran-
denburg. Aus einem Bauch-
gefühl heraus habe ich
Anfang des Jahres 2020 das
Bundesland und die Schule
gewechselt und bin heute
sehr dankbar für diesen Ent-
schluß. In Berlin hätte ich ob
der härterenMaßnahmen so-
fort den Dienst quittieren
müssen, da ich das Vorgehen
dort nicht hätte mittragen
können, aber dazu später
mehr.

Ich war kaum einen
Monat an meiner neuen
Schule, als der Corona-Wahn-
sinn begann und wir relativ
schnell in den Lockdown
gingen. Es war für alle Betei-
ligten hart, vor allem natür-
lich für unsere Schüler, die
besonders auf feste Struktu-
ren angewiesen sind und da-
mals sehr in der Luft hingen.

Verängstigte Gesichter

Wir stellten Lernpakete
zusammen, führten digitalen
Unterricht durch und ver-
suchten so, denKontakt nicht
gänzlich abreißen zu lassen.
Ich hatte damals eine neu ge-

bildete Klasse übernommen,
die aus all den Schülern be-
stand, die selbst an der För-
derschule, trotz individueller
Lernpläne und kleineren
Klassen, nicht klarkamen
und dafür sorgten, daß ihre
Mitschüler nicht arbeiten
konnten – und deshalb mehr
Zeit vor denKlassenzimmern
verbrachten als darin. Die
Gruppe bestand aus zehn Ju-
gendlichen, die durchweg
mehrere Förderschwer-
punkte hatten. Ihr Problem
war, daß sie überhaupt keine
Lust mehr auf Schule hatten.
Mein Konzept war deshalb,
die Freude am Lernen zu we-
cken und Erfolgserlebnisse
zu garantieren. Gelingen
sollte das mithilfe von Aus-
flügen, individuellenArbeits-
methoden und einer intensi-
ven Beziehungsarbeit. Aber
dazu kam es nicht, da wir ab
März alle zuHause saßen und
keiner wußte, wie lange die-
ser Zustand anhalten würde.

Ich kam mir sehr hilflos
vor und mußte zusehen, wie

um mich herum der Wahn-
sinn ausbrach. Nach ein paar
Wochen waren wir als Lehr-
kräfte wieder in der Schule.
Ich sah in viele verängstigte
Gesichter – und die ersten
Masken tauchten auf. Die
nächstenWochen undMona-
ten standen ganz im Schat-
ten des Narrativs und der
Angstmacherei!

Maskenpflicht und
Propaganda

Nach den Sommerferien
kamendie Schülerwieder zur
Schule, umwenig später wie-
der zuHause zu sein und alles
begann von vorn. Nun aber
mit dem Zusatz der Masken-
pflicht und der Impfpropa-
ganda.MeineKollegenwaren
ganz vorne mit dabei, ich
durftemiterleben,wie imkol-
legialen WhatsApp-Chat die
ergatterten Impftermine ge-
feiert wurden. Ich habe aus
gesundheitlichen Gründen
eine ärztliche Maskenbefrei-
ung und diese wurde in der
Schule auch akzeptiert, aller-

dings gab es genug argwöh-
nische Seitenblicke seitens
der Kollegen. Die Schüler
wurden zum Maskentragen
verdonnert – ich umging
dies so gut ich konnte, indem
ich lüftete, solange dies tem-
peraturmäßig vertretbar war
und später dazu überging, El-
tern zu raten, die Kids doch
lieber zu Hause zu lassen –
die Schulpflicht war inzwi-
schen ausgesetzt. Das bedeu-
tete für mich zwar mehr
Fahrtwege, umdie Lernmate-
rialien zu bringen und abzu-
holen, aber ich hatte ein deut-
lich besseres Gewissen.

Allerdings gab es auch
Schüler, bei denen ich nicht
vertreten konnte, sie zu
Hause zu lassen, da ich
wußte, daß es ihnen dort sehr
schlecht ergehen würde.
Dafür gab es die Notbetreu-
ung auch der Kinder und Ju-
gendlichen, deren Eltern so-
genannte „systemrelevante“
Berufe hatten und die deshalb
immer zur Schule kamen.
Hier meldete ich mich frei-
willig und konnte so einer-
seits wieder aktiv unterrich-
ten und zeitgleich die Kids
relativ entspannt durch die-
sen Wahnsinn bringen. Alle
meine Kollegen waren dann
schnell dreifach geimpft und
bekamen trotzdem alle nach
und nach Corona. Dennoch
hinterfragten sie nichts und
ich stand als Ungeimpfte
immer wieder im Abseits.
Aber ich war da, fehlte nie

Ein Erfahrungsbericht von Petra, 41, Lehrerin
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und war auch immer zur
Stelle, als relativ zügig immer
mehr Kollegen krankwurden
und teilweise einige Tage,
teilweise mehrere Wochen
ausfielen.

Testwahn – Nicht alle
Eltern spielten mit

Wie schongesagt,war ich
sehr froh, daß ich in Branden-
burg unterrichtete und nicht
in Berlin, denn dort begann
relativ schnell der „Test-
wahn“ in der Schule, während
unsere Schüler sich zu Hause
testen und die Eltern das ne-
gative Ergebnis per Unter-
schrift bestätigen sollten.
Viele Eltern handelten dabei
nach dem Motto: „Papier ist
geduldig“ – und sie hatten
meine volle Unterstützung!
Ich selbst kann behaupten,
daß ich bis zum heutigen Tag
ungetestet bin und darauf bin
ich sehr stolz.

Aus heutiger Sicht kann
ich sagen, daß meine Schüler
doch relativ unbeschadet
durch den Irrsinn gekommen
sind. Aber auch bei uns an
der Schule sind einige Ju-
gendliche inzwischen ge-
impft, teilweise aus eigenem
Antrieb, teils auf Drängen der
Eltern und der Einrichtungen,
in denen viele der Schüler
leben, weil es zu Hause in der
Familie nicht mehr funktio-
nierte. Ich habe in dieser Zeit,
seit Februar 2020, viele Ge-
spräche mit Eltern und Schü-
lern geführt und auch deut-
lich meinen Standpunkt
bezüglich der Impfung vertre-
ten. Oft stieß ich auf Ver-
ständnis, hin und wieder
auch auf Ablehnung.

Ich blieb, um die Kinder zu
schützen

Mankannmir vorwerfen,
daß ich meinen Beruf nicht
sofort aufgegeben habe, als
dieser Wahnsinn begann, ich

habe intensiv darüber nach-
gedacht und mich dagegen
entschieden. Ich wollte lieber
möglichst viele Kinder und
Jugendliche vor den Äuße-
rungen und Taten meiner
Kollegen schützen und ich
denke, daß ich dieses Ziel er-
reicht habe.

Natürlich habe ich ver-
sucht, mir auch positive Er-
lebnisse in den zurückliegen-
den Monaten zu verschaffen.
Viele Gespräche mit „norma-
len“ Leuten auf Demonstrati-
onen und anderen Veranstal-
tungen haben mir Energie
und Vertrauen gegeben,
sodaß ich weiß, daß alles gut
wird, auch wenn noch ein
steiniger Weg vor uns liegt.

In den letzten drei Jahren
habe ich mich immer wieder
für meine Kollegen fremd-
schämen müssen und na-
hezu alle Freundschaften, die
ich mir in den letzten 20 Jah-
ren in diesem Berufsfeld auf-
gebaut habe, sind am Corona-
Narrativ zerbrochen. Das hat
mich tief verletzt und auch
sehr geprägt. Ich kann jeden
verstehen, der auf die Lehrer
und ihre geradlinige Umset-
zung der Maßnahmen
schimpft, aber ich kann eben
auch sagen, es waren nicht
alle dabei, es gab souveräne
Lehrkräfte, die versucht
haben, die ihnen anvertrau-
ten Kinder und Jugendlichen
zu schützen. Aber es waren
leider viel zu wenige Lehr-
kräfte, die so gehandelt
haben.

Dafür kann ich im
Namen meines Berufsstan-
des nur alle Menschen, die
dadurch extrem verletzt und
geschädigt worden sind, um
Verzeihung bitten!

Bitte beteiligen auch Sie sich
mit Ihrem Bericht:
wir-vergessen-nicht.com
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Warum ereignen sich immer wie-
der die gleichen Erlebnisschleifen,
Traumafolgeketten und Leidenskreis-
läufe in unserem Leben? Gibt es denn
keinen Ausstieg aus der eingefah-
renen „Konditionierungskrise“, indem
wir uns an die zuvor genannten, viel-
besagten Worte erinnern und uns an
deren Botschaft halten?

Wenn wir einmal zurückblicken
in unsere frühe, noch erinnerbare
Kindheit, dann könnte es gut sein, daß
uns einfällt, wie sehr wir uns manch-
mal frei gefühlt haben, um das zu tun,
was uns gefallen hat und woran uns
gerade gelegen war. Ein Leben aus
dem spontanen Gefühl heraus, frei
von einschränkenden Konventionen
und zähen Vorschriften. Wir haben
einfach das getan, was uns Freude be-
reitet hat, auf unsere innere Stimme
gehört und nach Lust und Laune uns
und das Leben gefeiert. Dieses Glück

hat leider bei den meisten von uns
nicht allzu lange angehalten …

Dann kam schon bald der Kinder-
garten, gefolgt von der Einschulung
und dem kirchlichen Unterricht.
Heute ist es dazu noch die Kita, welche
die jungen Sprößlinge bereits im
Kleinkindalter von ihren Eltern und
dem geschützten Kreis der Familie in
ihren mütterlichen Schoß der ver-
meintlichen Umsorgung zur Betreu-
ung lockt. In all diesen Einrichtungen
gibt es eine Hausordnung, an die man
sich halten muß, wenn man sich
keine Probleme mit den darin be-
schäftigten Erziehern einhandeln
will.

Das System leistet ganze Arbeit,
was die Instrumentalisierung junger
Heranwachsender angeht. In städti-
schen Dienstleistungszentren und Ge-
schäftsbetrieben, vor allem in denen

mit einer Vorliebe für zeitgenössische
Trends, kannman diesen Erziehungs-
erfolg, dessen Wurzeln hierzulande
durch die sogenannte „Frankfurter
Schule“ in den 1920er Jahren begrün-
det und bis dato akribisch gepflegt
wurden, bei den dortigenAngestellten
sehr gut erkennen. Treue Abkömm-
linge dieser elitären Bewegung wer-
den gerne in öffentlichen Ämtern als
Funktionäre eingebracht, gut ausge-
stattet mit der gewünschten Gesin-
nung, als loyale Erfüllungsgehilfen,
zur Fortsetzung der modernisierten
Agenda, mit dem Ziel einer totalen
Versklavung.

Wolf im Schafspelz

Nicht nur die medienorientierte
„New-Age-Generation“ wird vom
höchsten „KI-Kommando“ als Lasten-
träger in Mitleidenschaft gezogen,
auch ihre Vorgänger, in den höchsten

Vom Bauch zum Herzen

Nur ein kleines „Quentchen“ bis zum
Quantensprung?

Immer wieder fällt er, dieser

allseits bekannte und stets

gutgemeinte Spruch. Wer hat es

noch nicht selbst erlebt, wenn die

beste Freundin oder der beste Freund

zu einem sagt: „Höre doch endlich mal auf

dein Bauchgefühl, dann wird dir sowas nicht

mehr passieren“. Gut gemeint, doch weit gefehlt …

THEMA BEWUSSTSEIN
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Gremien der sozialen Ordnung, wer-
den als ihre stellvertretenden Sprach-
rohre zumeist mißbräuchlich benutzt.
Als Zugpferde sind sie eingespannt,
haben sich eidesstattlich oder vertrag-
lich verpflichtet, dem vorgegebenen
Gemeinwohl zu dienen, um rechtmä-
ßig legitimiert, als „Wolf im Schafs-
pelz“, die Menschen ihrer Rechte zu
berauben.

Wer zieht den Kürzeren?

Als zusammenfassendes Fazit
läßt sich daraus leicht ersehen, daß
der gutgläubige und obrig-
keitshörige Bürger gegen-
über der hochtechnisierten,
gut vernetzten und streng
organisierten Staatsgewalt,
stets den Kürzeren zieht. In
Kooperation mit einer
künstlichen Intelligenz, die
denWünschen und Geschi-
cken des Volkes gnadenlos
und unerbittlich entgegen-
steht.

Doch warum sind wir
denn so gläubig gegenüber diesen Au-
toritäten und den als solche bezeich-
neten Experten? Sie vermitteln auf
den ersten Blick eine subjektive Si-
cherheit, die auf rationalen Beweg-
gründen basiert und eine nicht zu ver-
achtende Glaubwürdigkeit suggeriert.
Alle, die sich selbst nicht fühlen und
daher die ihnen aufgetischten, trüge-
rischen Tücken nicht wahrnehmen
können, sind für diese Autoritäten ein
leicht gefundenes Fressen. Ein Spiel
mit den Urängsten und Traumata, das
die Sicherheitsbedürfnisse anspricht
und scheinbar auch bedient.Werwagt
es schon zu hinterfragen und eine Ab-
lehnung von oder sogar einen Aus-
schluß aus der Familie, der Firma, des
Freundeskreises oder aus der Ge-
meinde der mehrheitlich vertretenen
Gläubiger zu riskieren?

Bauchgefühl

Kommen wir nach diesem klei-
nen Exkurs, mit dem Versuch einer
Erklärung dessen, warum wir uns in
dem alltäglichen Geschehen der heu-
tigen Zeit befinden, wieder zurück zu
unserem hochgepriesenen Bauchge-

fühl. Wer glaubt denn, nach dem fol-
genschweren Putsch der letzten drei
Jahre, immer noch daran, daß wir gut
damit beraten sind, unseremBauch zu
folgen? Wenn mindestens die ge-
schätzte Hälfte der Bevölkerung die
aufgebürdeten Maßnahmen im blin-
denWahn des Gehorsams brav befolgt
hat und immer noch meint, sich und
anderen damit einen Gefallen, zur Be-
wahrung der eigenen, bzw. der gesam-
ten Volks-Gesundheit, getan hat. Sich
wider jeglicher Logik und Vernunft,
völlig grundlos den damit verbunde-
nen, lebensgefährdenden Risiken arg-

los ausgesetzt hat, in panischer Angst
und von mörderischem Eifer der Zer-
störung getrieben, einen Schaden an-
gerichtet hat, der so schnell nichtwie-
dergutzumachen ist.

Den Indoktrinationen der media-
len Propagandastimmen erlegen, sind
viele, im Zuge der gleichgeschalteten,
politisch korrekten Meinung, einem
fatalen Trugschluß aufgesessen und
einer hirngewaschenen, menschen-
verachtenden Politik zumOpfer gefal-
len. Die „Achse des Bösen“ bilden hier-
bei Kopf und Bauch – in der
Abwesenheit des Herzens, im Sinne
einer falsch verstandenen „Spiri-Dua-
lität“.

Fakt ist, daß immer dann, wenn
man sich nichtsahnend auf jemanden
verläßt, der etwas scheinbar besser
weiß, man sich nicht darüber be-
schweren sollte, die eigene Verant-
wortung abgeschoben und sich so um
die selbstgewählte Entscheidung, aus
demeigenen Inneren heraus, gebracht
zu haben. Das Bauchgefühl ist bei fast
jedem von uns von klein auf trauma-
tisiert und noch an ungeklärte, unge-

fühlte Emotionen gebunden. Solange
das Bauchgehirn, mit seinen zahlrei-
chenNervensträngen, die unmittelbar
mit dem, vergleichsweise kleinen,
Kopfgehirn verbunden sind, noch
emotional und physisch verstopft ist,
hat man keinen direkten Zugang zu
seinem allwissenden Herzen. Man
kann nicht frei fühlen und aus einer
selbstbestimmten Neutralität heraus
agieren. Vielmehr spürt man oftmals
ein vages Unbehagen im Leib, ist aber
nicht dazu in der Lage, die Emotion
herauszufiltern, sie demgenauenKon-
text zuzuordnen und das wahre Ge-

fühl dahinter zu benennen.

Die innere Stimme

Viele Zeitgenossen be-
reuen diese gern ver-
drängte Einsicht und sind
insgeheim beschämt über
ihr Unvermögen, sich
selbst und ihrer eigenenGe-
fühlswelt trauen zu kön-
nen. Ja, es macht sie im
wahrsten Sinne desWortes
traurig, weil sie sich nicht

getraut haben, tief in sich nachzu-
schauen, sich den Schatten ihrer
Schmerzen zu stellen und ihre vergan-
genen Verletzungen in Augenschein
zu nehmen, damit sie verheilen kön-
nen. Sie haben es versäumt, auf ihre
innere Stimme zu hören und im Ein-
klang mit dem Gefühl ihres Herzens
zu handeln. Leider ist es erst einmal
schwieriger und unangenehmer, die-
ses Manko mit all seinen Konsequen-
zen zuzugeben, sich seine Verfehlung
einzugestehen und die Einstellung zu
verändern, als den Crashkurs beizube-
halten und blindlings weiter ins ei-
geneVerderben zu rennen. Die verhee-
renden Folgen eines gestörten,
traumatisierten Bauchgefühls sollten
dabei eigentlich für jeden zu erahnen
und in der umgebenden Außenwelt
hinreichend ersichtlich sein.

Gemeint ist, statt dem fälschlich
rezitierten Bauchgefühl, in Wirklich-
keit tatsächlich etwas ganz Anderes.
Es geht hier nämlich umdie, bei vielen
Menschen verkümmerte, „Intuition“.
Wahrnehmbar als sanfter Impuls, der
nicht aus dem Bauch, sondern viel-
mehr aus dem Zentrum des Herzens

SIE DÜRFEN NICHT

ALLES GLAUBEN,

WAS SIE DENKEN!

Heinz Erhardt
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stammt und in enger Verbindung mit
der Zirbeldrüse steht. „Mittler“ zu sein,
im Gleichgewicht zwischen Gefühl
und Verstand zu stehen, ist das, was
eigentlich jeder Mensch anstreben
sollte. Die trickreichen Störpro-
grammeoffenzulegenund eine Selbst-
verletzung zu unterbinden.

Wenn ich all das fühle, was ich
denke, dann bin ich authentisch zu
mir selbst und kann mit allem leben,
was mir begegnet. Ich kann so genau
erkennen, ob es mir gut tut oder nicht
und ob es fürmichwahr ist oder nicht.
Dann brauche ich mich nicht darauf
zu konzentrieren, immer positiv zu
sein und Negativität zu vermeiden. So
kann ich alles, was geschieht oder
auch nicht geschieht, viel leichter ver-
arbeiten, weil ich es für mich so an-
nehmen und stehenlassen kann. Aus
einerWarte der Begegnung heraus, im
Zustand der „Gegenwärtigkeit“.

Der Knackpunkt ist hierbei die
Überwindung eines möglichen Kon-
trollverlustes, da die vermeintliche
Kontrolle zu haben, ja genausowie die
scheinbare Perfektion zu erreichen,
nur eine listige Illusion der Selbsttäu-
schung darstellt. Sich in eine gefühlte
Unsicherheit zu begeben, das Wagnis
einzugehen, sich selbst und seinem
Nächsten wahrhaftig zu begegnen –
diese Ziele sind wahrlich lohnens-
wert. Im Austausch von „Herz zu
Herz“, mit einem warmen Gefühl der
seelischen Verbundenheit im Inneren
– vor allem aber mit sich selbst! Um
schließlich eine bessere Abstimmung
zwischen dem eigenen Denken, Füh-
len, Sagen, Glauben und Handeln zu
erlangen. Eine neutrale Stellung ein-
zunehmen, in der beides sein darf; das
vermutlich Positive, sowie gleicher-
maßen auch das vermutlich Negative,
ist die grundlegende Voraussetzung
dafür. Diese Wandlung geht nicht von
heute auf morgen, sondern bedarf der
täglichen Übung und einem reflektie-
renden Verhalten bezüglich der sin-
nesmäßigen Wahrnehmung. Vor
allem bedarf es der Arbeit an den eige-
nen Schatten – was man mit am bes-
ten durch das Erlernen der sogenann-
ten „Kontemplation“ erreichen kann.
So ist esmöglich, fremdgesteuerteMe-
chanismen in sich zu entdecken und
diese dahingehend zu beeinflussen,

daß man sie zum Zwecke der eigenen
Bewußtwerdung anwendet, indem
man sie in sich zu regulieren lernt.

Erst dann, wenn wir erwachen,
werdenwir erwachsen.Wir lernen, zu
fühlen und uns nichtmehr zu füllen –
mit den vielen unsinnigen, unbrauch-
baren Informationen aus der Medien-
welt der nachgerichtetenNachrichten,
nach denen wir uns dann richten sol-
len. Die nur dazu da sind, uns zu un-
terhalten, um uns unten zu halten.
Denn durch die irgendwann zwangs-
läufig aufkommenden, inneren Zwei-
fel an der Aussagekraft und des
Wahrheitsgehaltes dieser Mitteilun-
gen lassen wir uns spalten – wir sind
förmlich am Ver-zwei-feln, werden
aus unserer körperlich-geistig-seeli-
schen Ein-heit, dem Gleichtakt von
Bauch, Kopf undHerz, herausgerissen.

Ins Urvertrauen kommen

Was können wir tun, um der Ver-
zweiflung zu entkommen und wieder
mehr Urvertrauen zu schöpfen? Wie
lassen sich die permanent auftreten-
den Todesenergien, in und um uns
herum, die uns schier verrückt zuma-
chen scheinen, wirksam abschütteln,
umwieder zurück in ein gesundes Le-
bensgefühl zu gleiten?

Ausschlaggebend ist der „Sprung“
vom Bauch zum Herzen, womit für
mich der eigentliche „Aufstieg“ ge-
meint ist. Es ist nur ein kleiner Sprung
für uns, doch ein großer Sprung für die
ganzeMenschheit. Dies geschieht mit
derAbkehr vondenZwängendes „Ma-
teriellen“ und der Zuwendung zum
„Spirit“, ein Prozeß, der meistens eher
langsam und zögerlich abläuft. Da ja
alles aus Energie besteht und durch
unseren Geist existiert, ist vorrangig
das Bewußtsein darüber entschei-
dend.Wir brauchen einen geschärften
Blick für unsere Mitmenschen, die
Umwelt und für die Vorgänge in der
Natur. Darin sehen wir das Wesentli-
che, das, was wir betrachten dürfen,
um uns noch aufrichtiger zu begeg-
nen und besser zu verstehen.

Das System der Matrix hat be-
kanntlich viele Gesichter, da ist ganz
bestimmt für jeden etwas Passendes
dabei. Es spiegelt all unsere Schatten

wider, die noch tief in uns lauern. Zu
deren Klärung hilft uns die Beleuch-
tung der inneren Dunkelheit, des Un-
bewußten, um eine Erkenntnis dessen
zu erlangen und zu erblicken, wer wir
wirklich sind. Während dieser aufre-
genden, aber manchmal auch be-
schwerlichen Entdeckungsreise, gibt
es etwas, das unsTrost vermitteln und
Hoffnung schenken wird. Es ist das
wachsende Gewahrsein darüber, daß
man die volle Verantwortung für eine
Entscheidung immer erst dann haben
kann, wenn man sich über die mögli-
chen Auswirkungen einer Handlung
oder auchNichthandlung sowie deren
wahrscheinlicher Tragweite klar und
bewußt ist. Je größer also die Erkennt-
nis des Innewohnenden, um so größer
auch die Erfahrung des bislang Unbe-
kannten.

Im umgangssprachlichen, christ-
lich angehauchten Verständnis
könnte man abschließend vielleicht
vereinfacht sagen: „DerMensch denkt
und Gott lenkt“…

AUTOR: Marco Haxel

Heiler, Medium, Lebensberater,
Ernährungscoach,
Bewusstseinstrainer,
Autor/Redakteur/Freier Journalist

Heilquelle
Marco Haxel
Gillwiese 9, 56355 Bettendorf

Tel.: 015238552528
info@medial-heilen.de
www.medial-heilen.de
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In unserer Kolumne „Neues aus der Matrix“ versuchen wir seit Ausgabe 8,

die Zeitqualität aus einer speziellen Perspektive zu betrachten. Nämlich

davon ausgehend, daß nicht etwa Dinge wie Zufall, Evolution, Gut oder

Böse dafür sorgen, daß alles so ist wie es ist, sondern stets wir

selbst. Nun drängt sich mit aller Macht eine Komponente in diese

Betrachtung hinein, die beim letzten Mal nur angerissen wurde

und inzwischen geradezu omnipräsent ist: die Künstliche Intelligenz (KI).

Intelligenzbestien, künstlich oder natürlich?
Neues aus der Matrix [05/23]

Eine gute Überschrift sprang mich
aus dem Zeitungsregal an, und sie
brachte mich an der Supermarkt-
kasse ganz unerwartet zum Nachden-
ken. Den „Stern“ lese ich nicht mehr,
schon lange nicht, es fehlt mir anWahr-
haftigkeit. Aber das Titelbild, dieweltbe-
rühmten Hände aus dem Werk „Die Er-
schaffung Adams“ von Michelangelo,
auf dem die HandAdams durch eine Ro-
boterhand ersetzt wurde, finde ich rich-
tig gut. Wenn auch nicht besonders ori-
ginell (ich weiß nicht, in wie vielen
Wohnzimmern das ursprünglicheMotiv
über dem Sofa hängt), aber in diesem
Fall sehr treffend. Dazu fragt dann auch
noch der Heft-Titel: „Was erschaffenwir
da gerade?“. Diese Frage wiederum ist
ebenso unoriginell, aber sie ist es wert,
daß man sich damit befaßt.

Endlich!! Möchte es ausmir heraus-
schreien. Hurra, endlich bekommenwir
einen unübersehbaren Impuls, uns mit
existentiellen Fragen zu beschäftigen!
Ist es paradox, daß dies nun gleicherma-
ßen im Angesicht einer möglichen Be-

drohung1 durch die Künstliche Intelli-
genz (KI), als auch den positiven Aspek-
ten, die solch eine Technologie mit sich
bringt, geschieht? Und das im „Main-
stream“? Täglich überschlagen sich die
Kommentare, Videos und Artikel in den
Weiten des Internets über die ebenso fast
täglich zutage tretenden Neuerun-
gen. Kaum ist ein Artikel zum Thema
verfaßt, ist er auch schon überholt, noch
bevor die Tinte richtig getrocknet ist.
Wir lesen fast täglich über rasante Fort-
schritte, die entweder ein Segen für die
Menschheit sind, oder deren siche-
ren Untergang bedeuten. Vielleicht erle-
ben wir hier gerade die größte Kontro-
verse, mit der wir es jemals zu tun
hatten.

BegriffewieOpenAI, ChatGPT,DALL-
E, Midjourney und so weiter fliegen mir
nur so um die Ohren, und regelmäßig
fällt selbst dem nerdigsten Computer-
Geek2 die Kinnlade herunter. Doch der
Reihe nach. Diese ganzen Begriffe soll-
ten Sie nicht abschrecken, einen interes-
sierten Blick auf das Thema zu werfen.

Dazu ganz kurz etwas zur Entstehungs-
geschichte3.

OpenAI – wirklich ein „offenes“
System?

2015, Dezember. Im Silicon Valley
gründet sich ein Forschungsinstitut, das
sich zum Ziel setzt, eine von jedermann
benutzbare künstliche Intelligenz zu
schaffen. Der Geschäftsführer heißt Sam
Altman, ein Name, den man künf-
tig noch öfter hören wird. Hinter dem
UnternehmenOpenAI (offene künstliche
Intelligenz) steckt weiterhin, wen wun-
dert es, Elon Musk, als einer der größ-
ten Geldgeber. Der gewiefte Geschäfts-
mann und bekennende Transhumanist,
der sich auch gerne mal als Retter der
freien Meinungsäußerung hervortut,
sieht die KI dabei selbst nicht ganz un-
kritisch – und gründet derzeit selbst ein
neues KI-Unternehmen. Es lauern wohl
nicht nur Gefahren, sondern vor allem
Geld, sehr viel Geld! Die von Wissen-
schaftlern wie Stephen Hawking be-
fürchtete „Explosion der (künstlichen)

1.: www.zeit.de/politik/deutschland/2023-01/kuenstliche-intelligenz-experten-gefahren-ki-offener-brief
2.: Wenn der Ihnen der ein oder andere Begriff in diesem Text nicht geläufig ist, ignorieren Sie ihn einfach vorläufig und bemühen den Suchroboter Ihrer Wahl.
3.: youtu.be/-l3TKLIoTpU („Die Firma hinter ChatGPT – Die Geschichte von OpenAI“ von Noel Lang) und de.wikipedia.org/wiki/OpenAI
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Intelligenz“ hat auch Musk auf dem
Schirm; die KI sei die größte Gefahr für
die Existenz der Menschheit und eine
Verdrängung der „Spezies Mensch“
durch künstliche Superintelligenzen zu
befürchten.

Daß das OpenAI-Projekt keine belie-
bige Gemeinnützigkeit ist, wird klar,
wenn wir (wie immer) dem Geld folgen.
Microsoft baut dieKI inzwischen in seine
Suchmaschine „Bing“ ein. DuckDuckGo
und andere bisher unverdächtige Anbie-
ter folgen, denn ansonsten sind sie nicht
mehr konkurrenzfähig. Ob „iPhone-Mo-
ment“, „das Größte seit der Erfindung des
Internets“ oder die „denkbar erschre-
ckendste Zukunftsvision“ … Beobachter
sind sich uneins, wie sie – wie wir –
damit umgehen sollen. Und auch den
Geldgebern und Profiteuren wird sich
diese Frage eher über kurz anstatt lang
stellen. So wird in den meisten Me-
dien bereits bemängelt, daß die Version
4.0 von ChatGPT , dem „Chat-Roboter“
vonOpenAI,mehr Blödsinn verbreitet als
die alte. Es würden „auf Anfrage detail-
reiche Texte zu Verschwörungstheorien“
geliefert. Das gehtmanchen natürlich zu
weit undwir stellen fest, daßdieKI schon
jetzt anscheinend nicht mehr ganz so
gut gehorcht.

Eine ebenso spannende wie kuriose
Entwicklung. Denn Innovationenwie die
„bessere Denkleistung“ durch immer
komplexerwerdendeAlgorithmenkönn-
ten denjenigen, die es gewohnt sind, In-
formationsflüsse zu ihrem eigenen Vor-
teil zu steuern, in die Parade fahren.

Was für ein Spaß, wenn man mit
Microsofts Suchmaschine „Bing“ chattet
und ausgerechnet hier erklärt bekommt,
wie viel Dreck Bill Gates am Stecken hat.
Manmuß–wie im richtigen Leben–nur
die richtigen Fragen stellen.

Wie wichtig die Formulierung der
eigenen Bedürfnisse ist, hat uns in der
Vergangenheit bereits unsere Autorin
Li Shalima mit ihren Beiträgen über
„Wertschätzende Sprache“ und ihrer „Be-
dürfnisplatte“ aufgezeigt. Und da ich
mich sehr gerne als Versuchskanin-
chen betätige, solange es zum allgemei-
nen Erkenntnisgewinn beiträgt, ist mir
der Aspekt der klaren Formulierung bei
meinen „Versuchsanordnungen“ sehr

deutlich geworden. Es ist, zumindest vor-
dergründig betrachtet, ganz einfach; je
sorgfältiger man die Aufgabe analy-
siert hat und je deutlicher und klarer sie
formuliert wird und je weniger Interpre-
tationsspielraum man dabei läßt, desto
eindrucksvoller – und brauchbarer –
das gelieferte Ergebnis.Wasnicht bedeu-
tet, daß ein sogenanntes „Text-to-
Image“-Modell, selbst mit der detaillier-
testen Beschreibung ein vollkommen
abstruses und unbrauchbares Bild gene-
riert, welches höchstens noch als „Miß-
glückter Versuch abstrakter Kunst“ beti-
telt werden könnte.

Bei meinem Experiment, die KI dazu
zu bringen, aus einer Reihe Zeichnungen
entsprechende fotorealistische Bilder zu
erzeugen, kam es sowohl zu erstaunlich
guten Ergebnissen als auch völligem
Schwachsinn. Als hätte sich die KI will-
kürlich entschieden, daß sie manche
Darstellungen einfach nicht interpretie-
ren will, obwohl sie nicht komplexer als
anderewaren, die sie zuvor perfekt in ein
Foto verwandelt hat. Offensichtlich fällt
es der KI noch schwer, soziale und zwi-
schenmenschliche Komponenten in Bil-
der umzuwandeln, selbst, wenn sie äu-
ßerst klar formuliert wurden. Ein
Beispiel: „Erstelle ein Foto, auf dem eine
Gruppe junger Menschen zusammen-
steht. Abseits dieser Gruppe steht ein
einzelner Mann und schaut betrübt, da
er nicht Teil dieser Gruppe ist.“ –Wer die-
sen Satz liest, dem malt seine nicht-
künstliche Intelligenz ein klares Bild in
den Sinn, aber das KI-Text-zu-Bild-Mo-
dell kannmit solchenThemen scheinbar
(noch) überhaupt nichts anfangen.

Pubertäre Anwandlungen

Ohne die KI vermenschlichen zu
wollen, erinnert mich der jetzige Ent-
wicklungsstatus dieser Technologie an
ein Kind in der Pubertät. „Habe ich
mich etwanicht klar ausgedrückt?“, höre
ich mich verzweifeln, wenn der „Bildge-
nerator“ nicht so will wie ich. Und damit
kommen wir langsam zu den wirklich
wichtigen Fragen. Daß ein Computer
immer nur so gut ist wie sein Anwender,
wissenwir. Oderwirwußten es, dennder
Umgangmit Technologie ändert sich ge-
rade radikal. „Die Maschine“ speichert
nicht mehr nur stumpfsinnig Zeile für
Zeile eines statischen Programmablau-

fes und reagiert dann auf die Eingaben
des Anwenders. Hier werden nun Mo-
delle trainiert, von denen heute nie-
mandmehr genauweiß, wie sie funktio-
nieren, sich weiterentwickeln (Pro-
gramme schreiben Programme, die
Programme schreiben usw.) und wozu
sie künftig noch in der Lage sein wer-
den – nicht mal die Programmierer
selbst.

Die KI ist überall

Microsoft integriert die KI neuer-
dings in seine Office-Anwendungen;
PowerPoint-Präsentationen kann das
System nun automatisch „nach Anwei-
sung“ erstellen. Fast so, als wenn Sie
ihren Mitarbeiter damit beauftragen. Es
ließen sich noch sehr vielmehr Beispiele
nennen; z. B. wie die KI jetzt schon ganze
Bücher, Filmsequenzen und Musikstü-
cke erzeugt.

Machen wir uns auf was gefaßt!

Sicher ist es, je nachdem, keine
große Kunst, aber auf intellektueller
Ebene überholt uns die KI bereits – in
manchen Bereichen. Die Arbeitswelt
wird sich in vielen Bereichen völlig neu
strukturieren und tut dies bereits. EinAr-
chitekt, der ein Gebäude wie gewohnt
selbst gestaltet, wird mit einem Konkur-
renten, der diese Tätigkeit der KI über-
läßt, dafür die Anforderungen undWün-
sche des Kunden aber besonders gut
verstanden hat und wiedergeben kann,
nicht mithalten können. Vielleicht wer-
den die Menschen ihre Häuser künftig
sogar selbst gestalten, indem sie einfach
die Fragen einer darauf trainierten KI
beantworten. Und gebautwerden sie von
überdimensionalen 3D-Druckern … Die
Möglichkeiten, aber auch die Gefahren,
sind schier endlos. Aber woran erinnert
mich diese Situation bloß …?

Schöpfung!

Der Antwort auf die Frage „Was er-
schaffen wir da gerade“ kommt man
vielleicht am besten auf die Spur, wenn
wir uns anschauen, was uns da gerade
so facettenreich gespiegelt wird.

Gott schuf den Menschen nach sei-
nem Ebenbild (oder umgekehrt) – so in
etwa erschaffen wir mit der KI ebenso
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etwas Neues (und umgekehrt).
Eine Technologie, die all das können soll,
was auch einMenschkann–und ihnda-
durch bestenfalls entlastet. Das beson-
ders prekäre daran ist, daß es aktu-
ell keine Vorgaben, Gesetze oder einen
Ethikrat gibt, der die Fäden in der Hand
hält und zum Beispiel dafür sorgt, daß
keine Menschen zu Schaden kom-
men. Erst jetzt, an einem Punkt, wo die
Entwickler selbst nicht mehr nachvoll-
ziehen können, wie die permanent und
immer effizienter lernenden Modelle ar-
beiten und gar nicht wissen, wie leis-
tungsfähig sie in Wahrheit sind, wird
nach einem Moratorium gerufen.
Und beispielsweise einer Verpflich-
tung, daß alles, wasmit Hilfe einer KI ge-
schaffen wurde, mit einem Wasserzei-
chen oder einer Signatur kenntlich
gemacht wird.

Hier ist aktuell ein diffuses Konglo-
merat an Unternehmen, Geldgebern und
Enthusiasten dabei, sich gegenseitig zu
übertrumpfen. Längst ist einWettbewerb
entstanden, der das Internet, wie wir es
kennen, völlig verändert.

Der Informationsschatz, aus demdie
KI-Modelle lernen, kommt von uns allen.
Denn sämtliche Suchanfragen, alle Fotos,
die jemals irgendwo hochgeladen wur-
den undmöglicherweise jedes Wort, das
wir am Telefon sagen ist das, woraus die
KI lernt und dann versucht, daraus eine
Simulation derWirklichkeit zu erzeugen,
in der dann in Sekundenbruchteilen
Planspiele stattfinden, aus deren unend-
lich vielen Möglichkeiten sie wie-
derumweiter lernt und die Wahrschein-
lichkeiten optimiert. Wer übernimmt
also die Verantwortung, wenn etwas
schiefgeht?

Kontrollverlust

Wer erwachsene Kinder hat, kennt
die Situation im Grunde nur zu gut; ir-
gendwann werden sie flügge und man
kannnichtmehr viel Einfluß auf diewei-
tere geistige und seelische Entwicklung
der geliebten Sprößlinge nehmen.
Außer dadurch, sie zu lieben, sie anzu-
nehmen wie sie sind, ihnen weiterhin
ein gutes Vorbild zu sein und ihnen mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen, kann
man ihren Werdegang bald kaum noch
beeinflussen und muß einfach mit dem

leben, was geworden ist. In Zeiten, in
denen ganze Familien an Ideologien zer-
brochen sind, entstehen nicht selten
schwere Selbstvorwürfe; Kontrollverlust
geht nicht selten mit Schmerz einher.

Die KI ist jedoch kein Lebewesen,
kein „Mensch-Ersatz“.

Sie ist „lediglich“ eine weitere epo-
chale technische Entwicklung, für die
wir letztendlich alle die Verantwortung
tragen. Sie einfach abzulehnen wäre
ähnlich erfolglos, wie die Existenz des
Internets oder der Kernspaltung zu leug-
nen.

Epochal ist diese Technologie des-
wegen, weil sie uns mit ihren Lernmo-
dellen und Algorithmen spiegelt, was
wir imLaufe unseres Lebens selbst stän-
dig tun; Erfahren, erkennen, lernen, ab-
wägen, entscheiden … immer wieder, bis
wir zu besseren Ergebnissen kommen,
um dann noch bessere Entscheidungen
zu treffen.

Das endlose „Schöpfungs-Spiel“
kennt weder Gewinner noch Verlierer.
Am Ende ist es einfach nur das, was es
ist: die Erfahrung in der Gegensätzlich-
keit. Wie fühlt es sich an, in einem (digi-
talen) Gefängnis zu leben? Kann die KI
überhaupt so etwaswie „Gefühle“ entwi-
ckeln? Werden wir möglicherweise ir-
gendwann einmal „Mitgefühl“mit dieser
„künstlichen Intelligenzbestie“ haben
müssen? Oder lernen wir gerade etwas
Wichtiges über das Thema „Verantwor-
tung“?Wir sollten die Beantwortung die-
ser Fragen nicht den Experten überlas-
sen, sondern die Erfahrungen, welche
wir jetzt schon sammeln, in kluge Ent-
scheidungen verwandeln.

Fragile Materie

Wenn dem Programmierer eines KI-
Modells bewußt wird, daß er soeben sei-
nen eigenen Arbeitsplatz unwieder-
bringlich wegrationalisiert hat, ist das
nicht bloß die Ironie des Schicksals. Es
zeigt viel mehr; nämlich wie sich Dinge
durch das Erfahren von Gegensätzlich-
keiten allmählich immer weiter auflö-
sen. Die Büchse der Pandora ist zwar
nicht erstmit Erfindung der Künstlichen
Intelligenz geöffnet worden, aber wir
können nun so gut hineinschauen wie

noch nie. Da die Auswüchse der KI jetzt
schon in nahezu jeden Bereich des tech-
nisierten Lebens hineinreichen, werden
wir nun kollektiv und zwangsläufig mit
den Flüchen und Segen unserer eige-
nen Schöpfungkonfrontiert.Wirwerden,
möglicherweise in allerkürzester Zeit, so
viele Gegensätzlichkeiten wie noch nie
erfahren und sehen, wie sich ganze Be-
rufsbilder in Luft auflösen. Welche wei-
teren Auswirkungen das auf die
Menschheit hat, ist nicht abzusehen.
Was es abermit Ihnen individuellmacht,
und was Sie dann selbst aus diesem Er-
fahrungsschatz machen, können Sie
sehr wohl steuern.

Wollen wir das?

Mir ist keine Technologie bekannt,
die in so kurzer Zeit so viele tiefgründige
Fragen aufgeworfen hat. Und zwar nicht
nur von denen, die sie kritisieren, son-
dern den Erschaffern selbst. Und so
lange unser Bewußtseinsgrad mit unse-
rer eigenen Schöpfung Schritt hält, kön-
nen wir uns vielleicht endlich gemein-
sam den wichtigen Fragen des Lebens
stellen. Uns weiterhin an Ideologien zu
klammern oder in „Aufgewachte“ und
„Schlafschafe“ zu unterteilen, wird hin-
fällig – dasVerlassen derMatrix (welche
auch immer sich nun nach und nach als
unbrauchbar erweist) dagegen vielleicht
sogar leichter. Vor unserer aller Augen
lösen sich nun zunehmend diejenigen
Dinge auf, die wir in all ihren Gegensätz-
lichkeiten bereits erfahren haben. Fra-
gen wie „Wer sind wir?“, „Woher kom-
menwir?“, und vor allem „Wohin wollen
wir?“ können wir nicht weiter auswei-
chen. Ob Esoteriker, Programmierer,
Handwerker oder Künstler … alle sind
jetzt gefragt.

Finden wir zufriedenstellende Ant-
worten, wird uns die KI womöglich von
großem Nutzen sein. Kümmern wir uns
nicht darum, wird sie effiziente Antwor-
ten für uns errechnen; Triumph oder
Versklavung – noch sind wir die Ent-
scheider.

AUTOR: Pedro Kraft
CO-AUTOR: Michael Simmermann

Kontakt:michael-simmermann.com
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Diese Rezension richtet
sich also an Menschen, die
so weit jung geblieben sind,
daß sie noch staunen kön-
nen über die Welt der Video-
spiele, der virtuellen Realitä-
ten und den künstlichen In-
telligenzen in den Compu-
terchips, die uns alle täglich
umgeben.

Vergessen wir nicht,
daß durch die sozialen Netz-
werke (die ohne die heutige
enorme Rechenleistung
nicht funktionieren wür-
den) tatsächlich viele von
uns zusammengefunden
haben und nun gemeinsam
Neues erschaffen. All das ist
also nicht unbedingt nur
schlecht und man könnte
nun zum Beispiel auch dar-
über philosophieren, welche
Rolle den seltenen Erden
wie Silizium in unserem Transforma-
tionsprozeß zu kommt. Es kommt eben
darauf an, was man daraus macht.

Und schon sind wir auf einer
Metaebene, in der sich auch dieser
Film abspielt. Denn unter dieser grell-
bunten, lauten und dabei ziemlich un-
terhaltsamen Action-Fassade, die zu-
nächst besonders junge Leute ab, ich
schätze 14 oder 15 Jahren, ansprechen

dürfte, verbergen sich existentielle
Fragen (und manche Antworten) über
Möglichkeiten der Schöpfung, den
Geist dahinter – und was die Liebe da-
mit zu tun hat.

Die Parallelen zum Film „Die Tru-
man Show” (1998), der oberflächlich
gesehen nur eine Mediensatire ist,
drängen sich auf. Vor fast einem Vier-
teljahrhundert wurden wir Zeuge, wie

Truman’s Weltbild sich auf den Kopf
stellte als er herausfinden mußte, daß
er seit seiner Zeugung nur Staffage in
einer Fernsehshow und seine Heimat
nur ein Fernsehstudio, eine Heile-
Welt-Kulisse, ist, in der selbst seine
Ehefrau und der beste Freund gespielt
sind.

Was ist also „Realität”? Wo kommt
diese „Realität” her? Von wem (oder

Filmtip: „Free Guy”

Die „Truman Show” 2.0
Sehr (wirklich sehr!) lange habe ich mit mir gerungen, ob dieser Film

einen Platz im WALNUSSblatt haben sollte. Ein auf Hochglanz polierter

Hollywood-Blockbuster-Actionfilm… – meine Güte, das schaut sich doch

kein „Aufgewachter” an! Aber was heißt schon „aufgewacht” …?

Geht man nach Optik („Krach-Bumm”) und Herkunft („Traumfabrik”),

müßte das Motto doch eher lauten: Hirn aus – Film ab!

Beziehungsweise „Film aus!”… – oder?!

Er „denkt“, Explosionen und Banküberfälle gehören zum Alltag dazu …
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was) und mit welcher Intention wurde
und wird sie fortwährend erschaffen?
Womit geben wir uns zufrieden …?

Derlei Fragestellungen finden wir
seit vielen Jahren in den Religionen,
der Popkultur und etlichen Romanen
oder Filmen. Ein bekannter Vertreter
ist das Buch Simulacron-3 aus dem
Jahre 1964, der auch die Grundidee für
den Film „Welt am Draht” (Rainer Wer-
ner Fassbinder, 1973) lieferte. Und die-
ser maßgeblich als Vorlage der Matrix-
Filmreihe diente, die uns mit Thesen,
Mysterien und endloser Philosophie im
Gewand einer lautstarken und gewalt-
vollen Action-Orgie schier überfordert.
Gehen wir dann gut 2.000 Jahre zu-
rück, finden wir Platon und sein Höh-
lengleichnis. Die Frage „Was ist real?”
beschäftigt die Menschheit also seit eh
und je – in „Neues aus der Matrix
[02/23]“ sind wir bereites darauf einge-
gangen.

Als ich im Sommer 2021, das be-
kanntermaßen kein besonders gutes
Jahr für die Filmindustrie war, auf
„Free Guy” aufmerksamwurde, zauber-
te mir die Kurzbeschreibung direkt ein
Lachen ins Gesicht; Moviepilot.de
schrieb: „Guy (Ryan Reynolds) lebt in
Free City und arbeitet dort als Bankan-
gestellter. Alle seine Tage sehen gleich
aus, was aber nicht bedeutet, daß sein
Leben langweilig wäre, denn Überfälle,
Gewalt und Explosionen sind hier an
der Tagesordnung. Er hat sich daran ge-
wöhnt. Trotzdem fragt er sich manch-
mal, ob es da nicht noch mehr gibt. Erst
als er Molotov Girl (Jodie Comer) begeg-
net, wird sein Wunsch endlich wahr.
Vielleicht sogar zu wahr: Denn Guy
muß von ihr erfahren, daß er ein NPC
ist: ein Non-Player-Charakter (also ein
nicht spielbarer Charakter) in einem Vi-
deospiel. Denn Free City ist in Wahrheit
ein „Open-World-Game“. Dem Schock
folgt Guys Entdeckung und Auslebung
seines freien Willens.”

Das kunterbunte Videospiel-Szena-
rio ist perfekt gestaltet und man be-
kommt auch als „Noob” (so bezeichnet
man die technisch eher Unbedarften)
einen Eindruck davon, wie täuschend
echt diese Lebenssimulationen heute
schon sein können. Das Nexus-Maga-
zin schrieb bereits vor fünf Jahren:

„In 30 Jahren werden wir in der
Lage sein, virtuelle Umgebungen zu er-
schaffen, die von der Realität nicht
mehr zu unterscheiden sind. Nach eini-
gen weiteren Jahrzehnten werden wir
sogar physische Wirklichkeiten er-
schaffen können. Außerdem bewegen
wir uns unausweichlich auf eine Ver-
schmelzung mit Maschinen zu. Im
Grunde ist es nahezu unmöglich zu sa-
gen, ob wir diesen Punkt nicht schon
erreicht haben.”

Weiterhin behaupten manche Wis-
senschaftler, daß mit jedem Tag, an dem
wir kein intelligentes Leben im Welt-
raum finden, die Wahrscheinlichkeit
steigt, daß wir in einer Simulation leben.

Es ist der Moment, der zählt!

Selbst solche dystopisch-transhu-
manistischen Ansätze werden in „Free
Guy” behandelt und vielleicht sogar
aufgelöst. Die Szene, in der Guy seinem
– ebenfalls künstlichen – besten
Freund (was schon wie ein Wider-
spruch in sich wirkt) von seiner scho-
ckierenden Erkenntnis berichtet, wirkt
nach. Denn er bekommt lapidar die
Antwort: „… vollkommen egal ob ich
real bin.” Guy: „Aber wenn du nicht real
bist, ist alles was du tust belanglos!” –
worauf sein NPC-Freund antwortet:
„Ich sitze hier mit meinem besten
Freund und helfe ihm in einer schwieri-
gen Phase. Und selbst, wenn ich nicht
real bin – dieser Moment ist es! Was ist
realer als der Moment, in dem man je-
mandem hilft, den man liebt?”

Was weiß denn eine KI, ein Algo-
rithmus, schon von Liebe…?! Und dies
ist bei weitem nicht die einzige nach-
denkliche Stelle im Film. Der „künstli-
che”(?!) Guy legt in seiner Spielwelt
„Free City” weitaus mehr Menschlich-
keit an den Tag als deren Erbauer, ein
profitgeiler Narzißt (köstlich dargebo-
ten von Taika Waititi). Der es nicht er-
tragen kann, daß seine Spielfiguren
plötzlich machen was sie wollen. Und
so herzlich, tiefgreifend und mehrlagig
manche Szenen sind, so viel Witz und
Charme entlocken sie der Prämisse.

Free Guy ist nicht nur der Name
des Films. Obwohl der künstlich er-
schaffene, aber beseelte Held sich – an-

ders als Truman – damit abfindet,
„nicht real” zu sein und schließlich ak-
zeptiert, was er wirklich ist, fühlt er
sich trotzdem frei. Denn in dem bunten
Paradies, das den Rahmen für das zu-
ckersüße Ende des Films bildet (Vor-
sicht, es folgt möglicherweise ein Spoi-
ler!), fehlt dort etwas ganz Entschei-
dendes. Etwas, das in der so genannten
„realen Welt” die meisten Menschen in
dem Hamsterrad hält, das sie als Reali-
tät akzeptieren.

Freiheit bleibt auch in dieser Fan-
tasiegeschichte eine Definitionssache.
Man bekommt sie nicht geschenkt,
und schon gar nicht an einem unech-
ten Ort wie „Free City”. Es sei denn, die
Programmierer sind verliebt. Dem Film
könnteman nachsagen, daß er – sowie
„Ready Player One” (2018, Steven Spiel-
berg) – in das Horn von größenwahn-
sinnigen Transhumanisten wie z.B. ei-
nes Y. N. Harari bläst. Mit weit geöffne-
tem Herz finden wir aber eine wahre
Wundertüte vor, die gefüllt ist mit klu-
gen, witzigen und spirituellen Gedan-
kenspielen über Existenz, Liebe und die
Welten, in denen wir gemeinsam –
oder nebeneinanderher leben.

Man sollte diese Art „High-Tech-
Action” (und selbst die spielt hier eine
eigene, sinnvolle Rolle), gewisse Al-
bernheiten und diverse Überhöhungen
verkraften können, denn „Free Guy” ist
rein äußerlich betrachtet das genaue
Gegenteil eines feingeistigen und an-
spruchsvollen Filmes. Die zwei kurz-
weiligen Stunden entführen uns in
eine schnelle, künstliche und bizarre
Welt. Und nach 23 Jahren hat der Kult-
film „Die Truman Show” nun wohl ein
„Upgrade” bekommen, mit dem auch
unsere Kinder und Enkel zum Nach-
denken und philosophieren angeregt
werden könnten. Ein gutgelaunter Ge-
genentwurf zu den düsteren Matrix-
Filmen ist es allemal!

Der Filmwurde von der FSK freige-
geben ab 12 Jahren¹.

AUTOR: Pedro Kraft

Wo man diesen Film „online” sehen
kann, verrät u.A. die Internetseite
www.werstreamt.es

1.: Eine Freigabe ab 12 Jahren besagt keinesfalls, daß ein Film für alle 12-Jährigen auch wirklich geeignet ist.
Diese Bewertung sollten stets die Eltern individuell vornehmen.
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Sogar das Atmen ist nicht stillste-
hend.Mit unseremKörper sindwir an-
wesend, aber unsere Gedanken verlau-
fen sich in verschiedenen Welten.
Dabei verplanen wir so viel Zeit in der
Vergangenheit oder in der Zukunft, daß
wir gar nicht im Hier und Jetzt leben,
geschweige denn es überhaupt spüren.
Wir sind im „Einst“ und im „Bald“, nur
nicht da,wowir eigentlich hingehören:
Bei uns selbst. Wir hören mit halbem
Ohr zu, sprechen und lassen dabei vie-
les unausgesprochen und wir verlau-
fen uns in einem Labyrinth aus selbst-
gebauten Steinen undMauern. Da fragt

sich doch manch einer, woher wir die
Weisheit nehmen, daß es ein Morgen
gibt, auf daswir alles verschieben kön-
nen.

Alsower sagt uns,werwir sein sol-
len? Wer sagt uns schon, wer wir sind,
wenn sich niemand selbst die Chance
gibt, sich all-ein zu leiten? In unserem
Sein liegt nicht nur der Grund der An-
wesenheit, indemwir leibhaftig beste-
hend sind. Es sind Wege, Gefühle,
Schwingungen, Bewegungen, Hand-
lungen undnoch so vielesmehr, so daß
man es gar nicht alles aufzählen kann.

Wenn wir existieren, bedeutet das ein
Leben, welches beginnt. Ein solch ein-
facher Satz, der so viel Energie und
Materie in sich trägt und mit diesen
simplen Worten vor sich hinlebt,
zumal die Bedeutung herabgesetzt
wird.

Das Leben beginnt mit dem Geist,
der Seele und dem Körper. Eine uner-
gründliche Harmonie, die existiert. Sie
ist da, ob du sie siehst oder nicht. An
manchen Tagen sind wir uns dessen
bewußt, und dann ist diese Harmonie
wieder selbstverständlich für uns.

Laß dich leiten
Ja, der Mensch ist ein Phänomen! Er versucht sich stets zu

ergründen, mit wissenschaftlichen Erklärungen, physischen

Gesetzen und Theorien über die Vergangenheit und die Zukunft.

Er ist immer im Wandel und ruht wohl nie. Denn wir sind da und

doch ganz woanders, leben immer erst im „Später“ oder im „Dann“

und viel zu oft vertagen wir das Leben auf Morgen …

Foto: Mara Flor
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In all dem Dasein, welches du jetzt
erlebst, bist du täglich einWunder. Ein
Wunder, das ein einzelnes Mal exis-
tiert! In all dem, was man uns gelehrt
hat, über die Jahrtausende, die Gala-
xien und das Universum; die Zeit und
dem Raum, die menschliche Ge-
schichte und die Erde, bist du ein ein-
zigesMal genauso,wie du jetzt bist und
das in diesem völlig einzigartigen Mo-
ment. Wennwir den Aspekt der Inkar-
nation oder Reinkarnation mal außer
Acht lassen, dann mach dir jetzt be-
wußt, welche Bedeutung du hast. Du
kannst dir nämlich jegliche Bedeutung
zuschreiben, die dumöchtest. DieMög-
lichkeiten ragen weit über den Hori-
zont, der am Tellerrand liegt, hinaus.
Du hast keine Chancen, du kreierst sie
selbst. Genauso, wie du gegen keine
Grenzen stoßen kannst.
Denn nur du selbst bist
deine eigene Grenze oder
setzt sie dir.

Sobaldwir in uns hinein
hören, ist es manchmal still
und manchmal auch laut.
Wir hören so viel, daß wir
das Essentielle überhören
und wir sprechen auch so
viel, daß wir das Wichtige
vergessen zu sagen. Denn,
wir sind überall präsent und
suchen die Fülle des Lebens
in einer unbeschreiblichen
Leere, die wir nur selbst fül-
len können. Selbst die Ein-
flüsse und Wirkungen werden uns
nicht davon abhalten, uns selbst zu lei-
ten, wennwir es denn zulassen. Besser
gesagt, wir finden immer wieder, unter
allen anderen Umständen, zu uns
selbst. Der eine kennt es als eine Art
Bauchgefühl, die andere vielleicht als
eine gewisse Form der Intuition. Ein
Kribbeln im Bauch, ein kalter Schauer
über den Rücken, ein Wort oder Satz,
welcher plötzlich aufploppt. Der erste
Gedanke, der schon amAnfang Fuß ge-
faßt hat. Es ist da und ganz egal, wie oft
wir es ignorieren, vergessen oder weg-
schieben, es findet stets zu seinem Ur-
sprung zurück. Zu uns selbst!

Je tiefer wir uns mit einer Ebene,
der Materie oder mit einem Impuls be-
fassen, desto bewußter und auffälliger
nehmen wir das Ganze überhaupt

wahr. Einweiteres Phänomen,waswir
im Stillen beobachten können. So also
auch mit uns selbst, wenn wir es denn
zulassen und wirken lassen. Dazu
müssen wir nicht einmal viel tun, es
benötigt lediglich dich selbst mit dei-
ner Aufmerksamkeit und deiner Exis-
tenz im Hier und im Jetzt. Denn, wenn
du es zuläßt und dir selbst zuhörst,
kannst du so vieles mehr, als du wo-
möglich vermutet hättest. Lösungen,
die scheinen weit weg zu sein, sind so
greifbar, wenn du sie läßt.

Emotionen, die wir für unnahbar
und angstmachend halten, können
ganz anders auf uns wirken, wenn wir
ihnen eine andere Bedeutung zu-
schreiben. Es ist wie ein Berg, auf den
wir hinauf klettern, nur endet er wahr-

scheinlich niemals mit einer Spitze,
die das Ziel besiegelt. Jeder Schritt, den
du gehst, leitet dich zu deiner inneren
Weisheit. Deinem intuitiven Wissen,
das du in dir trägst. Deiner Intuition,
die stets weiter wächst und dich nie-
mals verläßt.

Wer kanndir also eine bessereAnt-
wort geben als du selbst? Du weißt es,
du bist schon lange damit verbunden.
In diesem Moment, indem du diese
Zeilen hier liest, kehrt der innere Ge-
danke bloß zu dir zurück. Er kehrt zu
seinem Ursprung, dem Anfang aller
Dinge, dir selbst, zurück. Wir versu-
chen das „Heute“ im „Vorgestern“ zu
planen und sehen stets mit den Augen
gerichtet zum „Morgen“. Doch das, was
wirwahrnehmen undwaswir sind, ist
das „Jetzt“! Du und Ich, wir sind im

Jetzt. Wir leben und fühlen darin, tref-
fen Entscheidungen oder grübeln an
unseren Problemen, die wir in der Zu-
kunft und in der Vergangenheit sehen,
wenn wir sie nicht sogar erst darin
geschaffen haben. Was aber eigentlich
zählt, ist, daß wir in diesem Moment
präsent sind. Du entscheidest, wie
diese Sekunden hier auf dich wirken
können; wie der Tag verläuft und was
du daraus entstehen lassen kannst. Du
bist ganz all-ein dasHier und das Jetzt,
in deinem ganz eigenem Moment.
Denn der Moment entscheidet sich
nicht, wie er auf dich wirken soll. Du
entscheidest, wie der Moment auf dich
wirkt und was du daraus machst. Sei
dir bewußt, was du bist, bevor du dir
Gedanken über dein Werden machst.
Erst, wenn du dir im Klaren über dich

selbst bist – also deine Fä-
higkeiten und deiner inne-
ren Stärke, im körperlichen,
wie auch im geistigem und
seelischem Sinne – weißt
du, dich selbst einzuschät-
zen und kannst deine Welt
nach Strich und Faden ganz
eigen kreieren.

Denke daran, daß du ein
tägliches Wunder bist, mit
deinem einzigartigen und
einmaligen Dasein im Hier
und Jetzt. Niemand kann
das ändern, weder deine Ge-
danken, deine Mit-
menschen, deine Gefühle

oder Handlungen, die dich irritieren.
Ob dich nun eine Handlung verletzt
oder eine Situation nervt, weil sie nicht
„nach Plan“ verläuft, kannst du ganz
all-ein selbst entscheiden. Suche nicht
den Weg, denn du bist der Weg.

Dein Ziel ist keine einzige Etappe,
die dich nach grenzenloser Erfüllung
ragen läßt. Das Ziel bist du selbst. Und
der einzigeMensch, der dich dahin lei-
ten kann, bist du!

AUTORIN: Mara Flor

Kontakt:
www.maraflorblog.de

DER MOMENT ENTSCHEIDET SICH

NICHT, WIE ER AUF DICH WIRKEN

SOLL. DU ENTSCHEIDEST, WIE DER

MOMENT AUF DICH WIRKT.
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Zuvor sollten wir den Begriff
„Schönheit“ klären. Mit Begriffen wie
„sauber“, „ordentlich“ oder „perfekt“
kommt unser Verstand klar. Doch
Schönheit ist etwas anderes, viel mehr
als die Attribute, mit denen wir sie zu
beschreiben versuchen. Der Verstand
kann Formen, Farben oder Geräusche
beschreiben, wenn die Sinne sie ent-
deckt haben. Die Seele, unser Herz geht
auf. Dadurch nehmen wir etwas Schö-
nes wahr. Die Schönheit will uns die-
nen. Wird sie aber zum Selbstzweck,
ist es die Eitelkeit, die ihre Qualität
schmälert oder sie ihr nimmt. Schön-
heit will sein dürfen. Für die Welt. Sie
freut sich, wenn andere sich freuen.
Wie ein Löwenzahn, der soeben für uns
erblüht ist.

SchöneWesen, Objekte oder Skulp-
turen erhalten ihre Ausstrahlung
durch unsere Wahrnehmung. Erst da-
durch, im Gegenüber, können sie uns
etwas in Form von Freude, Glücksge-
fühlen und Begeisterung zurückgeben
und uns reich beschenken. Ach, könn-
ten wir nur die Schönheit der Welt
schon in den kleinenDingenwahrneh-
men! Wie würde es uns aufbauen und
glücklich machen …

Statt dessen schauenwir so oft auf
das Schlechte, das Ungesunde oder
Tödliche und wundern uns darüber,
daß es uns nicht gut geht. Der Platz, der
Umraum, den die Dinge undWesen be-
nötigen, um wirken und zur Geltung
kommen zu können, lassen sie erst im
rechten Licht erstrahlen. Ein „Besitzen
wollen“ kann diese Schönheit aber
auch schnell beenden – wenn es nur
ums Besitzen, die Aufbewahrung, geht.
Wird aber die Blume, die Skulptur in
einenneuen Zusammenhang gebracht,
zum Heben der Atmosphäre in einem
anderen Raum, so kann sie wieder
neue Freude spenden.

Oft benennen wir Dinge als
„schön“, obwohl sie bloß in eine neue
Ordnung gebracht wurden. Doch
„schön“ ist etwas anderes, es ist mehr!
Bringen wir es fertig, uns möglichst
nur mit Dingen zu umgeben, die wir
aus sich selbst heraus als „schön“ emp-
finden, so wird unser Lebensraum zu
einer Oase mit einer persönlichen
Note. Ein wundervoller Erholungsort
mit Bezug zumeinermomentanenVer-
fassung entsteht.

Fragen wir einfach unsere Seele

Der Raumwird sich verändern,wie
auch ich mich verändere und wachse.
Das Sammeln wird nur zu einer Belas-
tung werden. Besucher genießen und
erkennen die Schönheit bewundernd
an, sie ist im Grunde universal, jedoch
im Speziellen nur für mich, weil von
mir und für mich so eingerichtet.

So wie ein Gänseblümchen oder
eine Rose jeweils für sich eine Schön-
heit ist, werden sie zusammen ein un-

gleiches Paar. Im individuellen Bezug
zum Umfeld und zu mir gehört das
Gänseblümchen vielleicht eher in den
Salat und die Rose in die Schönheits-
dusche – aber weniger beide zusam-
men auf den Tisch. Auch ein Abend-
kleid amStrand oder der Badeanzug im
Theater machen deutlich, wie stark
Schönheitmit ihrer Umgebung harmo-
niert – oder in Dissonanz steht. Ein lie-
bes Wort zur falschen Zeit stört die
Harmonie ebenso. Damit ist Harmonie
und Schönheit etwas sehr Sensibles.
So wie das „Chi“ im Feng-Shui immer
in Bewegung ist. Man kann es nicht
festhalten oder verewigen. Denn es ist
Leben, Veränderung, Wachstum.

Der erweiterte Lebensraum: die
Arbeitsstätte

Könntenwir unser übriges Umfeld
auch so liebevoll gestaltenwie unseren
privaten Lebensraum? Zum Wohle
aller? Hier gibt es noch viel Lern- und
Erkenntnisbedarf. Aber hätten wir
dann nicht das Himmelreich auf

Eine neue Berufsgruppe?
„Harmonie- & Schönheitsbeauftragte“:

Oder: Warum die Unipolare Weltordnung nicht funktionieren wird!
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Erden? Könnten wir also wirklich un-
sere Arbeits- und Wirkstätte zu einem
(erweiterten) Lebensraum machen, an
welchem wir gerne viel Zeit verbrin-
gen? Würde es unsere Lebensqualität
nicht enorm steigern und den Kran-
kenstand erheblich senken?

Wirwollen ja gerne arbeiten, etwas
Nützliches für andere tun. Wir möch-
ten Bestätigung undAnerkennung und
uns einer zufriedenstellenden (Le-
bens-)Aufgabewidmen – am besten in
unserem eigenenTempo.Warumnicht
etwas Schönes und Gehaltvolles in
einer angenehmenUmgebung in Liebe
und zum Wohle aller schaffen? Dabei
fröhlich in der Begeisterung sein und
leben? Würde die Arbeit dann nicht zu
unserem Hobby, dem wir mit Leiden-
schaft nachgehen – auch in der „Frei-
zeit“?

Doch leiderwird dies in der Umset-
zung so lange schwierig bleiben, wie
wir uns in eine entgegengesetzte Rich-
tung bewegen. Ratio und „betriebs-
wirtschaftliche“ Parameter bestimmen
heute, wie wir arbeiten sollen. Haben
wir denn vergessen, für wen wir ei-
gentlich arbeiten? Es ist der Mensch!
Doch die Ware oder das Produkt darf
nicht lange halten, gefallen und lange
Freudemachen. Denn sonst kaufenwir
nicht genug, sind schlechte Verbrau-
cher. In Wahrheit führt dieses Verhal-
ten zur Ausbeutung der Natur, zu Um-
weltverschmutzung. Es macht krank,
tötet uns innerlich. Und wenn wir den
Sinn im Leben nicht mehr sehen, auch
äußerlich.

Den Kapitalismus in Frage gestellt

Sägen wir den Ast ab, auf dem wir
sitzen? „Wer billig kauft, kauft zwei-
mal“, sagt der Volksmund. Die Römer
haben Brücken gebaut, sie hielten weit
über 2000 Jahre, heute umdie 50 Jahre.
Wollen wir es „Fortschritt“ nennen,
wenn die Haltbarkeit und Nutzungs-
spanne von Produkten stetig ab-
nimmt?

Wenn bei öffentlichen Aufträgen
nur noch der billigste Anbieter berück-
sichtigt werden darf, ist keine gute
Qualität zu erwarten, geschweige denn
die viel gepriesene Nachhaltigkeit.

Dann wird unsere Volkswirtschaft
über kurz oder lang zu Schrott.

Eine weitere Frage stellt sich beim
Thema „Eigentum“; wem sollte etwas
gehören,wer darüber bestimmen?Was
ist Privateigentum, was Volkseigen-
tum? Krankenhäuser, Energieversor-
ger, Verkehrswege, Eisenbahnen, Kir-
chen usw. Was gehört der
Allgemeinheit, was nicht? Darf etwas,
das allen dient – zum Beispiel Kran-
kenhäuser – einfach privatisiert wer-
den, um es dann wegzurationalisie-
ren? Eigentum verpflichtet. In solchen
Fällen das Volk, welches hierüber ent-
scheiden und dafür die Verantwortung
übernehmen sollte.

Für Firmen gilt ganz Ähnliches.
Ein Privatmann kann ein Haus nach
seinen eigenen Vorstellungen bauen
oder erwerben. Er ist allein dafür ver-
antwortlich. Eine Fabrik zu errichten,
erfordert jedoch sehr viel mehr Hände
und Kapital, oft über einen sehr langen
Zeitraum. Sollte eine Firma nicht auch
denen gehören, welche zum Entstehen
beigetragen haben? EinManager allein
kann unmöglich eine Firma aufbauen.
Wer ist also der Eigentümer und wer
bestimmt über Wohl und Wehe? Soll-
ten die Mitarbeiter stimmberechtigt
oder sogar Miteigentümer sein, z. B. in
Form von Aktien? Nehmen sie Einfluß
auf die Betriebsausstattung, Qualität
der hergestellten Produkte oder Vor-
gänge wie Outsourcing oder Zusam-
menschlüsse?

Sollten firmenfremde Menschen
und Gesellschaften Aktien besitzen
und damit spekulieren dürfen?Mit der
Macht des Geldes oder feindlichen
Übernahmen das Ruder in die Hand
nehmen? Hinterfragen wir also unser
Wirtschaftssystem; dient es den Men-
schen oder nur den Mächtigen?
Ebenso stellt sich die Frage nach der
Entlohnung. Kann Arbeitsleistung
denn überhaupt „gerecht“ entlohnt
werden?

Ein Beispiel aus meiner 25-jährigen
Selbständigkeit

Ein Mitarbeiter ist wirklich gut
und schnell in seinem Fach, aber
menschlich eher nicht gut genießbar.

Sein Kollege, ein herzensguter und lie-
bevoller Mensch, leistet bei gleicher
Ausbildung jedoch weniger. Beide zu-
sammen ergaben innerhalb einer Ab-
teilung gemeinsammit anderenMitar-
beitern trotzdem eine gute
Zusammenarbeit. Was wäre nun die
gerechte Entlohnung?

Ein Manager erhält das bis zu
1.000-fache seines am geringsten ent-
lohnten Angestellten. Was ist gerecht?
Wäre eine Vergütung nach Familien-
stand und Bedürfnissen, unter Berück-
sichtigung der wirtschaftlichen Ver-
hältnisse des Betriebes, gerechter? Von
allen Beteiligten gleichberechtigt abge-
segnet? Diese Überlegungen sind ein
Teil der „Sozialen Dreigliederung“ nach
Rudolph Steiner, auf die hier nicht wei-
ter eingegangenwerden kann. Es wird
jedoch empfohlen, sich damit näher zu
befassen (siehe auch die Beiträge von
Sabine Gebhardt in zurückliegenden
WALNUSSblatt Ausgaben).

Ist also die Bereitschaft zur Verän-
derung von Strukturen da, darf dann
auch wieder die Seele, der Mensch,
mitentscheiden,was, wie undwo gear-
beitet wird? Ist vielleicht ein Harmo-
nie- & Schönheitsberater/-beauftragter
empfehlenswert? Er oder sie sollte
nicht nur in technischer Hinsicht aus-
gebildet sein, sondern darüber hinaus
einen künstlerischen oder gestalten-
den Beruf erlernt haben, um Ratio und
Kunst miteinander verbinden zu kön-
nen. Heben wir auch hier die Spaltung
auf und bringen Kunst in den Alltag.
Zur Harmonie gehört aber auch unser
Umgang miteinander, das Wohlbefin-
den in unserer Haut. Denn nur, wenn
es uns gut geht, können wir gut und
effizient arbeiten. Ein „H&S-Berater“
sollte also neben seiner Empathie auch
etwas Lebenserfahrung und psycholo-
gischeKenntnissemitbringen odermit
einem Psychologen zusammenarbei-
ten. Seelische Gesundheit macht gute
und qualitativ hochwertige Arbeit erst
möglich, welche wiederum die Seele
unserer Mitmenschen nährt. Das
Tischgebet von Angelus Silesius „Das
Brot ernährt dich nicht: Was dich im
Brote speist, Ist Gottes ew’ges Wort, Ist
Leben und ist Geist.“ könnten wir auch
wissenschaftlich untersuchen. Dazu
müßten wir es jedoch schaffen, Gottes
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Wort von der Materie zu trennen und
uns dann fragen, ob diese Materie uns
noch ernähren kann. [Fußnote Mikro-
wellen-Text ausHeft 8: Google behaup-
tet, es gebe keine Untersuchung oder
keinen Beweis der schädlichen Wir-
kungen, aber das stimmtnicht. Eswur-
den Untersuchungen mit Pflanzen ge-
macht. Pflanzen bekamen nur Wasser,
das im Mikrowellenherd erhitzt wor-
den war, natürlich erkaltet. Das hat
dann dazu geführt, daß diese Pflanzen
nach drei Wochen verdorrt waren.
Dann machte man einen Tierversuch,
indem man Katzen alles zu fressen
gab, was siewollten. Die einzige Bedin-
gung war, daß es zuvor in der Mikro-
welle war. Nach einem halben Jahr
starben die Katzen; sie hatten sich
überfressen. Man beobachtete außer-
dem, daß sie lethargisch waren und
sich nur noch zwischen Schlaf- und
Freßplatz hin- und herschleppten. Ich
habe Professoren davon berichtet und
gefragt, ob dies ein wissenschaftlicher
Beweis für die Schädlichkeit der Mi-
krowelle sei, was sie bejahten. Denn
wenn das stimmt, sei damit wissen-
schaftlich erwiesen, daß die Pflanzen
und Tiere aus dem Wasser und der
Nahrung, die vorher in der Mikrowelle
waren, nicht mehr bekamen, was sie
zum Leben brauchten.

Wenn also die Materie allein nicht
ernährt, sondern das Leben, der Geist
und GottesWort, müssenwir es also in
und mit unserer Arbeit zusammen-
bringen. Nur wie? Sind wir dem Geist
gegenüber feindlich, haben das
Menschsein vergessen und vegetieren
nur so dahin, haben wir nichts, was
wir hineingeben können. Nichts, wo-
durch wir mit unserer Arbeit andere
ernähren und glücklich machen kön-
nen – und selbst auch nicht genährt
und glücklich werden.

Auch der Natur fällt es immer
schwerer, uns zu ernähren, wenn der
lebensnotwendige Geist fehlt. Wir alle
wissen, daß es wenigstens ein wenig
grünen Daumens braucht, damit es ge-
deiht. Fragt man, wie es zu diesem
Daumen kommt, so hört man oft: „Ich
redemit den Pflanzen undTieren“. Lie-
bevoll und in der Freude können wir
alles geben. Wenn wir dagegen bloß
funktionieren und nur Dienst nach
Vorschrift machen, entsteht keine
Qualitätmehr.Wir kündigen innerlich
und am Ende meist auch äußerlich.
Die Natur macht es genauso, sie stirbt
ab. Sie ist ein Lebewesen und reagiert
wie unsere Kinder auf positive und
negative Behandlung, Beachtung oder
Mißachtung. Gehen wir nicht artge-
rechtmit der Natur um, beschleunigen
wir den Prozeß des Absterbens noch.
Selbst im Bioanbau geschieht dies. Die
Technikmuß demLeben dienen, nicht
umgekehrt. Es reicht nicht, einfach
nur die chemischen Spritzmittel weg-
zulassen. So lange wir noch glauben,
gegen die Natur kämpfen zu müssen,
haben wir nicht die Bereitschaft und
das Wissen, mit ihr in Harmonie zu
leben und zu arbeiten.

Einmal Hacken ersetzt einmal
Gießen

Fördern wir lieber unsere Nutz-
pflanzen, anstatt sie zu schädigen. Las-
sen wir die Pflanze selbst aussuchen,
was sie aus einemausgebrachtenKom-
postangebot benötigt, anstatt mit Mi-
neraldünger dem Leben im Boden zu
schaden – und nutzen wir den grünen
Daumen.

Der libanesische Philosoph Khalil
Gibran (1883 – 1931) sagte: „Arbeit ist
sichtbar gemachte Liebe. Undwenn ihr
nicht mit Liebe, sondern nur mit Un-

lust arbeiten könnt, dann ist es besser,
eure Arbeit zu verlassen und euch ans
Tor des Tempels zu setzen, um Almo-
sen zu erbitten von denen, die mit
Freude arbeiten.“

Bei Mama schmeckt’s am besten –
wenn sie mit Liebe und Freude
gekocht hat.

Fazit: Dawir oftmals nicht in unse-
rer Kraft sind, angeschlagen durch ein
geschwächtes Immunsystem, unter
Ängsten, schlechtenArbeitsbedingun-
gen und ungenügender oder einseiti-
ger Bewegung und mangelhafter Er-
nährung leiden,wirkt jeder Zwang und
unterdrückte Kreativität um so mehr
auf kontraproduktive Weise. Diktatur
und Sozialismus würden uns in eine
Zwangsjacke stecken und uns unserer
Kreativität, Einmaligkeit und der freien
Entfaltung berauben, bis hin zu unse-
remWachstum. Wir würden eingehen
wie eine Primel – und die „Unipolare
Weltordnung“wäre zumScheitern ver-
urteilt.

Nehmen wir also unsere Zukunft
in Freiheit endlich selbst in die Hand –
kein anderer kann das für uns tun!
Konzepte wie die Soziale Dreigliede-
rung könnten uns dafür die Form und
den Rahmen bieten.
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Lebensraumgestalter, Künstler, ErFin-
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In den letzten Jahren habe ich
sehr viel darüber nachgedacht, wie ich
anderenMenschen helfen kann. Da je-
doch meine finanziellen Mittel auf ein
Minimum beschränkt sind, warmeine
Kreativität und meine Entschlossen-
heit, etwas daraus zumachen, von gro-
ßer Bedeutung.

Nach zahlrei-
chen Überlegungen,
wem ich aufgrund
meines eigenen Er-
fahrungsschatzes am
besten helfen könnte,
kam ich zu meiner
Entscheidung. Mein
Hauptanliegen ist es,
den Menschen zu
helfen, die eine
psychiatrische Dia-
gnose erhalten
haben, sowie deren
Angehörigen.

Jetzt war es so weit, den ersten
praktischen Schritt zu gehen. Im Früh-
jahr 2022 kaufte ich einer jungen Frau,
die Ihr Geschäft aufgrund der Corona-
krise aufgeben mußte, einen Satz von
25 wunderschönen handgemachten
Karten ab, um diese dann, vorschrifts-
mäßig verpackt, an die psychiatrische
Klinik unserer Kreisstadt zu überge-
ben. Dieser Schritt beflügelte mich,
weitere Schritte zu planen.

Mitmeinen eigenen Bastelkisten
und kreativen Ideen entwerfe ich
seitdem eigene Karten, suche die Bes-
ten aus und gebe diese dann an psy-
chologische und psychiatrische Pra-
xen und Kliniken weiter, die sie dann
an die Patienten überreichen. Dort
werden die Karten mit dem Vermerk
„zu verschenken“ in den Wartezim-
mern, Aufenthaltsräumen und Ein-
gangshallen ausgelegt. Die Patienten
haben die Möglichkeit, sich eine
Karte auszusuchen und mit nach
Hause zu nehmen.

Jede Karte, die von mir mit purer
Freude hergestellt wird, setzt unfaßbar
hohe Energien frei.

So wirken die Karten

Sie spenden Trost und inspirie-
ren (zum Beispiel zu neuen Hobbys)
und wecken in so manchem Fall, wie
ich bereits erfahren durfte, schöne Er-
innerungen. Daher bin ich fest davon

überzeugt, daß jede Karte genau den
Besitzer findet, der zu ihr paßt. Für Kin-
der gestalte ich gerne Karten mit Rät-
seln, Puzzle, Memory und anderen
Spielen.

Für ein Grillfest des sozialpsychia-
trischen Dienstes spendete ich 70 Kar-
ten. Da ich auch eingeladenwar, durfte
ich mir selbst ein Bild über das Inter-
esse machen und wurde am Ende der
Veranstaltung sogar noch mit einer
Materialspende von 10 Euro überrascht,
die ich von Herzen dankbar annahm.
Nachdemdem erstenAnsturmder Kli-
enten freute es mich sehr, daß auch so
manche Mitarbeiterin die ein oder an-
dere Karte für sich entdeckt hat.

Als ich mich dann im November
selbst in der Klinik wiederfand, in der
ich noch Anfang Juni die erste Aktion
startete, sah ich mein eigenes Projekt
in der Eingangshalle am Empfang.

Dieser Anblick zauberte mir, in
einem der traurigsten Momente mei-
nes Lebens, ein Lächeln ins Gesicht
und ich verspürte nun selbst die Trost
spendende Energie der Karten.

In der geschlossenen Abteilung
schaffte ich es innerhalbweniger Tage,
mit Hilfe eines von der Stationsleitung
gestatteten Ausgangs, am Abend ei-
nige meiner Mitpatienten im Aufent-
haltsraum zu versammeln, ummitein-
ander ins Gespräch zu kommen, zu

malen oder zu spie-
len.

Dort gaben wir
uns in familiärer At-
mosphäre gegensei-
tig Kraft, Ermutigung
und Zuversicht. Hin
undwieder stellte ich
ganz besonders ge-
staltete Klappkarten
auf oder verschenkte
sie direkt an meine
Mitpatienten.

So schwer diese
Zeit auch war, heute

bin ich sehr dankbar für diese Erfah-
rung. Denn ich habe dadurch gelernt,
daß wir jeden Tag die Möglichkeit
haben, zu entscheiden, worauf wir uns
fokussieren möchten und was wir da-
durch wachsen lassen möchten.

Wenn ich mir die Entwicklung
meines Projektes ansehe, stelle ichmit
Stolz fest: Es hilft denMenschen, berei-
tet Ihnen Freude und bildet sogar zwi-
schenmenschliche Brücken.

Genau das ist es, was ich erreichen
möchte. Und so lade ich im nächsten
Schritt alle, die sich kreativ austoben
möchten und auf der Suche nachwert-
schätzender Gesellschaft sind, zu
einem offenen Kreativnachmittag ein,
an dem sich jeder mit seinen eigenen
Talenten einbringt. Undwerweiß, wel-
che Energien durch das gemeinsame
Malen, Basteln, Häkeln oder Musizie-
ren wir noch freisetzen werden …

AUTORIN: Eva-Maria Große

Kontakt:
(Telegram) @Rainbow1712

Veränderung Es beginnt mit dem ersten Schritt …
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Die Wortfinderinnen

„Wenn aus der Tiefe kommt der Frühling in das Leben,

Es wundert sich der Mensch, und neue Worte streben

Aus Geistigkeit, die Freude kehret wieder

Und festlich machen sich Gesang und Lieder.

Das Leben findet sich aus Harmonie der Zeiten,

Daß immerdar den Sinn Natur und Geist geleiten,

Und die Vollkommenheit ist Eines in dem Geiste,

So findet vieles sich, und aus Natur das Meiste.“

Friedrich Hölderlin (1770–1843), Johann Christian Friedrich Hölderlin,
deutscher evangelischer Theologe, Dramatiker und Lyriker, „Der Frühling“

Ein bunter Frühlingsstrauß
aus verlorenenWorten

Das Projekt

In dieser Walnussblatt-Ausgabe ha-
ben wir einige der gefundenen Worte zu
einem bunten Strauß zusammengefaßt.

Wir reichen eine Fülle an Herleitun-
gen und Funden von verlorenenWörtern
zur näheren Betrachtung dar – eine
farbenfrohe Zusammenstellung an ver-
schiedenen Bedeutungen, die daraus ab-
geleitet werden und deren Sinn uns in
weiten Teilen für unseren täglichen Ge-
brauch bisher verborgen war.

Unser Anliegen ist es, nicht nur die
„verlorenen Worte“ als Gesamtheit einer
den Deutschen zugrundeliegenden Fä-
higkeit, sich mit deren Inhalt und Sinn

„die blumen,
in den wintertagen,

versammeln froh
sich hier zuhauf,

mit heitern blicken
uns zu sagen:

an ihrem fest
blüht alles auf.“

JohannWolfgang von Goethe
(1749–1832),

Dichter und Naturforscher

auf Herzensebene ausdrücken zu kön-
nen, aufzufinden, sondern ebenfalls das
damit einhergehende Gefühl für die
deutsche Sprache wieder zum Leben zu
erwecken – in jedem von uns. Dazu ge-
hören unserer Ansicht nach vor allem
auch die Zusammenhänge, in denen die-
se einzelnen Wörter einst gebraucht
wurden, somit also all die unzähligen
Gedichte, Zitate, Geschichten, Märchen
und umfassenden Werke in ihrer Man-
nigfaltigkeit, in der sie vorhanden sind.
Wir sehen die Wörter als Gesamtheit,
und somit als Worte im Sinne einer Aus-
drucksweise, die schließlich eine Geis-
teshaltung vertritt, wie es auch Goethe
so zutreffend darlegen konnte:
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So wieman einen buntenStrauß voll
liebreizender Blumen immer wieder neu
zusammenstellen kann, so wünschen
wir uns, dass Ihr, liebe Leser, die wieder-
gefundenen Worte in Eure Sätze, in Eure
Sprache mit einfließen laßt. Beleben wir
wir die wunderschönen Blüten unserer
mannigfaltigen Sprache.

Verlorenes Wort „Hartmond“

Hartmond, der, Hauptwort, auch
Hartung oder Hartmonat, mhd. hertema-
not, ahd. hertimanod, ist unser Januar.
Das althochdeutsche herti für „Härte,
Stärke, Strenge“ (9. Jh.) steckt im Hart-
mond. Dies weist auf hartes Eis, gefrore-
nen Boden hin, mit dem im Januar, also
imHartmond, zu rechnen ist.

So hart der Frost ist, so versüßt er
doch manche Früchte, z. B.werden bitte-
re Gerbstoffe in der Schlehe und im
Sanddorn bei Minusgraden abgebaut.

Der Kirschbaum benötigt die Vege-
tationsruhe im Winter, also eine be-
stimmte Anzahl von Stunden Kälte, um
im Frühjahr Früchte ansetzen zu kön-
nen. Nur wenige Kirschsorten sind auch
für wärmeres/tropisches Klima geeig-
net.

Verlorenes Wort „Gezelt“

Gezelt, das, Hauptwort, bedeutet
„kurzzeitige Behausung“, „bewegliche
Unterkunft“, „Zelt“ oder „Zeltlager“. In

der Dichtung wird „Gezelt“ gerne in Be-
zug auf den Himmel, also ein Himmels-
zelt, verwendet.

Verlorenes Wort „Angelstern“

Angelstern, der, Hauptwort, zusam-
mengesetztes Hauptwort aus „Stern“
und „Angel“:

Stern, der, Hauptwort, bezeichnet ei-
nen Himmelskörper (mit Ausnahme von
Mond und Sonne), der am Nachthimmel
als leuchtender Punkt wahrgenommen
wird. In der Astronomie ist ein Stern ein
selbstleuchtendes, aus heißen Gasen
und Plasma bestehendes Gestirn. Von
mhd. „sterre“, ahd. „sterro“, gehtder Stern
auf die indogermanische Wurzel „ster“
zurück für „ausbreiten“, „das am Himmel
Ausgestreute“.

Angel, die, Hauptwort, bezeichnet
neben der Angel (Haken) für den Fisch-
fang auch die Türangel, also einen Holz-
oder Metallstift, um den sich die Türflü-
gel drehen, oder verallgemeinert einen
Angelpunkt bzw. Drehpunkt, um den
sich die Tür (oder alles) dreht.

„Worte sind der Seele Bild –

Nicht ein Bild!
sie sind ein Schatten!

Sagen herbe, deutenmild,

Was wir haben,
was wir hatten. –

Was wir hatten, wo ist’s hin?

Und was ist’s denn,
was wir haben? –

Nun, wir sprechen!
Rasch im Fliehn

Haschen wir
des Lebens Gaben.“

JohannWolfgang Goethe (1749–1832),
Dichter und Naturforscher,

aus: „Worte sind der Seele Bild“,
entstanden zwischen 1749 und 1832

Verlorene Worte
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Verlorenes Wort „Schnurre“

Schnurre, die, Hauptwort, ist eine
„kleine, heitere Geschichte“, ein
„Schwank“, eine „volksnahe, unterhalt-
same Erzählung“ oder eine „spaßige oder
wunderliche Begebenheit“.

Zum Beispiel lautet der Titel eines
Buches: „Schwänke und Schnurren aus
Bauern Mund“, Autor Ulrich Jahn, Er-
scheinungsjahr 1890.

Die Schnurre leitet sich ab vom Tä-
tigkeitswort schnurren, „eingleichmäßi-
ges summendes/rauschendes Geräusch

„der dich dein lebenlang
träulich behühtt:

hat dich heit sänftiglich lassen
entschlafen.“

Jesaia Rompler von Löwenhalt
(ca. 1605–1672), deutscher Dichter

und Zeichner

Der Angelstern ist die frühere Be-
zeichnung für unseren Polarstern oder
auch Nordstern. Dieser ist nur auf der
nördlichen Halbkugel der Erde zu sehen,
denn er befindet sich genau in der Ver-
längerung unserer Erdachse auf Seiten
des Nordpols. Da er dort sitzt, sieht es
von uns aus betrachtet so aus, als sei er
der Ruhepunkt, der Angelpunkt an unse-
remHimmelszelt, um den sich alle ande-
ren Sterne und Sternbilder drehen. Der
Polarstern dient/diente als Orientie-
rungshilfe insbesondere in der Schiff-
fahrt.

Der Angelstern ist ausgehend vom
Sternbild „Großer Wagen“ zu finden. Die
Hinterachse des „Großen Wagens“ fünf-
mal verlängert – dort prangt der Angel-
stern amHimmel.

Verlorene Worte „zupaß kommen“

„Zupaß“wird verwendet in der Form
von „das kommt mir zupaß“, und bein-
haltet folgende Aussagen: „das kommt
mir gelegen“, „das paßt mir“, „das fügt
sich gut zusammenmit meinen Plänen“;

zupaß kommen, Tätigkeitswort, heu-
tige Schreibweise „zupasskommen“ oder
in der Nebenform „zupassekommen“,
verwendet in Redewendungen wie „et-
was/jemand kommt jemandem zupaß“,
also „etwas kommt jemandem gelegen“,
„etwas geschieht zum rechten Augen-
blick“.

Weitere Verwendungsbeispiele sind:
„Dein Besuch kommt mir zupaß, ich
habe dir eine Neuigkeit zu erzählen.“ –
„Deine Kenntnisse aus deinervorherigen

sänftigen, Tätigkeitswort, bedeutet
„beruhigen“, „besänftigen“, wie z. B. „Das
Unwetter sänftigt sich“.

Sänftig, sänftiglich und sanft, Eigen-
schaftswort, „weich, zart, vorsichtig“, lei-
ten sichher aus ahd. samfti, semfti, senf-
ti, „bequem, leicht, gemächlich“ und
mhd. semfte, senfte (vgl. „Digitales Wör-
terbuch der deutschen Sprache“).

Verlorenes Wort „zuhauf“

zuhauf, Umstandswort, bedeutet
„sehr viel“, „in Massen“, „zahlreich“,
„haufenweise“, „in Scharen“. Beispielhaf-
te Verwendungen sind: „An den Kiesbän-
ken der Isar gibt es Steine zuhauf.“ – „Die
Menschen strömten zuhauf herbei, um
das Naturschauspiel zu bewundern.“

„zuhauf“ leitet sich her von „Hau-
fen“, der, Hauptwort, „Stapel“, „aufge-
schichtete Dinge“, „Menge“, „große Zahl“,
ahd. hufo, mhd. hufe.

Die weitere Bedeutung von zuhauf,
nämlich „zusammen“, ist veraltet, ken-
nen viele aber noch aus dem folgenden
Kirchenlied:

Arbeitsstelle werden dir bei deiner neu-
en Aufgabe zupaß kommen.“ – „Der Aus-
flugstermin kommt mir zupaß, ich habe
an demTermin frei.“

Vermutlich führt die Redewendung
zurück auf einen Gebirgsübergang, also
„der Paß“, mhd. pas: „zur rechten Zeit ist
der Übergang des Gebirges am Paßmög-
lich“. Mit Einfluß aus dem französischen
„pas“ für „Schritt, angemessener Gang,
rechtes Maß, angemessene Zeit“ bildet
sich dann „zupaß kommen“ oder auch
„passen“, Tätigkeitswort, zu „sehr gele-

gen kommen“, „gerade recht sein“, „im
richtigen Schritt sein/vorwärtskom-
men“.

Verlorenes Wort „sänftiglich“

sänftiglich, Eigenschaftswort, bedeu-
tet „sanft“, „behutsam“, „achtsam“ undwird
gern als Umstandswort eingesetzt, wie
z.B. in: „Dies soll fein sänftiglich gesche-
hen, ohne Druck auszuüben.“

Sänftigung, die, Hauptwort, bedeutet
„Beruhigung, Besänftigung, Beschwich-
tigung“.

„Die deutsche Sprache besitzt einen sehr in niederste
und höchste Gefühlsebenen reichendenWortschatz,

der ebenso reichhaltig in seinen poetischen
wie auch ausmalenden bildlichen Beschreibungen ist.

Während der bewußten Betrachtung fällt auf, daß die deutsche
Sprache dazu eine sehr friedfertige und höfliche Sprache ist,

deren Ansinnen es ist, Harmonie zu erhalten
und die ihr Augenmerk auf das Wahre, Schöne und Gute

auf dieser Welt legt.“

Zitat verfasst von denWortfinderinnen

„… kommet zuhauf, Psalter
und Harfe wacht auf,

laßet den Lobgesang hören.“

JoachimNeander (1650–1680), Geistlicher,
Kirchenliederdichter, Komponist,
aus: Kirchenlied „Lobe den Herren“,
Bundeslieder u. Dankpsalmen, 1710
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„und jählings hob sie aus
den schäumenden gewässern,
wie ein nebel, sich empor.“

Gottfried August Bürger (1747–1794), Dichter,
aus: „Der Blumensprache neueste Deutung.
Der Liebe und Freundschaft gewidmet“, 1839

„der, den konigin besippe,

wart in einer armen krippe …

vor snoden tieren vunden,

armelichen gewunden

mit crankes tuches windelin.“

Heinrich von Hesler (13. Jh.), theologischer
Dichter, Schriftsteller und Künstler,

aus: „Die Apokalypse … aus der Danziger
Handschrift“, 1312

„… an erste liebe und
andere süsze

schnurrpfeifereien.“

Heinrich Heine (1797–1856), Dichter,
Schriftsteller, Journalist,

aus: „Deutsches Wörterbuch von Jacob
Grimmund Wilhelm Grimm“

lich“, auch „steil abfallend“; auch gäh-
lings, „schnell, ohne Aufschub“, „plötz-
lich, unerwartet“.

Verlorenes Wort „wahnschaffen“

wahnschaffen, Eigenschaftswort,
von mhd. wân und von mnd. wanscha-
pen oderwantschapen, in der Bedeutung
von „mißgestaltet, häßlich“ (Personen u.
Dinge), „ungeschaffen, ungestalt“, „un-
förmig, übel gebildet“, auch „verrückt“;

abgeleitet von wahn, Eigenschafts-
wort, ahd./asächs. wan, „mangelhaft“,
„fehlend, leer, nichtig“, „unerfüllt, das
volle Maß nicht haltend“, dazu im Sinne
von „erfolglos, ermangelnd“, „gehaltlos“;
so bedeutet beispielsweise wahnwitzig,
Eigenschaftswort, folglich auf seiner ei-
gentlichen Bedeutungsebene „ohne Ver-
stand, bar jeder Vernunft“, „des Verstan-
des mangelnd oder beraubt“, „völlig
unsinnig, verrückt“; auch als Weiterbil-
dung von ahd. wanawizzi, mhd. wanwiz,
wanwitze, „töricht, unsinnig“, „keinen
Verstand habend, geistig schwach“ („der
Witz“, Hauptwort, hier als „Verstand“);

dazu ebenso Wahn, der, Hauptwort,
von mhd./mnd. wān, „Hoffnung, Erwar-
tung“, Herausbildung im Sprachgebrauch
als „(krankhafte) Einbildung, unbegrün-
dete Ansicht, Vorstellung“, auch als „un-
begründete Hoffnung, Erwartung“, eigent-
lich lediglich „Gewünschtes, Ersehntes“;
seit dem Mhd. im Gegensatz zu „Wissen
und Wahrheit“ gestellt; dannEntwicklung
im Fnhd. zu „willkürliche Vorstellung,
die nicht der Wirklichkeit entspricht“
(16. Jh.), schließlich zu „Selbsttäuschung,
fixe Idee“ als krankhafte Erscheinung
(18. Jh.),wodurch dieNähe auch zuwähnen,
Tätigkeitswort, ahd. wānen (8. Jh.), er-
kennbar wird, hier allerdings auch nur in
der Bedeutung „glauben, meinen“, „vermu-
ten, erwarten, hoffen“, noch ohne jegliche
Bewertung einer vermeintlich vorliegen-
den „Verrücktheit“ oder „Geistesleere“;

siehe auch in Verbindung zuWahn-
witz, der, Hauptwort, „abwegiges, törich-
tes Verhalten“, und Wahnsinn, der,
Hauptwort, die beide die Bedeutung von
wahnschaffen beinhalten.

AUTOREN: Die Wortfinderinnen
www.verloreneworte.de

Gewundenheit, die, Hauptwort, wie
„Geschraubtheit“: „[…] hier die volle und
offene Entschiedenheit der Ablehnung
und dort die zagende […] diplomatische
Gewundenheit, die den Glauben erwe-
cken muss, als gereute es inzwischen
den Minister seiner früheren bestimm-
ten Stellungnahme“ („Berliner neueste
Nachrichten“, 2. April 1896).

Verlorenes Wort „jählings“

jählings, Umstandswort, „abrupt,
heftig, unerwartet“, „unvermutet, plötz-

Verlorenes Wort „gewunden“

gewunden, Eigenschaftswort, Ablei-
tung vonwinden, Tätigkeitswort, und ge-
winden, „etwas drehen, wickeln“, „jmd.
etwas durch kreisende Bewegung aus
der Hand (gewaltsam) nehmen, wegneh-
men“, „sich bewegen, sich drehen“, „aus-
weichen, sich um eine angemessene
Antwort drücken“, mhd. winden, ahd.
wintan, ger.wenda.

Weitere Bedeutung von gewunden,
„verstärktes wunden“, in der Bedeutung
von verwunden, Tätigkeitswort, „verlet-
zen“ (besonders durch Waffen), mhd.
verwunden; vgl. ahd. wuntōn, „verwun-
den“ (8. Jh.), mhd.wunden, nhd.wunden
(dichterisch noch im 19. Jh.).

Verlorene Worte „Sachtmut“,
„sachtsam“

Sachtmut, der, Hauptwort, auch
„Sanftmut“, der, Hauptwort, lt. Deut-
schem Wörterbuch von Jacob und Wil-
helm Grimm;weitereWortbildungen sie-
he mnd. sachtmodich, sachtmodicheit,
sachmodigen.

sachtsam, Eigenschaftswort, Wei-
terbildung zu sacht; Weiterführung auf
Sachtsamkeit, die, Hauptwort, und
sachtsamlich, Eigenschaftswort, Sacht-
sinn, der, Hauptwort, „milder Sinn“, nd.
Sagtsinn; sachtsinnig, Eigenschaftswort,
und Sachtsinnigkeit, die, Hauptwort.

von sich geben“, z. B. das Schnurren der
Katzen oder das Schnurren eines Spinn-
rades, mhd. snurren, und führte dannzur
Bezeichnung von „Lärminstrumenten“
als Schnurren, zu schließlich Schnurre
für „Schwank, heitere Erzählung“.

Verlorenes Wort „schnurrig“

schnurrig, Eigenschaftswort, hat die
Bedeutung „komisch, lustig, spaßig“ oder
auch „seltsam, verschroben“. Beispiele
für die Verwendung sind: „Die Kunst-
und Wunderkammern der bayerischen
Herzöge enthielten viele schnurrige
Besonderheiten, wie z. B. geschnitzte
Pflaumenkerne oder Schildkrötenpan-
zer.“ – „Schnurrige Einfälle bringen das
Publikum zum Lachen.“

Verlorenes Wort „Schnurrpfeiferei“

Schnurrpfeiferei, die, Hauptwort,
oder auch nur Schnurrpfeife, die, Haupt-
wort, stehen für „nutzloser Gegenstand“,
„Tand“, „Nippes“ oder auch für „Unter-
haltungs- und Geschicklichkeitsspiele,
Kunststücke und Kunstfertigkeiten“ und
auch für „närrischer Einfall“, „verrückte
Idee“.
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Faustens Geist
Einer Tragödie dritter Theil „Ins AllHeil“

Er wirkt bis heute, und sein Werk ist in einigen WALNUSSblättern

präsent. Unser Leser Markus Lange, selbst ein Dichter und Denker, hat

sich auf seine Weise auf Goethes Spuren begeben. Wir möchten Sie

einladen, ihnen zu folgen – in dieser und weiteren Ausgaben …

Erlesen sinnend Goethes Faust
in den letzten Tagen
Wie ein Sturmwind durch mich braust,
wag ich kaum zu sagen
Weiter triebs mich durch sein Schaffen,
ließ er mich Sehen, Schauen, Erkennen
Sich meine sieben Sinne straffen,
was wir auch Offenbarung nennen
Berührte mich ganz tief in Schichten,
sich Geistesräume langsam lichten,
Drinnen öffnet´s sich wohlgemut
Herzoffen sauge ich die Zeilen
Tut traurig, schmunzelnd alles gut
beim freudenvollen schwelgend Weilen
Zwischen Strophen, Sätzen, Worten
in den schönsten Szenehorten
versteckt liegt scheinbar ebenentief,
was alle Geister in mir rief
Verwehrt blieb mir so eilen

Herzu bat ich des Meisters Seele,
um ihm zu lesen seine Pracht
Genannt der Zustand Euphorie
Gelegt durch zauberhaft Magie
in einemWerke frei von Wert
Ein jeder Buchstab ´s Leben ehrt
Gab auf mein Innres mit Bedacht
Geöffnet waren weite Säle
Sollte fließen frei von Macht
und ohne viel Gequäle
des Dichters kluger Federstrich,
der mitten mir ins Herze schlich

Gerührt voller Bewunderung,
Zauber drängt mich zu verneigen,
wallt in mir AllEs wieder jung
Beginnt Verstand sich zu verzweigen
in alle Welten heißer Glut
Oh wie tut sein Schaffen gut
Wie es lebendig mich pulsiert
zu ungeahnten Kräften
Meine Gedanken undressiert
frei fließen mit den Säften,
die des Meisters Wasser lösend;
mäandernd durch die Schnellen flößend

Er hat´s vollbracht
ein zeitlos Schweben
Und geb ich acht,
ist ´s wie im Leben
Das Heute gleicht des Gesterns Scheine;
sich alle Zeit nun so vereine!
Schlaflos in rauer Winternacht alleine
mich die Muse küßt, die Feen weben
Waren Bilder gar so viele
die ich nun mit der Worten Spiele,
tanzend mit dem Federkiele
herzerfüllt benetz - auf weißem Blatt Papier
Will künden mein Empfinden hier

Gesandt ward mir so die Idee,
mich mit ihm auszutauschen,
wie ich sein Wirken heute seh
Vielleicht mag er mir lauschen
Will leihen mir von ihm die Lehren
und schauen, was jetzt Leben spricht
Mag sie vereinen nicht verkehren,
und spüren wie sein Trumpf heute sticht

Hinweis vorab: wenn Original-Zitate von Goethe verwendet
werden, sind diese leicht fett und kursiv gedruckt.

Prolog
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„Wär` nicht das Auge sonnenhaft,
wie könnten wir das Licht erblicken?
Lebt` nicht in uns des Gottes eigne Kraft,
Wie könnt` uns Göttliches entzücken?“
Mit des Meisters anempfohlnen Blicke -
was wohl seine Worte füllen -
mag finden ich des Heutes Lücke
Laß seine Wärme uns umhüllen

Drum sei es nun mit Teufelswerk und Gretchenfrage,
was Doktor Fausten zählt die Tage,
und wie wir blind durchs Leben taumeln,
am Strick wie Marionetten baumeln
Verkleistert ist der Augenschein
Hilft nur ein Brechen des Kokon
von innen raus uns weit nach vorn
Herz und Seele verkümmern
sonst mutterseelenallein
in ihren eigenen Trümmern
beimMephistolein

Durch deiner Worte Eleganz
Boden wie Eis bei jedem Tanz;
den nunmehr ich gern wagen möchte
Und bleibt`s dabei, wie ich`s schon döchte,
bei mir die völlig andere Brillanz
Deine Täler, deine Höhen im Sein sind unerreicht
Drum spiele ich im Sand des seichten Strands,
nehm Ein- und Zufall leicht,
und hoff beherzt, es dir das Wasser reicht

Doch laß uns just mit dem beginnen,
was auch du zum Anfang nahmst
Der Wortgewalt turmhohe Zinnen,
mit Bildern tiefen Sinn umrahmst,
die Samen ließest in uns rinnen
Gefühlt du zu Erfüllung kamst,
spür ich es so tief in mir drinnen

Im nächsten Heft: Faust – Zueignung und Vorspiel

Markus Lange

„Meine bisherigen Tätigkeiten hatten bislang immer mit
bewußter und geschickter Anwendung unserer Sprache zu
tun. Viele Jahre war mir dies unbewußt. Nunmehr ist mir
der Umgang mit unserer Sprache zur Berufung geworden.
Dabei agiere ich weniger althergebracht wissenschaftlich
geregelt, sondern eher aus dem Fühlen und Spüren heraus.
So entstanden in den letzten Jahren einige Gedichte.”

Telegram-Kanal: https://t.me/MaLaGedichte

Leben ist es, wenn es wächst,
Leben ist es, wenn es blüht,
wenn es krabbelt, wenn es springt,
es ist Leben, wenn es singt.

Leben ist es, wenn es fühlt,
Leben ist es, wenn es staunt,
welchen Reichtum es sich schenkt,
Leben heißt es, wenn es denkt.

Alles stammt aus einem Grund,
alles fließt aus einem Quell,
höher wächst als Gras der Baum,
Leben läßt doch beidem Raum.

Alles hier hat seinen Platz,
alles hat hier seinen Sinn,
keines steht für sich allein,
Leben braucht das andre Sein.

Leben braucht das ganze Sein,
jede Einzigartigkeit,
alle Vielfalt wünscht es sich.
Leben braucht auch Dich.

Leben ist es

Hartmut Warm
www.keplerstern.de
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Wasser –
die Superkraft in dir!
Jeder Mensch trägt von Anfang an eine Kraft in

sich, die ihn unaufhaltsam, unwiderstehlich und

frei macht. Bei den meisten Menschen ist

diese Kraft inaktiv. Aktiviert man sie

jedoch, steht den Menschen eine

ganz neue Perspektive für die

eigene Lebensgestaltung zur

Verfügung.

Viele erfolgreiche Menschen

kennen diese Superkraft

bereits – und nutzen

sie für sich.

THEMA ERNÄHRUNG & GESUNDHEIT
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Kennst Du diese Kraft?
Es ist das Wasser!

Jede Zelle in Dir ist vollgefüllt mit
dieser ganz besonderen Kraft. Denn
jederMensch besteht zumallergrößten
Teil aus Wasser. Ein neugeborener
Säugling zu ca. 90 % und ein Erwach-
sener etwa zu 70 %. Wasser trägt diese
Super-Power ganz natürlich in sich.
Und ist diese Kraft erst einmal akti-
viert, macht sie Dich und Dein Leben
unaufhaltsam, unwiderstehlich und
frei!

Mit der Aktivierung dieser Super-
kraft kannst Du jede Situation, die Dir
im Leben begegnet, Dich behindert,
einschränkt oder blockiert, einfach
und elegant meistern, ganz gleich was
es ist.

Stell Dir vor, Du hast täglich Her-
ausforderungen in Deinem Beruf oder
auch privat, die Dich sehr viel Energie
kosten. Mit der aktivierten Superkraft
desWassers triffst Du Entscheidungen
wieder mit Leichtigkeit und so, daß sie
Deinem natürlichen Energiefluß ent-
sprechen. Du vergeudest und ver-
brauchst keine wertvolle Lebensener-
gie mehr.

Stell Dir weiter vor, Du hast eine
Vision, ein großes Ziel, das Du in Dei-
nem Leben erreichen möchtest; zum
Beispiel den lang ersehnten Karriere-
sprung oder der Schritt in die Selbstän-
digkeit. Mit der aktivierten Superkraft
des Wassers räumst du durch Deine
Beharrlichkeit alle Hindernisse ganz
natürlich aus demWeg. Du entwickelst
Strahlkraft und wirst „magnetisch“ für
alle Menschen, die wichtig für die Um-
setzung Deiner Ziele und Visionen
sind.

Erinnere Dich als Drittes an Deine
eigene Vorstellung von einem freien
und selbstbestimmten Leben, in dem
Du Dir alle Deine natürlichen Bedürf-
nisse und Sehnsüchte erfüllen kannst,
ohne daß Du Dir zu viele Gedanken um
Partner, Familie und Freunde machen
mußt. Du kannst Dich aus allen diesen
Abhängigkeiten befreien, ohne daß Du
und Dein Umfeld darunter zu leiden
haben. Mit der aktivierten Superkraft
des Wassers wirst Du immer ganz na-

türlich Deinem „inneren freien Flie-
ßen“ folgen.

Führe Dir vor Augen, daß Du diese
Superkraft schon Dein ganzes Leben
lang besitzt!

Wie aktiv ist diese Superkraft bei Dir?

Ausmeiner langjährigen Beobach-
tung und Erforschung vonWasser und
Bewußtsein habe ich Dinge herausge-
funden, mit denen es ganz einfach ist,
diese Kraft zu aktivieren.

Dafür mußt Du nur drei Dinge
wissen und anwenden:

1. Was ist das wahre Wesen des
Wassers?

2. Schaffe in Dir das Bewußtsein,
daß Du Wasser bist!

3. Verbinde beides miteinander!

Zu jedem dieser drei Punkte werde
ich in den nächsten WALNUSSblatt-
Ausgaben die jeweilige Erläuterung
schreiben, so daß Du, nachdemDu alles
gelesen hast, in der Lage bist, die Su-
perkraft des Wassers in Dir zu aktivie-
ren und Dein Leben damit auf ein
nächstes Level zu bringen.

Bevor ich jetzt mit der Erläuterung
zumersten Punkt beginne undDir über
das Wesen des Wassers erzähle, hier
zunächst ein paar Worte zu mir.

Ich heiße Burkhard Koller und
habe den künstlerischen Handwerks-
beruf des Graveurs gelernt und auch
die Meisterprüfung abgelegt. Ich bin
schon seit über 35 Jahren selbständig
in meinem Beruf. Aufgewachsen bin
ich in sehr einfachen Verhältnissen
auf einem kleinen Bauernhof. Mein
Spielplatz war die Natur, und das hat
mich bis heute sehr geprägt. Ich bin der
Überzeugung, daß das Leben sehr ein-
fach ist, so wie ich es in der natürli-
chen Umgebung dort, wo ich aufge-
wachsen bin, kennengelernt habe.
Diese Einfachheit sollten wir Men-
schen uns wieder holen, damit wir ge-
sünder, freudvoller und freier leben
können. Die Einbeziehung desWassers
als Lehrmeister undMentor hatmir bei

meinem eigenen Entwicklungsprozeß
sehr viel Inspiration,Mut undKraft ge-
geben.

Wie alles begann

Vor über 20 Jahren fiel mir ein
Buch in die Hände, das mich vom ers-
ten Moment an faszinierte. Es waren
darin wunderschöne Wasserkristalle
abgebildet. Wie magisch davon ange-
zogen, las ich in dieses Buch hinein
und erfuhr den Ursprung dieser Kris-
talle. Der Autor war der japanische
Wasserforscher Masaru Emoto. Ich
hatte bis dahin noch nie von ihm und
seiner Arbeit gehört. Das war der Be-
ginn meiner abenteuerlichen Reise als
Graveur und Handwerker, hin zu den
Geheimnissen des Wassers und seiner
Superkraft.

Für diese Wasserkristallfotografie
wandte er eine spezielle Technik an. Er
tropfte Wasser mit einer Pipette auf
eine Trägerplatte und fror sie bei
Minus 30 Grad ein. Dann taute er sie auf
und im sehr kurzen Moment des Auf-
tauens, bildeten sich die Kristalle auf
den Spitzen dieser einzelnen Wasser-
tropfen.

Das Faszinierende an Emotos Er-
kenntnissenwar, daß diese Kristalle, je
nachdem aus welchem zuvor „infor-
mierten“ Wasser sie entnommen wur-
den, sehr unterschiedlich aussahen.
„Informiert“ bedeutet, daß das Wasser
zum Beispiel mit Musik bespielt
wurde, oder er Worte auf Zettel schrieb
und die Wassergläser darauf stellte.
Oder er schrieb die Worte mit einem
Stift direkt auf die Gläser, aus denen er
das Wasser dann entnahm. Er machte
auch Versuche, bei denen das Wasser
besprochen wurde oder Menschenmit
ihren unterschiedlichsten Gefühlen
mit demWasser in Verbindung gegan-
gen sind.

Wurde das Wasser mit wohlklin-
genderMusik, wie zumBeispiel klassi-
scher Musik von Mozart oder Bach be-
spielt, bildeten sich wunderschön
geordnete Kristallformen. Bei Techno-
oder Heavy-Metal-Musik dagegen
formten sich klumpige Kristalle aus.



74 WALNUSSBLATT 09/2023

Diese Ergebnisse erzielte er immer,
wenn er positive oder negative Worte
auf das Glas schrieb; stets bildeten sich
wohlgeformte oder unförmigeKristalle
aus.

Diese Abbildungen von Masaru
Emoto zeigen Fotos solcher Wasser-
kristalle. Der jeweilige Ausdruck steht
in direktem Zusammenhang zu den
Impulsen,mit denen dasWasser in Be-
rührung kam.

Der nächste logische Schritt

Diese Tatsache, die ich in diesen
Bildern sah, hat mich nicht mehr los-
gelassen.

Die Wasserkristalle aus Masaru
Emotos Buch gingen sofort in Reso-
nanz mit der einfachen und klaren
Ordnung, die ich in der Natur von klein
auf gesehen und erlebt habe. Ich hatte
sofort den Impuls, damit zu experi-
mentieren. Mit meinen gelernten Fä-
higkeiten als Graveur habe ich sehr
schnell angefangen, Wassergläser mit
positiven Worten und Botschaften zu
gravieren.

Aus diesen Anfängen haben sich
dannmeineweitere Beobachtung erge-
ben und mich dazu animiert, weiter
daran zu forschen.

Ich habe einfachmit demangefan-
gen, was ich gelernt habe: Gravieren.
Wo ich damit heute gelandet bin, hätte
ich mir damals in meinen kühnsten
Träumennicht vorstellen können. Vie-
les, teils überraschendes, ist in den zu-
rückliegenden Jahren entstanden.

Ich möchte Dir aber zum Einstieg
noch mehr über das Wasser und seine
Eigenschaften erzählen, denn Wasser
trägt viele Geheimnisse in sich, von
denen niemand weiß, wie viele davon
schon entdeckt sind und wie viele es

noch zu entdecken gibt. Nach einigen
Jahren des Beobachtens stellt sich für
mich nun sogar die Frage, ob sich uns
Menschen jemals alle Geheimnisse of-
fenbaren werden. Ich weiß nicht, wie
es Dir geht, aber für mich macht eine
Prise Magie das Leben erst interessant
– und hält mich neugierig.

Erinnere Dich an einen Zauber-
trick, den Du vielleicht irgendwann
mal gesehen hast, er war doch nur so
lange faszinierend und fesselnd, bis Du
wußtest, wie er geht, stimmts? Für
mich ist es genauso mit den scheinbar
alltäglichen Dingen; ich weiß, daß das
Leben nach bestimmten Mechanis-
men funktioniert, von denen ich aber

längst nicht alle Einzelheiten kennen
muß. Es genügt mir, wenn ich mich
darauf verlassen kann.

Und da sind wir schnell wieder
beim Wasser und seiner Superkraft.
DasWasser trägt natürliche Gesetzmä-
ßigkeiten in sich, die immer gleich
funktionieren und auf die ich mich
immer zu 100 % verlassen kann.

Wasser ist aber noch viel, viel
mehr, als wir üblicherweise wissen
und davon nutzen. Es hat über 60 Ano-
malien, die es von allen anderen Stof-
fen unterscheiden. Wasser wird von
der Wissenschaft als Ursprung allen
Lebens angesehen. Wenn heute nach
Leben im Universum geforscht wird,
dann wird stets als erstes geschaut, ob
auf einemPlanetenWasser vorhanden
ist oder einmal war.

Wasser ist der Stoff, mit dem unser
Universum 90 % gefüllt ist, und zwar
dem Element Wasserstoff.

Wasser ist auf unserem Planeten
omnipräsent; es gibt nichts, wo nicht
Wasser in unterschiedlichen Anteilen
vorhanden ist.

Die Quelle allen Lebens ist Wasser.
Am einfachsten erkennen wir das an
der Tatsache, daß jederMensch die ers-
ten neun Monate seines Lebens im
Wasser verbringt – dem Fruchtwasser
in der Fruchtblase seiner Mutter.

An jedem Stoffwechselvorgang ist
Wasser mehr oder weniger beteiligt
und sorgt dafür, daß der Mensch lebt.

Wenn wir uns das Wasser in der
Natur anschauen, können wir sehr
schnell natürliche Gesetzmäßigkeiten
erkennen, von denen ich schon gespro-
chen habe. Im Grunde sind es einfache
Mechanismen, nach denen Wasser
funktioniert.

Drei dieser Gesetzmäßigkeiten
möchte ich hier aufzählen, damit Du
gleich erkennst, was Wasser in seiner
Gesamtheit überhaupt ist. Wenn Du
mehrüberdiesenatürlichenGesetzmä-
ßigkeiten erfahren und noch tiefer in
die Geheimnisse des Wassers eintau-
chen möchtest, kann ich Dir an dieser
Stelle jetzt schon mein demnächst er-
scheinendes Buch empfehlen.

1.: Wasser findet immer einenWeg!
WennDuWasser auf die Erde schüttest,
fängt es sofort an zu fließen. Es sucht
und findet immer einen Weg. Wasser
in einem Bach oder Fluß, in dessen
Flußbett sich ein Hindernis befindet,
nimmt immer denWeg des geringsten
Widerstands. Somit verbrauchtWasser
keine unnötige Energie.

2.: Wasser fließt immer nur nach
vorne! Ein fließendes Gewässer fließt
immer nur vorwärts und erreicht so
immer sein Ziel, dasMeer. Es kümmert
sich nicht darum, was auf seinemWeg
links und rechts am Ufer ist, es folgt
seinem natürlichen Drang und fließt.
Es hält sich mit nichts auf, was sein
Fließen verhindern könnte.

3.: Wasser ist anpassungsfähig!
Jede Quelle, die aus einem Berg ent-
springt, findet das Gelände so vor, wie
es gerade ist. Es nimmt das vorgege-
bene Gelände an und durch seine An-
passungsfähigkeit und Formbarkeit
nutzt es jede Gegebenheit zu seinem
Vorteil auf dem Weg zu seinem Ziel,
dem Meer. Es nutzt, was ihm zur Ver-

WASSER HAT ÜBER 60 ANOMALIEN,

DIE ES VON ALLEN ANDEREN STOFFEN

UNTERSCHEIDEN.
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fügung steht, folgt seiner Natur des
„Fließen Lassens“ und formt sich so im
Laufe der Zeit sein Flußbett so, wie es
am leichtesten darin fließen kann.

Handwerk und Wasser treffen sich

Eingangs habe ich davon erzählt,
daß ich als erstes angefangen habe,
Wassergläser mit positiven Worten zu
gravieren, um künftig daraus mein
Wasser zu trinken. Aus diesen Anfän-
gen und meinen vielen Erkenntnissen
über das Wasser und seinen direkten
und indirekten Einfluß auf uns Men-
schen, habe ich unter anderem eine
neue Art des Wasser-Trinkens entwi-
ckelt. Dafür graviere ich ganz spezielle
Wassergläser, die ich nach denGrößen-
verhältnissen des Goldenen Schnitts
ausgesucht habe, mit Worten oder
Symbolen. Darin verbinden sich meh-
rere Dinge, über die ich inzwischen
vieles gelernt habe:

1.: Das Wasser ist Träger aller
Lebensinformationen. Es hat die
Eigenschaft, Informationen
aufzunehmen und zu speichern.

2.: Das Wasser kommuniziert
permanent mit seiner Umgebung, also
auch mit uns Menschen.

3.: Worte und Symbole sind kraftvolle
Energien, die sich auf das gesamte
„SystemMensch“ auswirken.

4.: Worte erzeugen Gefühle. Und die
Gefühle sind es, die unser Leben
bestimmen.

Links ein Kristall aus dem „Mut-
Glas“, in der Mitte ein Kristall aus dem
Glas mit der Blume des Lebens und
rechts ein Kristall von einem Glas, in
das die Blume des Lebens beidseitig
eingraviert ist. Beeindruckend ist die
Entsprechung der jeweiligen Kristall-
formationen.

Fürmichwar und ist diese bewuß-
tere Art, mein Wasser zu trinken, ein
sehr spielerischer und einfacher Ein-
stieg in die geheimnisvolle Wasser-
welt. Ich probiere und experimentiere
damit nicht nur am liebsten, sondern
weiß, daß ich mir damit jeden Tag die
Informationen des Wassers zuführe,

die ich möchte. Und wenn ich mir vor-
stelle, daß solche wunderschönen
Wasserkristalle, wie sie oben abgebil-
det sind, durch meinen Körper fließen,
dann habe ich einfach ein gutes Gefühl
dabei.

Vor vier Jahren habe ich ein erstes
Buch über meine bis dahin gesammel-
ten Erfahrungen geschrieben.

Wasser und Bewußtsein fließen
zusammen

Da es fürmich keine Trennung von
Körper und Geist bzw. Bewußtsein gibt,
habe ich im Laufe der letzten Jahre
eine Methode entwickelt, mit der es
möglich ist, auf einfache und natürli-
che Weise nicht nur den Körper, son-
dern darüber hinaus auch das Bewußt-
sein und den Geist wieder in einen
reinen und klaren Urzustand zu brin-
gen. Dabei arbeite ich ebenfallsmit den
natürlichen Gesetzmäßigkeiten des
Wassers und seiner Superkraft.

Dazu kannst Du Dir gerne den
„Wasserglasfilm“ auf meiner Webseite
www.burkhardkoller.de anschauen.

Im Moment veröffentliche ich
mein zweites Buch, in dem ich viel von
meinemWissenundmeinenErfahrun-

gen weitergebe, die mir der neue Um-
gang mit demWasser offenbart hat.

Ich spüre und erlebe, daß jetzt die
Zeit da ist, den Menschen mehr über
das wahre Wesen des Wassers zu er-
zählen. Dabei beanspruche ich nicht,
das absolute Wissen über das Wasser
zu besitzen, sondern erzähle aus mei-
nem momentanen Wissens- und Er-
fahrungsschatz.

Mit meiner Arbeit möchte ichmei-
nen Beitrag dazu leisten, daß wir das
Wasserwieder bewußter und ganzheit-
licher wahrnehmen und erkennen,
welche magische Kraft in jedem von
uns fließt. Nur dadurch, daß Wasser in
uns fließt, sind wir überhaupt erst in
der Lage, zu leben!

Menschen, die im Sterben liegen,
hören zumBeispiel ab einembestimm-
ten Moment auf zu trinken. Damit fol-
gen sie einem natürlichen Zyklus, die
Fließströme im Körper immer mehr
versiegen zu lassen.

Die Tatsache, daß alles Lebendige
vollerWasser ist, registrierenwir zwar,
aber kaum ein Mensch macht sich Ge-
danken darüber, oder wie er diese Ge-
gebenheit aktiv für seine Lebensge-
staltung nutzen kann.

Die abgebildeten Wasserkristalle sind vomWasser aus den von mir
gravierten Wassergläsern gemacht worden.
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Ausmeinen langjährigenBeobach-
tungen des Wassers, des Bewußtseins
und des Lebens, sind es das Wissen
und die Anwendung ganz einfacher
Mechanismen, mit denen wir direkt
oder indirekt Einfluß auf unser Leben
nehmen können.

Es eröffnet uns in meinen Augen
ganz neueMöglichkeiten einer aktiven
Lebensgestaltung, die sich an drei der
Hauptaspekte desWassers orientieren.
Sie machen uns unaufhaltsam, unwi-
derstehlich und frei. Wenn ich die Ei-
genschaften des Wassers kenne und
mir bewußt bin, daß ich diese Eigen-
schaften in mir trage, weil ich zum
größten Teil Wasser bin, brauche ich
imGrunde genommennichtsweiter zu
tun, als dieses Wissen in meinem
Leben zum Ausdruck zu bringen.

Weisheit ist angewandtes Wissen!

Ich bin der Überzeugung, daß den
Menschen ein viel freieres, gesünderes
und erfüllteres Leben möglich ist, wenn
sie nach und mit den natürlichen Ge-
setzmäßigkeiten desWassers leben. Den
Menschen etwas über dieseMöglichkei-
ten einer völlig neuen Lebensgestaltung
durch einen bewußteren Umgang mit
dem Wasser zu vermitteln, ist mir ein
großes Anliegen.

Mir ist daran gelegen, alle Eigen-
schaften des Wassers in der Praxis er-
fahrbar zu machen. Und das fängt mit
dem einfachsten an, dem Wasser-Trin-

ken. Denn Wasser trinkt jeder Mensch
mehrmals am Tag. Er nimmt mit jedem
Schluck das Lebenselement und die in
ihm ganz natürlich enthaltenen Infor-
mationen in sich auf, die ihn von innen
heraus leben lassen.

Mit jedem Schluck führe ich alles,
was ich möchte, meinem sowieso schon
in mir vorhandenen Körperwasser zu.
Ich kannmich immer dann darauf beru-
fen, wenn ich Situationen erlebe, wo ich
diese Eigenschaften brauche. Ich kann
sie mir holen, denn sie sind ja in mir. Ich
kann mich auf diese Kräfte verlassen,
denn sie entsprechen meiner Natur.

Das Ganze funktioniert aber nur
dann, wenn ich diese natürlichen Ge-
setzmäßigkeiten kenne und dann auch
bewußt täglich anwende.

Dieser erste Artikel soll Dir eine erste
Tür öffnen, durch die Du das Wasser aus
einem größeren Blickwinkel betrachten
kannst. Versuche das, was Du hier über
das Wasser gelesen hast, nicht mit den
Augen Deines Verstandes zu sehen, son-
dern betrachte es mit den Augen Deines
Herzens.

Der Verstand holt sich immer erst
die Unmöglichkeiten, bevor er sich auf
die Möglichkeiten einläßt. Das ist weder
gut noch schlecht, es ist eben das, was er
ambesten kann,weil er es so gelernt hat.

Dein Herz dagegen reagiert immer
auf Impulse, die aus der Quelle des Le-

bens entspringen. Und in dieser Quelle
gibt es nur Jungfräuliches und Unver-
fälschtes.

NimmDir die Zeit, um des Gefühl für
dieses neue Wissen in Dir wahrzuneh-
men. Und wenn Du neugierig geworden
bist, probiere aus und experimentiere
damit. Schreibe Dir zum Beispiel Zettel
mit positiven Worten, auf die Du Deine
Wassergläser stellst, beschrifte die Glä-
sermit Stiften oder probiere die Variante
mit meinen gravierten Gläsern aus. Wie
Du esmachst, kannst Du selbst entschei-
den. Ich möchte Dich dazu inspirieren,
mit diesen Möglichkeiten spielerisch
umzugehen und damit neue Erfahrun-
gen zu machen. Damit schaffst Du Dir
auf einfache Weise einen Zugang zum
Wesen des Wassers.

Mit der Aktivierung Deiner Super-
kraft wirst Du Dein Leben auf eine
nächste Stufe bringen, was Gesundheit,
Lebensfreude, Lebendigkeit und innere
Klarheit betrifft.

Ich wünsche Dir ganz viel Freude
dabei und freue mich, Dich hier wieder-
zutreffen.

Herzlichst, Dein Burkhard Koller

AUTOR: Burkhard Koller

Kontakt:
www.burkhardkoller.de
info@burkhardkoller.de

Diese Abbildungen von Masaru
Emoto zeigen Fotos solcher
Wasserkristalle.

Der jeweilige Ausdruck steht in
direktem Zusammenhang zu den
Impulsen, mit denen das Wasser in
Berührung kam.„Mitgefühl“

Heavy-Metal
Musik

„Danke“

„Ich werde
dich töten“

„Weisheit“

„Du Idiot“

Nach …

… und vor einem
buddhistischen

Gebet
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Die Kraft der Sonne
Biophotonen – Licht in unseren Zellen

Was genau sind Biophotonen? Biophotonen (griechisch βίος bíos,

deutsch ‚Leben‘ und φῶς phṓs, deutsch ‚Licht‘) sind Lichtteilchen, die in

allen lebenden Organismen als Informationsträger und Steuerungs-

element der Stoffwechselprozesse wirken. Das Biophotonen-Licht ist

allerdings sehr schwach, aber mit hochsensitiven Lichtmeßgeräten

(„Photo multipler“) kann man es deutlich nachweisen.

Es reicht nach heutigem Kennt-
nisstand vom ultravioletten bis zum
infraroten Bereich. Die Abstrahlung ist
so gering, dassman 1.000 Photonen pro
Quadratzentimeter und Sekunde unge-
fähr mit einem Kerzenlicht aus 20 km
Entfernung vergleichen kann. Man
kennt es als das ruhigste und gleich-
mäßigste Licht. Es reagiert gegenüber
äußeren Einflüssen äußerst empfind-
lich, und es hat die Fähigkeit, nach
jeder Erregungwieder in die ursprüng-
liche Ordnung zurückzukehren, die für
die jeweilige Zelle des biologischen
Systems typisch ist. Ob eine Zelle ge-
sund, krank oder sogar schon tot ist,
lässt sich in erster Linie daran erken-
nen, inwieweit sie Licht speichern und
weitergeben kann.

Biophotonen sind heute nicht nur
als biophysikalisches Phänomen inter-
essant, sondern noch vielmehr deswe-
gen, weil sie ein neues, tieferes Ver-
ständnis für die Zusammenhänge von

Steuerung, Organisation und Kommu-
nikation in lebenden Organismen und
Gesellschaften vermitteln. Sie geben
einen Einblick darüber, was Leben ei-
gentlich ist, wie „Gesundheit“ funktio-
niert und weshalb Krankheit entsteht.

EinVersuchbestätigt dieseBiopho-
tonen-Aktivität: In eines von zwei ne-
beneinander stehenden Gläsern mit
frischem Blut träufelt man einen
Krankheitserreger, so daß sich dort An-
tikörper bilden. Im anderen Glas bilden
sich nun die gleichen Antikörper, ohne
daß dort Erreger zugefügt wurden.
Schiebt man aber eine lichtundurch-
lässige Wand zwischen die Gläser,
wird die Information nicht übertragen.

Es wurde bereits in den 30er Jah-
ren herausgefunden, daß die innere
„Lebensordnung“ biologischer Orga-
nismen in Verbindung mit dem Son-
nenlicht steht. Die Kohärenz (Ordnung,
Bündelung, Strahlung) des Sonnen-

lichtes wiederum steht in unmittelba-
rem Zusammenhang mit der Ordnung
in biologischen Zellen, und damit der
gesamten Evolution. Zellen nehmen
nicht allein nur Lichtenergie auf, son-
dern damit gleichzeitig auch die darin
enthaltene Information und Ordnung,
die wiederum bestimmt, wie sich die
Zellen entwickeln!

Das Maß für Gesundheit und Nah-
rungsqualität liegt folglich in der Spei-
cherfähigkeit von Zellen für Sonnen-
photonen.

Der Mensch ist ein Lichtwesen.
Menschen brauchen Licht, genauso
wie jedes andere Lebewesen auf der
Oberfläche unseres Planeten Erde. Wir
benötigen nicht nur Vitamine, Mine-
ralstoffe, Aminosäuren usw., in Form
pflanzlicher Nahrung, sondern gleich-
zeitig durchAugen, Haut undNahrung,
die sogenannte Lichtnahrung, die wir
zu uns nehmenmüssen, um am Leben
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zu bleiben. In weiteren Untersuchun-
genmit Licht imBereich der Gehirnfor-
schung wurde festgestellt, daß die
Reizübertragung zwischen den Ner-
venzellen und Synapsen nicht allein
von den bekannten chemischenBoten-
stoffen bewältigt wird, sondern dass
auch hier ebenso das Licht – und zwar
wieder die Biophotonen eine wichtige
Rolle spielen.

Wir können auch hieran erkennen,
daß Biophotonen, also Licht, die wich-
tigsten Grundbausteine unseres Le-
bens sind.

Damit die beständige Zell- und Le-
benserneuerung in unserem Organis-
mus gesundheitserhaltend wirkt, muß
unser inneres Ordnungssystem durch
die richtigen Informationen, imwahrs-
ten Sinne des Wortes, ernährt werden.
Je höher das Lichtspeichervermögen
eines Lebensmittels ist, desto mehr In-
formation und Ordnung können durch
die Biophotonen übertragen werden.
Wir lernen, daß wir die Energie zum
Leben, also zur Erhaltung des Stoff-
wechsels, der Zellerneuerung usw.
hauptsächlich aus den Kohlenhydra-
ten gewinnen. Dabei sind Zucker (na-
türlicher Herkunft) und Stärke in z.B.
Getreide, Obst und Kartoffeln nur ver-
schiedene Spielarten dieser Kohlenhy-
drate. Diese werden dann im Körper
durch Oxidationsprozesse verbrannt.
Tatsächlichwerden jedoch in unserem
Körper, die ursprünglich durch die Pho-
tosynthese gebildeten Zuckermoleküle
wieder aufgebrochen. Der Zuckerwan-
delt sich zurück in Kohlendioxyd und
Wasser. Das Kohlendioxyd wird über
die Atmung (richtig zu atmen heißt
Leben), dasWasser über Haut undUrin
ausgeschieden. Es wird also nichts
Stoffliches, oder ähnliches verbrannt.

Vielmehr wird die chemisch ge-
speicherte Sonnenenergie, die ur-
sprünglich vom Chlorophyll der Pflan-
zen aufgenommen wurde, wieder
freigesetzt, und speist sich als Infor-
mations- und Ordnungsträger (Biopho-
tonen) in den zellulären Informations-
kreislauf ein. Weil alle Tiere und
Menschen sich direkt oder indirekt von
Pflanzen ernähren, wird über die Nah-
rungsquelle, tatsächlich durch das
Chlorophyll und der Photosynthese,

vermitteltes Sonnenlicht aufgenom-
men.

Chlorophyll ist der einzige be-
kannte Stoff in der Natur, der Sonnen-
licht (Biophotonen) speichern kann. Es
fängt die Energie des Sonnenlichtes
ein und speichert sie in der Pflanze auf.
Ohne diesen Vorgang könnte über-
haupt kein Leben existieren.

Die Pflanzen nehmen das Licht der
Sonne, das Wasser der Erde, und das
Kohlendioxyd aus der Luft auf, und
bauen ihre eigenenKohlenhydrate (Zu-
cker und Stärke) daraus. Dieser Prozeß
findet nur im Grün der Blätter (Chloro-
phyll) und im Licht statt.

Ohne Chlorophyll gäbe es nicht die-
sen Prozeß der Photosynthese; ohne
Photosynthese gäbe es keine Pflanzen,
ohne Pflanzen keine Tiere und Men-
schen. Das Chlorophyll ernährt unse-
ren Planeten Erde und seine Lebewe-
sen.

Was kann das Chlorophyll noch?

Chlorophyll bietet neben der Funk-
tion des Lichttransports noch weitere
nützliche Funktionen für denmensch-
lichen Körper.

1915 wurde bereits festgestellt, daß
das Chlorophyll mit dem roten Blut-
farbstoff Hämin verwandt ist. Auf-
grund der nahen molekularen Ver-
wandtschaft zwischen Chlorophyll
und Hämoglobin vermuteten Natur-
wissenschaftler, dass Chlorophyll das
blutbildende Element der Natur für alle
Pflanzenesser und Menschen ist. Sie
stellten fest: „Chlorophyll wirkt bei an-
ämischen Tieren ebenso schnell blut-
bildend wie Eisen.“

Chlorophyll enthält tatsächlich auch
viel Eisen.

Durch entsprechende Versuche
konnteman beweisen, dass der Körper
Chlorophyll in Hämoglobin umsetzt.
Chlorophyll hat also tatsächlich eine
blutbildende Wirkung. 1936 wurde
ebenfalls festgestellt, daß eine orale
Verabreichung von Chlorophyll die Re-
generation des Blutes günstig beein-
flusst. Bei Sinusitis, seelischer Depres-

sion, Osteomyelitis (bakterielle Infizie-
rung von Knochen durch hämatogene
Streuung von Eitererregern), Pyorrhoe
(Eiterfluß), Bauchfellentzündungen,
Magengeschwür und beispielsweise
Arteriosklerose hatte sich die positive
Wirkung des Chlorophylls erwiesen.
Bei Studien hatte man ebenso heraus-
gefunden, daß das Chlorophyll eine für
schädliche Bakterien ungünstige Um-
gebung schafft. Forscher aus Oregon,
USA, haben des Weiteren festgestellt,
daß Chlorophyll viel Sauerstoff enthält,
ein stark basischesNahrungsmittel ist,
die Entgiftung unterstützt und vor
allem hilft, schädliche Bakterien zu re-
duzieren. Chlorophyll hilft bei jeglicher
Form von bakteriellen Infektionen.
Chlorophyll wirkt stärkend auf die
Funktion des Herzens, stärkt die Zell-
wände und unterstützt so das Immun-
system. Chlorophyll wirkt zudem ent-
zündungshemmend.

Man sollte sich hier auch vor
Augen führen, damit einem die Trag-
weite von Licht, bzw. Biophotonen
überhaupt klar wird, daß der Mensch
anmehr als 300 verschiedenenKrank-
heiten sterben kann,wohingegen gras-
fressende Tiere wie Elefant, Affe, Rind
und Pferd nur von fünf bis zehnKrank-
heiten heimgesucht werden können,
die selten zumTod führen. Daßhier das
Chlorophyll eine entscheidende Rolle
spielt, steht jetzt wohl außer Zweifel.

Wie kann man am besten
Chlorophyll- und Biophotonenreiche
Nahrung zu sich nehmen?

Natürlich ist es angebracht, viel
Salat, Gemüse als Rohkost oder leicht
gedämpft, Kräuter, Gewürze – am bes-
ten alles aus dem eigenen Garten oder
vom Bio-Bauern – sowie Getreide und
Hülsenfrüchte zu essen. Naturbelas-
sene, organisch-biologisch angebaute
Lebensmittel, die lange Zeit in der
Sonne, in gesunder Luft und auf gesun-
den Nährböden heranwachsen und
reifen durften, sind voller Biophotonen.

Der Mensch ist in jeder Hinsicht
Natur und deshalb braucht er auch
Natur. Meide also jegliche Nahrungs-
mittel aus konventionellemAnbaumit
Gebrauch von chemischem Dünger
und Pestiziden, Treibhaus- und Folien-
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gemüse, Gemüse aus Hydrokulturen,
unreif geerntetes Obst und Mikrowel-
len-Gemüse, Tiefkühlkost, Gen Food,
Fast Food und bestrahlte Nahrungs-
mittel etc. Jeder weiß, daß in der heu-
tigen Zeit von „Industrienahrung“
nicht viel zu erwarten ist. Hier verhält
es sich ganz ähnlich wie mit der Tier-
haltung. Nur werden hier die Pflanzen
und der Boden mit Chemie gequält für
größtmögliche Erträge, eben Massen-
produktion. Biophotonenreiche Ernäh-
rung auf den Tisch zu bringen, ist nicht
leicht. Wissenschaftlern ist es inzwi-
schen wunderbarerweise gelungen,
das Chlorophyll direkt aus den Blättern
einer Pflanze zu extrahieren und als
Chlorophyllkonzentrat zum effektiven
Verzehr zur Verfügung zu stellen. Es
mag helfen, damit habe ich aber keine
Erfahrung. Im deutschsprachigen
Raum werden mittlerweile hochwer-
tige Chlorophyllprodukte angeboten.
Das hierfür verwendete Chlorophyll
wird direkt aus denBlättern vonAlfalfa
Sprossen gewonnen. Alfalfa heißt üb-
rigens im Arabischen: „Vater aller
Nährstoffe“. In erster Linie empfehle
ich natürlich reale Pflanzenkost. Denn
auch das Chlorophyll steht in engem
Verbund innerhalb der Pflanze mit an-
deren Pflanzenstoffen, die für uns

ebenso wertvoll sind. Ein isolierter
Stoff wie das beschriebene Chloro-
phyllkonzentrat wird viel bewirken
können, aber letztendlich nicht alles.

Dank der Forschung hat der
Mensch hier also zumindest eine gute
Teillösung, um einige Gesundheitspro-
bleme zu lösen. Ein Chlorophyllpro-
dukt ist selbstverständlich eine sehr
einfache und effektive Möglichkeit,
unsere Zellenmit Biophotonen und sei-
nen ordnungsgebenden Informationen
zu versorgen, und somit zu unserem
Anteil an einer lebensfördernden Zel-
lerneuerung in unserem Organismus,
beizutragen.

Über einen langen Zeitraum gese-
hen sollte man reale Pflanzenkost
nicht außer Acht lassen. Gesunde, bio-
logisch erzeugte Lebensmittel weisen
deutlich höhere Biophotonen-Strah-
lung auf als Treibhausware. Teilweise
wird beim „BIO“-Etikett geschwindelt.
Deshalb solltemannur dort kaufen, wo
man genau weiß, wo die Ware her-
kommt.

Und gleichzeitig sollte man einen
neuen Blick auf das organische Leben
insgesamt und die Zukunft dermedizi-

nischen Diagnostik im Bereich der
neuen Biophotonen-Analyse riskieren.
Auch die antiken Vorstellungen von
der Lebenskraft, der energetischen
Aura des „Lichtwesens“ Mensch, das
„Prana“ der indischen, und dem „Chi“
der chinesischen Medizin, strahlen
dank der Biophotonen-Entdeckung
und den Möglichkeiten für genau fest-
zustellende Messungen nun in einem
ganz neuen Licht.
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Bedenke, daß in der heu-
tigen Arbeitswelt viele Stun-
den am Tag auf einem Stuhl
oder ähnlichem, gesessen
wird. Hierbeiwird der Körper
in einen rechten Winkel ge-
beugt und die natürliche
Nährstoff- und Sauerstoff-
versorgung durch das Blut in
den unteren Teil des Körpers
kann nur unvollständig ver-
laufen. Meist werden bei den
Frauen auch noch die Beine
übereinander geschlagen –
eine unnatürliche Haltung;
sie legt die Muskeln lahm,
das Becken verliert an Stabi-
lität, die Wirbelsäule an
Elastizität, den Bandschei-
benwird dieNährstoffzufuhr
unterbunden und der Motor
der Lymphe kommt ins Sto-
cken.

Die Folgen hieraus sind
eine krumme, schmerzende
Wirbelsäule, Verspannungen,
Fehlhaltungen, Kopfschmerzen, Band-
scheiben-Vorfälle etc., die wiederum
andere Leiden sowie energetischeMus-
kel- und Organverbindungen in Zusam-
menhang mit der Wirbelsäule ver-
schlechtern. Außerdem beginnt das
falsche Sitzen bereits in der Schule,
setzt sich imBeruf fort und endet längst
nicht bei Tätigkeiten wie dem Autofah-
ren.

Fehlende Bewegung auf Dauer
schadet der Gesundheit und deinem
Aussehen.

Ein Defizit an Bewegung kann die
Ursache für viele Krankheitsbilder sein,
die erheblichen Einfluß auf dein Ausse-
hen haben. So kann ein Bewegungs-
mangel zumBeispiel verantwortlich für
einen trägen Lymphfluß sein, so daßTo-
xine und Schlackennicht schnell genug
zu den Ausleitungsorganen transpor-
tiert werden können. Auf diese Weise
wird die natürliche Tendenz des Kör-
pers zur Entgiftung erheblich beein-
trächtigt. Jede einzelne Körperzelle,
auch in der Haut, ist auf die ausrei-
chende Zufuhr von Sauerstoff angewie-

sen – insbesondere auch die
Gehirnzellen.

Die Bewegung einzelner
Muskelgruppen stellt einen
optimalen Reiz dar, die Leis-
tungsfähigkeit der Organe
und Organsysteme zu entwi-
ckeln und zu erhalten. Hier
ist besonders das Herz-Kreis-
laufsystem zu nennen, des-
sen Aktivierung die Sauer-
stoffaufnahme des Körpers
deutlich erhöht und für
eine Aktivierung des Stoff-
wechsels sorgt.

Außerdem hilft Bewe-
gung dem Körper bei sei-
ner Entsäuerung; aber nur, so-
lange sie im aeroben Bereich
(im Sauerstoffüberschuß)
stattfindet. Du solltest also bei
jeder Art von Bewegungs-
form noch so viel Atem
haben, daß du dich problem-
los unterhalten kannst. Geht

die Zelle in den anaerobenModus, über-
säuert sie und stirbt langsam ab.

Denke an dein „Anti-Aging“ – die
Bewegung des Körpers macht
glücklich und schön!

Bei der richtigen Bewegungwerden
nicht nur Streßhormone abgebaut, son-
dern auch Glückshormone (Endor-
phine) ausgeschüttet. Die Durchblutung
wird angeregt, was sich besonders po-
sitiv auf das Hautbild auswirkt. Zudem
werden Körperenergien in Fluß ge-

Das Feuer in uns: Sauerstoff
Bewegung

Wie wir alle bereits wissen, ist die Bewegung der Motor unseres

Organismus. Von je her stellt die regelmäßige Ertüchtigung des Körpers

die Bewegung, eine elementare Voraussetzung für die menschliche

Gesundheit1 dar. Das natürliche Bedürfnis nach Bewegung ist vielen

Menschen allerdings abhanden gekommen.
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bracht, die Energieblockaden auflösen
können. Durch die Betätigung der Mus-
keln wird der Knochen gestärkt und er-
hält höhere Substanz.

Bewegung macht beweglich – so-
wohl in physischer als auch in psychi-
scher Hinsicht.

Suche Dir zukünftig eine
regelmäßige Bewegungsform.

Yoga mit der typischen gesunden
(Yoga)-Atmung eignet sich z. B. hervor-
ragend, um Verkrümmungen der Wir-
belsäule, Schmerzen, Organ-Imbalan-
cen vorzubeugen oder zu mindern
sowie ganz zu beseitigen. HatmanYoga
erst einmal erlernt, kann man es zu
Hause oder sogar am Arbeitsplatz
(Busineß-Yoga) anwenden. Auf die
richtige Ausführung der Übungen und
Formen (Asanas) kommt es immer an.
Ganz gleich ob du dich für Yoga, Aerial
Flow Yoga, Tabata, Cross-Fit, TRX Sus-
pensionTraining, Kampfsport oder eine
andere Sportart entscheidest. Tue es
einfach deiner Gesundheit und physi-
schen wie psychischen Fitneß zuliebe.

In einem Personaltraining ver-
binde ichmeistens den Yogamit einem
intensiven Rücken- und Bauchtraining
sowie anderen Komponenten. Dadurch
erhältst du ein komplettes Fitneß
Paket.

Der Sauerstoff ist eine wichtige
Komponente in unserem Dasein.

Wir können eine Zeit lang ohne
Wasser oder ohne Nahrung auskom-
men, aber fehlt uns der Sauerstoff, geht
es ganz schnell zu Ende.

Alle Lebewesen benötigen neben
demLicht also auch Sauerstoff. Ein Gas-
gemisch aus hauptsächlich; Stickstoff
zu 75,51 %, der eigentliche Sauerstoffan-
teil beträgt 20,95 % und der Bestandteil
Argon 0,93 %.

Das Gasgemisch der Erdatmo-
sphäre bezeichnetman imAllgemeinen
als Luft, Sauerstoff oder atembarer At-
mosphäre.

Alle weiteren Gase der Luft liegen
nur noch in ganz kleinen Mengen vor.

So hat das Kohlendioxid (CO2) nur noch
einen Volumenanteil von etwa 0,038
Prozent. Zudem finden sich Neon, He-
lium, Methan, Krypton, Wasserstoff, Di-
stickstoffoxid, Kohlenstoffmonoxid,
Xenon, Dichlordifluormethan, Trichlor-
fluormethan, Chlordifluormethan, Te-
trachlorkohlenstoff, Trichlortrifluo-
rethan, Methylchloroform und etliche
weitere in ganz geringenMengen in der
Luft. Wie man sehen kann, sind viele
der Gase in der Luft Edelgase.

Sauerstoff ist ein chemisches Ele-
ment mit dem Symbol O und der Ord-
nungszahl 8. Das Gas hat sechs Elektro-
nen in der Außenschale. Der
sogenannte elementare Sauerstoff be-
steht am häufigsten aus zweiatomigen
Molekülen (O2). Lebewesen verbrau-
chen Sauerstoff, um ihre Körperfunkti-
onen aufrechtzuerhalten und erzeugen
dabei Kohlendioxid. Pflanzen wandeln
das Kohlendioxid durch Photosynthese
wieder in Sauerstoff um. Kohlenstoffdi-
oxid, oft auch als Kohlendioxid bezeich-
net, ist eine chemische Verbindung aus
Kohlenstoff und Sauerstoff und spielt
eine sehr wichtige Rolle bei der Photo-
synthese.

Bewegung und körperliche Arbeit
sind seit Millionen von Jahren der na-
türliche Zustand desMenschen. Der Er-
satz körperlicher Arbeit durch Maschi-
nen sorgt dafür, daßMenschenweniger
tief atmen, die Luft selten anhalten, was
zu Hypodynamik (Unterversorgung)
führt. Der sehr wichtige und nützliche
biologische Rhythmus des kräftigen
Aufpumpens der Lungen ist teilweise
völlig verschwunden. Durch die Hektik
des Alltags wird immermehr flach, nur
ins Schlüsselbein, nur in den Bauch
oder in den oberen Lungenbereich bis
zur Taille (bei zu enger Kleidung und im
Sitzen) geatmet.

Physiologische Abläufe und Oxida-
tionsprozesse werden dadurch behin-
dert. Heutzutage läuft das ungefähr so
ab: Eine Umgebung des ständigenKom-
forts und Entspannung schafft einen
erschlafften Allgemeinzustand, führt
zu flacher Atmung, einer Verkümme-
rung der Lungen (Atrophie), Mangelver-
sorgung (Hypoxie), bis hin zu Krebs
oder anderen Zuständen.

Der Zusammenhang zwischen
mangelnder Sauerstoffversorgung und
Krankheiten ist bewiesen und bestätigt.
Ein normales gesundes Leben ist nicht
vorstellbar ohne rhythmische Verbren-
nung und Oxidation. Im Organismus
findet ein unaufhörlicher Verbren-
nungsprozeß statt, Speisen und abge-
storbene Zellen werden verbrannt, was
ohne Sauerstoff unmöglich wäre. So
sind wir nun mal geschaffen worden.
Es scheint ebenso, daß der Löwenanteil
des Sauerstoffes bei der Verdauung be-
nötigtwird. Für denOrganismus könnte
es also wichtiger sein, den Sauerstoff
gemeinsam mit Nahrung und Wasser
aufzunehmen, als über die Lungen.
Daher sollten Speisen gesättigtmit Sau-
erstoff und lebendig sein.

Eine gesunde Ernährung mit „Le-
bensmitteln“ ist, wie im vorhergehen-
den Kapitel „Biophotonen“ beschrieben,
unerläßlich, um hier die Zellen ausrei-
chendmit Sauerstoff zu versorgen. Aber
es gibt noch andere Möglichkeiten, den
Sauerstoffanteil in den Zellen zu erhö-
hen. Mehr dazu im nächsten Heft.
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Kopfschmerzen: zentrum-der-gesundheit.de/kopfschmerzen.html
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Möchten Sie schlanker, bewegli-
cher und fitter sein? Ihre Ernährung
ist einer der Schlüssel dazu. Wer sich
jedoch – nach westlichem Standard
„normal“ – ernährt, verschenkt großes
Potential. Denn die Ernährung ist eine
derwichtigsten Säulen für unserWohl-
befinden und unsere Gesundheit. Dabei
kommt es hauptsächlich darauf an,
was und wann es gegessen wird.

Als Erstes sollten Sie damit anfan-
gen, Nahrungsmittel, die Ihren Körper
belasten, ausfindig zu machen und
möglichst wegzulassen bzw. stark zu
reduzieren. Des Weiteren ist ein hoher
Rohkostanteil anzustreben, denn in
rohen Lebensmitteln sind noch alle
Nähr- und Vitalstoffe wie Vitamine,
Mineralien und Enzyme in der Form
enthalten, wie unser Körper sie am
besten aufnehmen und verwerten
kann.

Unser Körper ist eine fantastische
Maschine, die ohne Unterlaß 24 Stun-
den am Tag für uns arbeitet und dabei
auch immer noch versucht, unsere
Fehler in der Ernährungwieder auszu-
gleichen. Je nachdem, was wir uns so
alles einverleiben, gelingt es ihm mal
besser und mal schlechter.

Flugzeuge benötigen Kerosin zum
Fliegen und niemand würde auf die
Idee kommen, sie mit Diesel zu „füt-
tern“. Unserer Maschine dagegen
muten wir im Laufe der Jahre einiges
zu, obwohl wir eigentlich gerade hier
darauf bedacht sein sollten, nur die
beste Qualität an Lebensmitteln zu

„tanken“, um eine möglichst gute
Laufleistung und Lebensdauer zu errei-
chen. Essen wir zu viele Dinge, mit
denen der Körper nichts anzufangen
weiß, kommt es zu Ablagerungen in
unseren „Leitungen“, aber auch an
Bauch und Hüften. Diese Dinge sind
manchmal sehr leicht auszumachen.
Je länger und unverständlicher z. B. die
Zutatenliste auf einem Produkt ist,
desto ratsamer ist es, die Finger davon
zu lassen. Aber auch das tägliche Brot
oder das Glas Milch beinhaltet Stoffe,
die unser Körper nicht richtig verwer-
ten kann.

Eine Umstellung der Ernährung ist
keine Diät, wie man sie hierzulande
versteht, sondern eine langfristig ange-
legte Änderung der Lebensweise.

Meiner Erfahrungnachkönnen Sie
das Thema am besten auf diese zwei
Arten angehen:

Erstens: Sie nehmen sich einen
überschaubaren Zeitraumvon z. B. drei
Wochen vor, in dem sie ausprobieren,
wie es Ihnen dabei geht. So können Sie
die Umstellung auch in Ihrem Ver-
wandten- und Bekanntenkreis als eine
Art Experiment beschränkt auf drei
Wochen vertreten.

Zweitens: Sie sehen das Ganze als
eine langfristige Angelegenheit, die Sie
Stück für Stück umsetzen, immer so
weit, wie Sie sich selbst damit wohl-
fühlen. Sie erhöhen langsam den Roh-
kostanteil in Ihrer Ernährung und las-
sen dann nach und nach die Dinge
weg, die nicht so gut für Sie sind.

Ich bevorzuge die zweite Variante;
auch hierbei kann man die einzelnen
Umstellungen für sich und für sein
Umfeld als „3-Wochen-Experiment“
festlegen. Außerdem müssen sich
neue Gewohnheiten erst einmal festi-
gen, damit wir nicht zu schnell wieder
in alte Muster zurück verfallen. Und

Ernährung

Eine gute Basis
Jeder Mensch ist individuell und hat seine eigene Geschichte. Diese

macht sich sowohl körperlich als auch mental bemerkbar und sorgt für

unterschiedliche Bedürfnisse, auch bei der Ernährung. Doch gibt es

einige Grundregeln für eine gesunde Ernährung, die bei den meisten

Menschen gut funktionieren.
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machen Sie sich keine Gedanken,
wennSienicht immeralles perfekt um-
setzen. Haken Sie es ab undmachen es
dann wieder besser. Denn nur, wenn
wir entspannt mit einer Ernährungs-
umstellung umgehen, können wir sie
auch auf Dauer durchhalten. Wir sind
alle von dem geprägt, was in unserer
Kindheit auf den Tisch kam. Diese
Dinge weiterhin zu verzehren, gibt uns
ein Gefühl von Sicherheit. Sie wurden
damalsmit Liebe für uns zubereitet, im
Glauben, daß sie gut für uns sind.
Wenn Menschen im Alter dieselben
Krankheitenwie Ihre Eltern oder Groß-
eltern entwickeln, heißt es oft, „das
sind die Gene!“. Natürlich spielt hier
auch die erbliche Veranlagung eine
Rolle, aber nicht selten sind die über-
nommenen Eßgewohnheiten dafür
verantwortlich.

Wollen wir hier grundsätzlich
etwas bei uns ändern, müssen wir von
dem, was wir tun, überzeugt sein und
uns vor allem damitwohlfühlen! Jeder
Mensch ist einzigartig! Es gibt kein
allgemeingültiges Geheimrezept, da
wir alle unterschiedliche Bedürfnisse
und Ziele haben oder gesundheitlich
individuell vorbelastet sind.

Eine langsame Umstellung ist auf
jeden Fall empfehlenswert, denn
schon ab einem Rohkostanteil von 70
%kann es durchaus dazu kommen, daß
der Körper mit dem Abtransport der
frei werdenden Gift- und Stoffwechse-
lendprodukte nicht mehr nachkommt.
In diesem Fall kann es zu unschönen
Begleiterscheinungen, sogenannten
Entgiftungserscheinungen, kom-
men, wie z. B. Stimmungsschwankun-

gen, Kopfschmerzen, Heißhunger, Mü-
digkeit oder sogar Hautausschlägen.

Rohkost = Einschränkung?

Wer Rohkost mit Einschränkung
gleichsetzt, hat es noch nicht ernsthaft
probiert! Die Natur bietet uns eine Un-
menge an Früchten, Gemüse, Nüssen,
Kräuter usw., die man teilweise nicht
kennt und noch nie etwas von ihnen
gehört hat. Aus ihnen lassen sich die
leckersten Gerichte und sogar Kuchen
zaubern. Es gibt köstliche, herzhafte
und süße Aufstriche, eine Menge Roh-
kostbrotvarianten oder Kräcker.

Rohkost bedeutet nicht nur Salat!
Natürlich sollte man manches aus der
gewohnten Ernährung weglassen,
aber man bekommt dafür eine ganze
Menge leckeres dazu!

Das Frühstück – die wichtigste
Mahlzeit am Tag …

Darüber läßt sich streiten. Denn der
Körper ist in den frühen Morgenstun-
den eigentlich noch mit seiner Entgif-
tung beschäftigt und froh, daß gerade
mal keine Verdauungsarbeit ansteht.

Sie kennen das bestimmt; gerade,
wennman am Abend gut und viel, z. B.
bei einem Buffet, geschlemmt hat, ist
man morgens um so hungriger. Das
kann ja eigentlich gar nicht sein …
Haben Sie also frühmorgens großen
Hunger, ist es keiner. Klingt komisch,
ist aber so. Es ist nur ein Unbehagen,
das wir bei der Entgiftung verspüren.
Eswird in unserer Eßkultur nur oft ver-
wechselt. Im Normalfall scheidet der

Körper von Mitternacht bis 6 Uhr mor-
gens die anfallenden Stoffwechselpro-
dukte, wie Harnsäure und Abbaupro-
dukte aus dem Eiweißstoffwechsel,
aus. Danach, ab etwa 6 bis 12 Uhr, küm-
mert er sich um die anormalen Abfälle,
die in unseren Zellen eingelagert sind.
Er versucht, die Stoffwechselendpro-
dukte, sogenannte Schlacken, aus den
Zellen über das Blut und letztlich Nie-
ren, Lunge undDarm zur Ausscheidung
zu bringen. Das führt dann zu eben die-
sem Hungergefühl, eventuell sogar zu
Schwindel und Müdigkeit. Essen wir
etwas, unterbrechen wir diesen Prozeß
und der Körper kümmert sich erstmal
wieder um die Verdauung. Wenn wir
diesen zweiten wichtigen Entgiftungs-
schritt nicht zulassen, häufen sich
immer mehr Schlacken im Körper an.
Versuchen Sie einfach mal, Ihr Früh-
stück etwas nach hinten zu verlegen.
Nach einigen Tagen ohne Frühstück
verschwindet auch der morgendliche
Hunger. Er kann aber in den Entgif-
tungsphasen durchaus wiederkehren.

Fazit: Möchte ich meinen Körper
bei der Entgiftung unterstützen, esse
ich am besten erst einmal morgens
nichts, sondern trinke Wasser. Beson-
ders effektiv ist es, direkt nach
demAufstehenmöglichst heißesWas-
ser zu trinken.

Wasser hilft unserem Körper, Gift-
stoffe und Schlacken auszuleiten. Die
meistenAbfallstoffe fallen in derNacht
an, denn im Schlaf regeneriert sich der
Körper. Neue Strukturenwerden aufge-
baut und verbrauchte Stoffe, sowie Ab-
fall- bzw. Giftstoffe werden abtrans-
portiert.
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Der Urin ist amMorgen deshalb in
seiner Farbe und in seinem Geruch in-
tensiver als später am Tag. Um den
Prozeß der Ausleitung von Abfallstof-
fen zu unterstützen, ist das Trinken
amMorgen bzw. Vormittag also beson-
ders wichtig. Im Verlauf des Tages
wird der Urin, wenn genügend getrun-
kenwurde, immer klarer und geruchs-
neutraler. Dem Wasser kann ich zur
weiteren Unterstützung auch Klinop-
tiolith-Zeolith beimischen.

Habe ich doch das Gefühl etwas
essen zu müssen, ißt man am besten
etwas Obst oder macht sich
einen Smoothie.

Grüne Smoothies zum Frühstück

Für den Anfänger beispielsweise
eignen sich Smoothies mit Spinat oder
Feldsalat, Äpfeln, Bananen, Hanf- oder
Brennnesselsamen. Später auch gerne
mit Wildkräutern, wie Giersch oder
Brennesseln.

Smoothies sind gesundes Fast
Food für daheim und unterwegs. Sie
sind schnell zubereitet und durch ihre
hoheVitalstoffdichte trotzdem sehr ge-
sund. Dies gilt besonders für die grü-
nen Smoothies. Denn grüne Blätter
haben den höchsten und vielfältigsten
Vitalstoffgehalt.

Neben Vitaminen und Mineralien,
die unser Immunsystem stärken, ist
ihr wichtigster Bestandteil das Chloro-
phyll. Es ist unserem roten Blutfarb-
stoff, dem Hämoglobin, sehr ähnlich
und unterstützt unsere Zellen. Durch
den Ballaststoffanteil wird die Verdau-
ung unterstützt und die Darmflora ver-
bessert. Die hohe Vitalstoffdichte sorgt
auch dafür, daß unser Körper besser
versorgt wird und sich dadurch die
Lust auf ungesunde Naschereien ver-
ringert.

Hat man sich erst einmal daran
gewöhnt, kannman die Obstmenge re-
duzieren, den Grünanteil erhöhen und
durch Wildkräuter ergänzen. Diese
sind unseren gezüchteten Gemüsesor-
ten in der Vitalstoffdichte um ein Viel-
faches überlegen. Für den Anfänger ist
hierbei die Brennessel gut geeignet. Ihr
Eigengeschmack ist nicht zu intensiv

und jeder weiß, wie sie aussieht. Man
kann sie überall kostenlos selbst pflü-
cken – und nach demMixen brennt sie
auch nicht mehr!

Viele andere Wildkräuter enthal-
ten Bitterstoffe, an die wir unseren Ge-
schmack erst einmal wieder gewöh-
nen müssen. Denn durch Züchtungen
haben unsere heutigen Obst- und Ge-
müsesorten ihren natürlich-bitteren
Geschmack oftmals verloren.

Rohkost ist mehr als Salat! Es gibt
viele schnell zubereitete Leckereien,
mit denen Sie den Rohkostanteil in
Ihrer täglichen Ernährung erhöhen
und sich dadurch viel gesünder ernäh-
renkönnen.MeineErnährungbeinhal-
tet auch Schokolade, Pudding, Kekse

undTorten in leckeren Rohkostvarian-
ten. Dafür gibt es gute Literatur – oder
Sie besuchen einen Workshop, um
neue Rezepte und Zubereitungsmög-
lichkeiten zu lernen. Das hat meist po-
sitive Auswirkungen, wie z.B. eine
Steigerung der allgemeinen körperli-
chen Fitneß und bei übergewichtigen
Menschen meist eine Gewichtsreduk-
tion. Generell gilt, nicht nur bei Ernäh-
rungsgewohnheiten: Es ist immer
gut, diese von Zeit zu Zeit zu überden-
ken und sie gegebenenfalls etwas ab-
zuändern. Sie müssen ja nicht gleich
alles auf einmal angehen.

Grundlagen guter Ernährung, die
sich bei jeder Ernährungsform umset-
zen lassen

1. Essen Sie nur, wenn Sie leicht
hungrig sind. So gönnen Sie IhremKör-
per zwischen den Mahlzeiten Zeit, das
Gegessene zu verwerten und lassen
ihn morgens in Ruhe entgiften.

2. Essen Sie langsam! Nehmen Sie
sich Zeit zum Essen und genießen Sie
es. Kauen Sie alles gründlich durch, da
der Speichel bereits wichtige Verdau-
ungsarbeit leistet.

3. Unterstützen Sie Ihren Körper
beim Entgiften mit Wasser und
ggf. Klinoptilolith-Zeolith

Das Thema „Entgiftung“ ist sehr
umfangreich und wichtig! Daher wur-
de es in den vorangegangenenArtikeln
bereits ausführlicher behandelt und
wird auch immer wieder Bestandteil
meiner Ausführungen sein.

AUTORIN: Corinna Kaminsky

Kontakt:
www.zentrum-der-lebenskraft.de

Die 9 essentiellen Regeln:

1. Trinken Sie ausreichend frisches
Wasser über den Tag verteilt.

2. Verzehren Sie möglichst viel
grünes Blattgemüse, z. B. auch
als Smoothie.

3. Essen Sie qualitativ hochwertige
Bio-Lebensmittel. Ihr Körper
braucht keine Pestizide und che-
mische Dünger in seiner Nahrung!

4. Meiden Sie auch stark industri-
ell verarbeitete Lebensmittel. Je
bunter die Packung, je aufdringli-
cher beworben und je länger die
Zutatenliste, um so eher sollten sie
darauf verzichten.

5. Kaufen Sie regionale Produkte,
damit alles möglichst frisch ist.

6. Essen Sie möglichst viele Le-
bensmittel roh und naturbelassen.
(maximal bis 42° C erhitzt)

7. Essen Sie Obst möglichst bis
Mittag und nicht am Abend.

8. Vermeiden Sie Weizen.

9. Essen Sie nach Möglichkeit
nach 20 Uhr nichts mehr, bzw.
mindestens 2 Stunden vor dem
Schlafen gehen.
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Rezepte
von Eckhard Anker

Zwiebel-Apfel Brotaufstrich

Schon wieder eine Kochseite!
Habt ihr auch bemerkt, daß es kaum eine Zeitung, Journal oder Magazin

gibt, in der nicht irgendwo ein paar Rezepte beschrieben sind?

Und ist es euch auch immer gelungen, diese Rezepte nachzukochen

oder zuzubereiten?

Stellt ihr oft fest, daß eine
Vielzahl von immer neuen
Zutaten dazu nötig ist, die ihr
gerade nicht zu Hause habt?
Mir ging es vor etlichen Jah-
ren so und ich habe irgend-
wann kapituliert vor diesen
praxisfernen „Hochglanz-Re-
zepten“.

Für mich bestand der
Weg darin, mir erst mal eine
Grundausstattung an Zutaten
zuzulegen (dazu in der nächs-
ten Ausgabe mehr) und dann
die Rezepte so zu vereinfa-
chen, daß sie leichter nachge-
kocht werden können.

Herausgekommen sind
dabei Rezepte mit wenigen
Zutaten, einfach und inweni-
ger als einer Stunde zuzube-
reiten, variationsreich, ge-
schmackvoll und beliebig
veränderbar.

In den letzten Jahren
habe ich in vielen Kochwork-
shops ein „vereinfachtes Ko-
chen“ entwickelt – undwerde
euch meine Rezeptideen in
den kommenden Ausgaben
vorstellen.

Ich mag die mediterrane
Küche, die Küche der Levante
(östlicher Mittelmeerraum)
und die Mallorquinisch/Ka-

narische Küche. Auch bei den
asiatischen Rezepten werde
ich immer wieder fündig.
Mich reizen die „fremden“ Ge-
schmacksrichtungen, Aro-
men und Gewürze in Kombi-
nation mit heimischen
Zutaten, und so bin ich immer
auf der Suche nach etwas
„Neuem“!

Wer bin ich?

Mein Name ist Eckhard
Anker, ich habe 72 Jahre Le-
benserfahrung und bin seit 8
Jahren ganzheitlicher Ge-
sundheitsberater (IHK) & Er-
nährungscoach.Meine frühe-
ren Tätigkeiten waren natur-

wissenschaftlicher und fi-
nanztechnischer Art. Seit ei-
nigen Jahren veranstalte ich
Kochworkshops, halte Vor-
träge zu gesundheitlichen
Themen und schreibe seit
2021 regelmäßig Artikel für
das WALNUSSblatt. Ich bin
sportlich recht aktiv und zu
Hause in Bad Schwalbach in
regionalen Vereinen tätig.

Ich freue mich auf euere
Rückmeldungen!

Kontakt:
eckhard.anker@web.de

Zutaten

2 Äpfel
mittelgroß, säuerlich
2 rote Zwiebelnmittelgroß
1 EL Olivenöl
1 EL Cashew- oder
Mandelmus

1 TL Kurkuma
1 TL Currymittelscharf
1 TL Honig (Akazien)
Salz, Pfeffer

Zubereitung

Zwiebeln und Äpfel fein
würfeln.

Mit etwas Öl eine Zwiebel
goldgelb rösten und für spä-
ter beiseite stellen.

Mit etwas Öl die zweite
Zwiebel und die Äpfel
10 Minuten weich dünsten.

In einem hohen Gefäß
pürieren.

Mit Salz und Gewürzen
abschmecken und einige
Zeit kalt stellen.

Das Nuß-Mus, die beiseite
gestellten Zwiebeln und den
Honig untermischen (nicht
pürrieren!).

Abschmecken und nach Ge-
schmack nachwürzen.

Guten Appetit wünscht Ihr
Eckhard Anker
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Rezepte
von Sabine Pilz

Boden

200 g Dattelmus
320 g geraspelte Süßkartoffeln
5 Eier
150 g Zucker oder Zuckerersatz
200 ml Öl (Sonnenblumen- oder Rapsöl,
geschmacksneutral, oder besser: MCT Öl)
100 g Tapioka
1,5 Päckchen Backpulver
etwas Vanillezucker oder Vanillin
1 Prise Salz

Hinweis: Der Teig wird sehr flüssig!
Den Ofen auf 200° C (Ober/Unterhitze) vorheizen.
Sobald das Blech im Ofen ist, die Temperatur auf 160° C
herunterstellen und den Boden ohne den Belag für ca. 5
Minuten backen.

Das Blech herausnehmen, den Boden mit den Rhabarber-
stücken belegen und der Creme auffüllen.

Bei allen meinen Rezepten habe
ich die Zutatenliste so schlank wie
möglich gemacht. Damit die gluten-
freien Mehle zusammenhalten, ver-
wende ich immer Tapioka und Flohsa-
menschalen. Mais sowie andere Füll-
und Zusatzstoffe fehlen bei mir. Der
Süßkartoffelboden für diesen Rhabab-
erkuchen ist lecker und enthält viele
Mineralstoffe.

Hier habe ich noch mit Rapsöl ge-
arbeitet. Inzwischen verwende ich die-
ses Öl nicht mehr und nehme stattdes-
senMCTÖl – oder ein neutrales Nußöl.
Backpulver kann ganz einfach durch
Natronmit einemLöffel Zitrone ersetzt
werden.

Viele meiner Rezepte sind zucker-
frei; diesen ersetze ich gernemit einem

Dattelmus. Hierbei ist die darin enthal-
tene Wassermenge in Bezug auf das
gesamte Rezept zu beachten.

Ich freue mich über alle Fragen,
Anregungen und Wünsche, gerne per
E-Mail. Weitere Informationen und
meine neuen Rezeptbücher findet ihr
im Internet unter: www.sabia-vita.de

Belag

1000 g Rhabarber
fertig geputzt und in Stücke geschnitten,
auf dem 5 Minuten gebackenem Teig verteilen.

Creme

50 g Erygut (Erythrit Zuckerersatz)
1 l Kokosmilch
200 g Dattelmus
150 g Tapioka
200 g Mandelmehl
Aufkochen, auf dem Rhabarber verteilen und ohne die
Streusel 40 Minuten bei 160° C (Umluft) backen.

Streusel

250 g Butter
250 g fein gemahlene Mandeln oder Mandelmehl
400 g Zucker oder Erygut
400 g fein gemahlene Haselnüsse
Diese Masse ergibt ca. 1.400 g Streuseln. Davon habe ich
2 x 450 g eingefroren und den Rest auf der Pudding–Rha-
barber Masse verteilt.

Dann den Kuchen noch einmal ca. 15 Minuten mit den
Streuseln fertig backen.

Den Backofen auf Umluft umzuschalten ist wichtig, damit
die Streusel braun werden.

Guten Appetit wünscht Ihre Sabine Pilz

Kontakt: praxis@sabia-vita.de, www.sabia-vita.de

Rhabarberkuchen glutenfrei

Dieser Kuchen hat einen Süßkartoffelboden, der für ein Blech ausreicht. Das Rezept für den Boden ist so bemessen, daß
noch genügend Teig übrig bleibt, um ihn in einem Glas für einen weiteren Obstkuchen einfrieren zu können.
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Wenn die große Wahrheit siegt,

dann wird die Erde allgemeines Eigentum sein. Man wird die Weisesten

und Tüchtigsten wählen, um Frieden und Eintracht aufrechtzuerhalten.

Dann werden die Menschen nicht nur ihre Nächsten lieben,

nicht mehr nur für ihre eigenen Kinder sorgen.

Dann werden alle Alten ein friedliches Leben haben,

alle Kräftigen eine nützliche Arbeit leisten,

alle Jungen in ihrem Wachstum gefördert werden,

Witwer und Witwen, Waisen und Einsame,

Schwache und Kranke werden Zuflucht und Fürsorge finden.

Die Männer werden ihre Stellung finden

und die Frauen ihre Heime haben.

Konfuzius
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„Homeschooling“ nannte die Re-
gierung die Form der Beschulung in
Zeiten der Schulschließungen, die die
Länderregierungen ohne Vorberei-
tungszeit für Schulen, Lehrer und Fa-
milien im März 2020 von einem Tag
auf den anderen beschlossen
und durchsetzten.

Warumhaben sie die Kinder nicht
einfach in eine Art „Corona-Fe-
rien“ geschickt? Dann hätten die Kin-
der ihren Interessen nachgehen und
sich in Ruhe auf die neue Situation
einstimmen können. Die Lehrer hät-
ten Zeit gehabt, innezuhalten und ein
für alle stimmiges Distanzlernen zu
planen.

Und die Eltern hätten dann ledig-
lich eine Betreuung für ihre Kinder
suchenmüssen. So aberwaren sie ge-
rade bei jüngeren Schulkindern vor
allem mit dem Kontakt zur Schule,
mit Technik (jede Schule und oft auch
jeder Lehrer regelte das unterschied-
lich) und dem Erklären und oft auch
gemeinsamenBearbeiten der Arbeits-

aufträge aus der Schule beschäftigt.
Allein das Ausdrucken von Arbeits-
blättern und das Zurücksenden der
bearbeiteten Aufgaben nahm bei
mehreren Kindern oft täglich über
eine Stunde in Anspruch!

Für viele Eltern war es ein Spagat,
ihre eigene Arbeit zu regeln und
gleichzeitig den Anforderungen der
Schule gerecht zu werden, ohne sich
zum Hilfslehrer degradieren zu lassen
und die Beziehung zu den eigenenKin-
dern zu gefährden. Viele Familien
waren daher froh, als die Schulen all-
mählich wieder öffneten und wieder
ein geregelter Alltag einkehrte.

Die Eltern konntenmit Einschrän-
kungen (ständig konnten schließlich
Quarantänemaßnahmen verhängt
werden) ihrer Arbeit nachgehen, und
die Kinder und Jugendlichen konnten
ihre Freunde in der Schulewieder tref-
fen - auch wenn der Schulalltag mit
Abstand und später auch mit Maske
und Testregime nun ganz anders aus-
sah als früher.

Jedoch nicht alle Familien warte-
ten sehnsüchtig darauf, daß die Schu-
len wieder öffneten.

Manche Familien entdeckten in
dieser Zeit, wie schön es ist, in der Fa-
milie zusammen zu sein und viel Zeit
miteinander zu verbringen, nicht früh
aufstehen zu müssen, den Tag nicht
durchgetaktet zu haben und nicht
immer von einemTermin zumnächs-
ten hetzen zu müssen. Manche Eltern
entdeckten ihre Kinder neu und ge-
nossen den neuen Familienalltag, der
nun so unvermutet entstanden war.
Ein spätes ausgiebiges gemeinsames
Frühstück war dort oft der Start in
einen Tag, an dem nach einer Zeit ge-
meinsamen Arbeitens jeder seinen
Interessen nachgehen konnte. Insbe-
sondere Familien mit mehreren Kin-
dern waren in der Zeit der Kontaktbe-
schränkungen und -verbote im
Vorteil, zumal wenn sie selbst keine
Angst vor Ansteckung hatten und
somit ihren Kindern in der allgemei-
nen Angst vor einer Corona-Erkran-
kung Gelassenheit signalisierten.

Dieses Bild, das die 13-jährige Esther aus Berlin gemalt hat, drückt den Zusammenhalt innerhalb der Familie aus,
den die Coronazeit eingefordert hat, auch wenn dies angesichts der Umstände oft schwierig war und nicht
immer gelang.

(Selbstbestimmtes)

Homeschooling wagen
Eine Initiative für eine unbeschwerte Kindheit ab Schuljahr 2020/21

von Svenja Herget

THEMA KINDER DER ZUKUNFT
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Die 14-jährige Zoe und ihre drei
Geschwister besuchen die Schule
nicht mehr und entwickeln nun
ihre Interessen. Zoe hat für sich
das Backen entdeckt und bäckt mit
Leidenschaft vegane Torten. Nach
einiger Zeit erhält sie sogar einen
richtigen Auftrag: Sie soll eine
Torte für ein Geburtstagskind
backen!

Bianca hat für ihren 10-jährigen Sohn Bruchkreise gebastelt, damit er das
Bruchrechnen leichter versteht. Nun spielt sogar der 5-jährige Bruder
damit und versucht, verschiedene Teile zu einem Ganzen zusammenzu-
setzen! So lernen die jüngeren Geschwister im Homeschooling vieles
nebenbei mit.

Homeschooling – auf Deutsch
Hausunterricht bzw. Heimunterricht
oder häuslicher Unterricht - bedeutet,
daß Eltern oder einHauslehrer die Kin-
der zuhause selbst beschulen, und das
war im Frühjahr 2020 eigentlich nicht
vorgesehen. Denn dazu hätte man den
Eltern viel mehr Unterstützung geben
müssen! Und doch entstand in vielen
Familien eine Art Homeschooling, die
ihnen gefiel: das traute Zusammensit-
zen am Küchentisch, das Verständnis
der Mama, wenn das Kind nicht so
schnell rechnete, wie es in der Schule
verlangtwar, dieMöglichkeit, sich zwi-
schendurch nach Bedarf bewegen oder
bei schönemWetter rausgehen und die
Aufgaben abends machen zu können,
die Zeitersparnis, wenn das Kindman-
che Aufgaben schnell erledigen kann
und nicht wie in der Schule noch auf
den Letzten warten muß, und vieles
mehr.

So wollten im Sommer 2020 viele
Kinder nicht mehr zurück zur Schule
gehen – und angesichts der zahlrei-
chen Unwägbarkeiten und der oft ri-
gide durchgeführten Zwangsmaßnah-
menwieMaske, Testpflicht und später
Impfdruck wollten viele Eltern ihre
Kinder der Schule auch nichtmehr an-
vertrauen.

Ich bin Lehrerin von Beruf und
habe als Adoptiv- und Pflegemutter
reichlichErfahrung imselbstbestimm-
ten – also nicht von einer Schule ange-
leiteten – Homeschooling. Unsere vier
Kinder haben zum Teil mehrere unter-
schiedliche externe Abschlüsse ge-
macht, inklusive Abitur. Es geht!

Mit der Initiative „Homeschooling
wagen“ begann ich ab Sommer 2020
Eltern zu unterstützen, deren Kinder
nicht mehr zur Schule gehen wollten.
Ich hielt in verschiedenen StädtenVor-
träge darüber,wie Elterndie sogenann-
ten „Nebenfächer“ in den Familienall-
tag integrieren und mit welchen
Büchern undMaterialien sie ihrenKin-
dern die Lerninhalte in Deutsch,Mathe
und den Sprachen in ungefähr einer
Stunde täglich beibringen können. Auf
meiner Internetseitewww.homeschoo-

ling-wagen.org stelle ich Bücher und
Hefte vor, die sich nach meiner Ein-
schätzung als Lehrerin aufgrund ihres
passenden Erklärteils und ihrer an-
sprechenden Darstellung für ein
selbstbestimmtes Homeschooling eig-
nen. Wie man damit arbeitet, erkläre
ich in beigefügten Videos, in kostenlo-
sen Online-Treffen und in einem 10-
teiligen „Homeschooling-Seminar“, bei
dem über ein halbes Jahr lang alle
zwei Wochen ein Online-Treffen je-
weils zu einem Teilbereich der Kernfä-
cher stattfindet (Rechtschreibung,
Grammatik, Geometrie usw.).

Aufmeiner Internetseite finden in-
teressierte Eltern außerdem von mir
verfaßte Texte zu speziellen Lerninhal-
tenwie z.B. „1. und 2. Klasse: Lesen und
schreiben lernen“, „Die Uhr“ oder „Ver-
kehrserziehung“, zu pädagogischen
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Fragen wie z. B. „Medien“, „Kindergar-
ten- und Vorschulalter“ oder „Kinder
und Haustiere“ und zur Gestaltung des
Familienalltags wie „Rhythmen und
Rituale“ oder „Feste feiern“.

In den Posts auf meinem Tele-
gramkanal „Homeschooling wagen“
zeige ich, wie viel des in Lehrplänen
mühsam aufgegliederten „Lern-
stoffs“ im alltäglichen Leben und Er-
fahren steckt.

Mit den eigenen Kindern das
Schwimmen erlernen, Schlittschuh
und Ski fahren (Sport), singen undmu-
sizieren (Musik), aus der Kinderbibel
vorlesen oder anderweitig die eigene
Spiritualität pflegen (Religion), kochen

und backen (Hauswirtschaft), mit Papa
an der Werkbank werkeln (Werken),
mit Mama nähen oder stricken (Hand-
arbeit) und so weiter - eine aktive Fa-
milie erfüllt viele der sogenannten „Ler-
ninhalte“ ganz nebenbei!

Und ohne Schule bleibt auch viel
mehr Zeit dafür! Wenn ein Kind bei-
spielsweise eine Mütze stricken

möchte, dann kann es zuhause auch
einfach eine Woche am Stück stricken
und die Handarbeit fertigstellen
und muß nicht auf die nächste Hand-
arbeitsstunde warten, die vielleicht
erst in zwei Wochen nach den Ferien
und dann wegen Unterrichtsausfalls
doch erst drei oder sogar vier Wochen
später stattfindet – und wo die Lehre-
rin dann wegen der Vielzahl der Kin-

Laurins Mutter hat mit ihrem Sohn und einem Freund einen Ausflug zu
den öffentlich zugänglichen kleinen Tropfsteinhöhlen in der
Fränkischen Schweiz gemacht. Das war sehr abenteuerlich: Man muß
hinein krabbeln, man braucht Taschenlampen, weil es kein Licht gibt, und
manchmal kommt eine Fledermaus vorbeigeflogen. Dann liefen sie den
geologischen Lehrpfad entlang und informierten sich über verschiedene
Gesteinsarten.

Und da gerade Arbeiter dort gegraben hatten, fanden die Jungs sogar
mehrere Ammoniten! Was für ein aufregender und lehrreicher Tag.

Felicitas lebt mit ihrer Familie in
Paraguay. Sie selbst hatte als Kind
Freude am Handarbeiten, fand aber
nie jemanden, der ihr das gut nahe-
bringen konnte. Ihre 10-jährige
Tochter hatte nun das Glück, daß
eine handarbeitsbegeisterte
Bekannte ihr das Häkeln beibrachte.

So entstand das erste Schäfchen, das
zweite machte das Mädchen dann
schon allein. Nun plant sie, wem sie
alles ein Schäfchen schenken möchte.
Und die Mutter freut sich zu sehen,
wie gut es ihrer Tochter tut, daß sie
mit den erlernten Fertigkeiten
etwas Schönes herstellen und
anderen eine Freude machen kann.
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der in der Klasse dem ein-
zelnen Kind kaum helfen
kann.

Zuhause lernende Kin-
der können außerdem hei-
mische und auswärtigeMu-
seen, Ausstellungen, Burgen
undÄhnliches besuchen. Da
sie keinem engen Zeitplan
unterliegen, können sie die
dort gesammelten Informa-
tionen und Erfahrungenmit
vielmehrMuße verarbeiten,
darüber nachdenken, sich
weiter informieren oder
etwas dazu gestalten.

Ich bin auch immer
wieder fasziniert davon, wie
offen diese Kinder und Ju-
gendlichen oft auf Erwach-
sene zugehen undwie unge-
zwungen und ebenbürtig sie
sich mit ihnen unterhalten.
Sie erleben Erwachsene
nicht als Menschen, von
denen sie ständig bewertet
und beurteilt werden und
die ihnen unbedingt etwas
beibringen wollen, sondern
vielmehr als Menschen, die
sie etwas fragen können.
Dabei sind es die Kinder und
Jugendlichen, die entschei-
den, was sie interessiert und von wem
sie gern etwas erfahren und lernen
möchten – und von wem eben nicht.

Es ist allgemein anerkannt, daß es
vielen Kindern in der Schule nicht gut
geht. Mobbing ist nicht nur ein Pro-
blem unter Klassenkameraden – ge-
rade maskenbefreite Kinder klagen oft
darüber, daß sie von einem Lehrer oder
einer Lehrerin gemobbt werden. An-
dere Kinder leiden unter dem Noten-
druck, den ständigen Bewertungen,
dem Zeitdruck, der fehlenden Wert-
schätzung für ihre individuellen Vor-
lieben und Begabungen, darunter, daß
sie seit einigen Jahren ihre Meinung
nicht mehr offen sagen dürfen, ohne
verspottet zu werden usw. Die Gründe
dafür, daß sich ein Kind oder ein Ju-
gendlicher an der Schule nicht wohl-
fühlt, sind vielfältig. Die Regierungs-

maßnahmen in den vergangenen drei
Jahren haben die Not der Kinder und
Jugendlichen enormverstärkt: Psychi-
sche Erkrankungen haben in den Jah-
ren 2020-22massiv zugenommen1 und
während des zweiten Lockdowns 2021
gab es einen starken Anstieg der Sui-
zidrate2.

Deutschland ist weltweit eines der
wenigen Länder mit rigide geahndeter
Schulanwesenheitspflicht. Im Bayeri-
schen Erziehungs- und Unterrichtsge-
setz wird sogar ausdrücklich das
Wort „Schulzwang“ genannt. Eltern, die
ihr Kind nicht in die Schule zwingen,
erhalten hohe Buß- und teilweise sogar
Zwangsgelder (letztere können mehr-
mals verhängtwerden), unddieVerant-
wortlichen in denBehördendrohenmit
teilweisem oder vollständigem Entzug
des Sorgerechts – zumeist unabhängig

davon, ob Mitarbeiter des
Jugendamts bei ihrenHaus-
besuchen eine tatsächliche
Kindeswohlgefährdung
feststellen oder nicht.

Gleichzeitig häufen sich
in Deutschland die Nach-
richten über massiven Leh-
rermangel und darüber, daß
es Schulen nicht mehr ge-
lingt, Schülern einen Min-
deststandard an Kenntnis-
sen und Fähigkeiten zu
vermitteln. Angesichts die-
ser Tatsachen mutet es gro-
tesk an, daß hierzulande
selbst Eltern mit pädagogi-
scher und teilweise sogar
Lehrerausbildung ihre Kin-
der nicht selbst zuhause be-
schulen dürfen!

Deshalb fordern wir:
Schafft die Schulpflicht ab!
Kinder und Jugendliche
müssen die Möglichkeit
haben, selbst zu entschei-
den, ob sie sich in einer
Schule, zuhause oder in
Lerngruppen bilden möch-
ten. Sie brauchen einewahr-
haft freie Bildungsentschei-
dung. Erfahrungen mit
Homeschooling gibt eswelt-

weit reichlich. Externe Abschlußprü-
fungen sind heute schon möglich, und
es gibt auch außerhalb der Schule gute
Bücher und Angebote, um sich darauf
vorzubereiten.

Und wenn ein Heranwachsender
nach einer gewissen Zeit doch wieder
eine Schule besuchen möchte, können
alle Beteiligten jederzeit mit einer Ein-
gangsprüfung oder einer Probezeit ge-
meinsam entscheiden, welche Klas-
senstufe dann jeweils geeignet ist.

AUTORIN: Svenja Herget

Kontakt:
www.homeschooling-wagen.org
svenja.herget@homeschooling-
wagen.de

1.: www.dak.de/dak/gesundheit/kinder--und-jugendreport-2022-2571000.html
2.: www.welt.de/wissenschaft/article236101972/Starker-Anstieg-von-Suizidversuchen-bei-Kindern.html

Dieses schöne Bild, das die 16-jährige Axinya gemalt hat,
veranschaulicht auf wunderbare Weise den Schutz,
den zuhause lernende Kinder und Jugendliche erleben.
Sie spannen über sich selbst einen Schirm auf, unter
dem sie sich frei entwickeln und entfalten können.
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Ja, das geht!
Abschluß ohne Schulbesuch?

Eine Bilanz – von Luise Fuchs

Wenn du einen Abschluß haben möchtest, mußt du zur Schule gehen?

Nein! Schulabschlüsse können dank einer Sonderregelung auch als

Nichtschüler abgelegt werden.

Einst als Möglichkeit für wieder-
holt Durchgefallene, Kinder von Diplo-
maten, Zirkusdarstellern oder ähnli-
chen Sondersituationen geschaffen,
werden externe Schulabschlüsse in-
zwischen vermehrt auch von Freiler-
nern abgelegt.

Als ich im Jahr 2006 aus der
Schule ging undmich ein paarMonate
später für das externe Abitur anmel-
dete, war zu diesem Thema noch
wenig zu finden. Über persönliche
Kontakte hörte ich von zwei jungen
Menschen, die es versucht hatten –
einer war durchgefallen, die andere
hatte es geschafft. An der Schule, der
ich in Leipzig,meiner Heimatstadt, zu-
geteilt wurde, begegnete man mir bei
meinem proaktiven Vorstellungsge-
spräch zunächst skeptisch. Das än-
derte sich mit meinen sehr guten Er-
gebnissen beim Vorabitur schlagartig.

Wahrscheinlich war ich eine der ers-
ten SchülerInnen, die es tatsächlich
beim ersten Versuch geschafft hatte –
und dann auch nochmit einem passa-
blen Ergebnis.

Während meiner Vorbereitungs-
zeit las ich inDer ZEIT über eine selbst-
organisierte Abi-Gruppe in Freiburg
(Methodos e.V.), die inzwischen hin-
reichend bekannt ist. Für mich per-
sönlich damals klang es zu aufwendig
– finanziell und organisatorisch, doch
schön, daß auch andere einen Weg
jenseits der Schule suchten.

Ich beschäftigte mich weiter mit
dem Thema und erkannte, daß mein
Ausstieg aus der Schule,meine Zeit des
Entschulens und die selbstbestimm-
ten Bildungswege, die ich nahm, keine
Ausnahmewaren, sondern der Gruppe
der Freilerner zuzuordnen war. Demo-

kratische Schule und ähnlicheswaren
mit bekannt, doch das Freilernen
nicht. Interessant, inwelcher Blasewir
in Deutschland doch leben, daß die al-
lermeisten denken, daß dieser Schul-
gebäudeanwesenheitszwang das Nor-
male ist und es gar nicht anders ginge!
Auch sehr viele Lehrer wissen nicht
um die Möglichkeit der externen Ab-
schlüsse. Da braucht es schon Aus-
wanderer oder Heimgekehrte aus an-
deren Ländern, die einem den Blick
über den Tellerrand ermöglichen.

Durch diverse Engagements in
diesem Bereich, wie der Mitorganisa-
tion von Freilernertreffen, u.a. auch
der Global Home Education Confe-
rence 2012 in Berlinwurde der Autum-
nus Verlag auf mich aufmerksam
fragte an, ob ich nicht zu meinen Er-
fahrungen mit dem externen Abitur
ein Büchlein schreiben wollte. Ich
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nahm dankend an und veröffentlichte
2012 die erste Auflage von Abschlüsse
ohne Schulbesuch. Natürlich in klei-
ner Auflage, doch für diejenigen, die es
kauften, hoffentlich von Nutzen. 2020
stand eine Neuauflage an und ich ent-
schied mich für die Selbstherausgabe
als Book on Demand. Meine im Genius
Verlag gesammelten Lektorats – und
Verlagserfahrungen ermutigten mich
zu diesem Schritt, mit dem ich weiter-
hin sehr zufrieden bin. Pünktlich zur
Coronakrise, die Homeschooling und
Freilernen einen unerwarteten Schub
gab, erschien 2021 die überarbeitete,
aktualisierte und erweiterte Ausgabe
als Abschlüsse ohne Schulbesuch.
Ein Handbuch zur externen Prüfung.
Schön daranwar, ergänzen zu können,
wie sich ehemalige externe Prüflinge
in der Zwischenzeit beruflich entwi-
ckelt hatten, genausowie jüngeren ex-
ternen Prüflingen das Wort zu ertei-
len. Es deckte sich im Kleinen, was im
Großen in Studien wie „Homeschoo-
ling grows up“1 festgestellt wird: Frei-
lerner nehmen ihr Leben in die Hand,
sind überdurchschnittlich häufig selb-
ständig und mit beruflich vielfältig
und häufig kreativ unterwegs. Natür-
lich konnte ich bei der Neuauflage
auch dem Fortschritt des Onlineler-
nens Rechnung zu tragen und Vorbe-
reitungsmöglichkeiten dadurch er-
gänzen. Zudem habe ich gemerkt, daß
das Themanichtwie noch 2006wenig
bekannt ist, sondern immer präsenter
und sich noch mehr Menschen ermu-
tigt fühlen, den Schritt in die Freiheit
zu wagen – denn es gibt ja noch eine
Hintertür. Allein zu wissen, daß es
möglich wäre, einen Abschluß zu ma-
chen, scheint viele Skeptiker (auch in
der eigenen Familie) zu beruhigen.

Ich freue mich, daß, insbesondere
durch die Suche nachAlternativen, die
viele Eltern seit 2020 beschäftigt, ich
mit diesem Handbuch einen Beitrag
leisten kann. Ich hoffe, daß sich viele
Menschen bestärkt in ihremWeg füh-
len, wenn sie erfahren, daß ihnen
„trotzdem“ alle Wege zu einem Ab-
schluß offenstehen.

Ich glaube und hoffe, daß formale
(Schul-)Abschlüsse in der Zukunft an
Bedeutung verlieren werden. In mei-
ner Biographie war es insofern hilf-

reich, das Abitur als Voraussetzung für
viele berufliche Möglichkeiten gehabt
zu haben, da ich erst ein paar Jahre der
Orientierung brauchte, um zu meinem
Beruf zu finden. Ich konnte problemlos
ein Studium beginnen und später
einer Ausbildung, bei der das Abitur
inoffiziell schon Voraussetzung war.
Wenn jemand jedoch schon weiß, war
er oder siemachenmöchte, dann halte
ich eine Art „Gesellenlehre“wie sie vor
längerer Zeit üblich war, für viel sinn-
voller. Selbst in meiner Hebammen-
ausbildung habe ich sehr viel von dem,
was ich später als Selbständige
brauchte, nicht gelernt. Vom Abitur-
wissen und seiner Anwendbarkeit
ganz zu schweigen.

Die Möglichkeit, einen Schulab-
schluß extern zu machen, gibt es übri-
gens auch in anderen Ländern! Wer
mehrsprachig ist und reisend unter-
wegs könnte ggf. schauen, inwelchem
Land es für ihn oder sie besonders
günstig wäre, einen Abschluß abzule-
gen. Allerdings ist die Voraussetzung
vermutlich (wie auch in Deutschland)
ein Wohnsitz im jeweiligen Land.

In Deutschland zählt das Bundes-
land, in dem du gemeldet bist. Die An-
forderungen und Anzahl der Prü-
fungsfächer variieren jedoch zum Teil
erheblich, gerade beim Realschulab-
schluß. Die Anforderungen für das Ab-
iturwurden immermehr angeglichen,

jedoch kann die Anzahl der Prüfungs-
fächer noch deutlich abweichen.
Karen und Matthias Kern von Kern-
Bildung, beide ehemalige Lehrer mit
der Freilerner – und externen Ab-
schluß Erfahrung ihrer Kinder imHin-
tergrund, bieten individuelle Beglei-
tung und Abschlußvorbereitung an.
Sie kennen die Bedingungen der ein-
zelnen Prüfungen in allen Bundeslän-
dern am besten. Wer die Chance an,
sich auch in einem anderen Bundes-
land, das bessere Bedingungen hat
(durchMelden bei den Großeltern o.ä.),
könnte sich mit ihrer Hilfe (oder eige-
ner intensiver Recherche) das für
einen bestmögliche auswählen. Vor-
aussetzungen für die Prüfungsanmel-
dung und Lehrpläne sind frei verfüg-
bar im Internet zu finden.

Wer sich für die konkrete Prü-
fungsanmeldung und -vorbereitung
eines externen Schulabschlusses in
Deutschland interessiert, kann gerne
mein Buch über mich oder den Buch-
handel beziehen. Ich wünsche allen
gutes Gelingen!

AUTORIN: Luise Fuchs

Kontakt:www.luisefuchs.de

Link und Bestellung des Buches:
www.luisefuchs.de/publikationen

Luise Fuchs verließ mit 17 Jahren
die Schule und legte 2007 in Leipzig ihr
externes Abitur ab. Sie ist heute selb-
ständige Hebamme (in Elternzeit) und
lebt mit ihrer Familie in Merzhausen
bei Freiburg.

1.: www.home-education.eu/html/studien.html
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Thomas Alwin Müller

Die Zeit
Unsere kleinen Freunde leben in ihrer

Harmonie, im Hier und Jetzt.

Sie wissen, dass es da draußen, außerhalb

ihrer kleinen Welt noch mehr gibt.

Und Neugierde ist in Mopfingen

eine Königsdisziplin, mit einem Lächeln Dinge

zu hinterfragen, auch die Zeit.



gemütlich auf sein eigenes Fell und war-
tet bis Nu neben ihm Platz nimmt. Beide
trinken vorsichtig einen ersten Schluck
des noch heißen Tees und genießen den
Duft der Waldbeeren. Dann schenkt der
Mopf seiner Nu ein Lächeln und beginnt
zu erzählen:

„Zeit ist kein Gegenstand, kein Ding
oder Sache die man berühren kann. Sie
ist geruchlos, unsichtbar und nicht hör-
bar, auch wenn du glaubst, dass das Ti-
cken einer Uhr die Zeit sei. Menschen
bezeichnen die Zeit als den Bereich zwi-
schen zwei Ereignissen. Sie vermessen

„Hast du mal ein etwas Zeit für
mich?“, fragt Nu ihren FreunddenMopf
mit einem Zwinkern in den Augen.
„Tut mir leid, meine Liebe, Zeit habe
ich nicht, aber ich werde gerne für
dich dasein, wannimmer duwillst“.

„Oh schade“, antwortet Nu, „ich
wollte ja nur Zeit von dir, eine Hand-
voll, eine Flasche und vielleicht noch
mehr. Aber du hast sicher eine Idee wo
man Zeit bekommen kann oder wo sie
sich versteckt hat. Ich möchte nämlich
genauer wissen, was das ist. Dass du für
mich da bist, finde wirklich sehr schön
von dir. Kannst du mir dennoch sagen,
was die Zeit bedeutet?“ Nu möchte es ge-
nau wissen.

„Lass uns zusammen überlegen was
die Zeit ist, was sie für dich und für mich
bedeutet. Möchtest du?“, fragt der Mopf.
„Oh, sehr gerne. Darauf habe ich große
Lust, lieber Mopf.“ „Ja, dannmal los.“

„Liebe Nu, kannst du uns bitte eine
Tasse Waldbeerentee machen mit dem
Honig der hinten in der Speisekammer
steht?“ Das wünscht sich
der Mopf. Während un-
sere Nu dasWasser
aufkocht und den
heißen Tee
aufgießt,
breitet der
Mopf eine
kuschlige
wollene Decke
aus und zündet die
große rote Kerze
an. Er setzt sich

sie inStunden, Tagen, Wochen,Monaten,
Jahren und sperren sie in Uhren undKa-
lender. Zeit ist aber viel mehr als unsere
Vorstellung es erlaubt. Was man wirk-
lich sehen kann ist das, was die Zeit
macht, zum Beispiel den Wechsel der
Jahreszeiten zwischen Frühling, Som-

mer, Herbst und Winter. In roma-
nischen Sprachen ist das Wort
Zeit auchdas gleichewie das was

man für das Wetter benutzt. Nichts
was konstant bleibt, sondern sich
immer wieder ändert. Schau genau
hin und fühle. Die Zeit ist ein kreati-
ver Teil der Schöpfung, einGeschenk
von draußenaus derWelt umund mit
uns. Wir leben in und mit ihr.“

Der Mopf fragt sich: „Wie war
denn die Zeit früher, wie wird sie in
der Zukunft sein? Was bedeutet sie

für uns heute hier und jetzt?“

Ganz aufgeregt antwortet Nu: „Da-
mals, ja damals hatten wir, glaube ich,
sehr viel Zeit. Wir haben getobt, gespielt,
gelernt und Erfahrungen gesammelt. Al-
les war aufregend, spannend und neu.
Dass es DIE Zeit gibt, wussten wir nicht,
nur dass man uns sagte: ,Nächstes Jahr
bekommst du endlich dein Geschenk
oder komm’ um diese Zeit wieder nach
Hause.‘ Wenn etwas so richtig Spaß
macht, ist Zeit viel zu kurz. Aber ehrlich!
Da lässt man sich partout nicht davon
abbringen, denn nur noch einmal geht

noch immer. Stimmt’s? Muss
man warten, zum Beispiel

auf eine Überraschung,
dann will man es so-
fort haben und die

Zeit scheint un-
gerecht viel zu
lang bemessen
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kommen.“ Nu schmunzelt: „Aber der Tee
ist nicht mehr heiß.“ „Nein ist er nicht,
ich habe ihn schon getrunken und du ja
auch.“

„Was glaubst du, wie die Zeit in der
Zukunft sein wird?“, fragt Nu den Mopf
mit großen Augen und gießt eine weitere
Tasse heißen Waldbeerentee für die bei-
den auf.

Der Mopf umarmt seine Freundin
ganz spontan und drückt sie fest ansich:
„Ich glaube fest, dass die Zeit in der Zu-
kunft richtig schön wird,meine liebeNu.
Wir überstanden alle Aufgaben und Un-
berechenbarkeiten, es war nicht
immer einfach, aber mit der
Stärke an Erfahrungen und
der Liebe, die die Zeit in
uns wachsen ließ. Wir be-

zu sein. Das ist fast gemein. Warten ist
keine Stärke (von uns) und Geduld ist ein
Wort für weise und tapfere Möpfe. Eine
Stunde Spielen und eine Stunde Warten
sind zwar das gleiche, aber sie fühlen
sich unterschiedlich lang an. Dennoch,
es war wirklich schön damals. Weißt du
noch Mopf?“

„Ja, meine liebe Nu, du hast voll und
ganz recht. Für mich fühlt es sich aber
an, als ob unsere Zeit jetzt imAugenblick
schneller voranschreitet als damals in
unserer Jugend. Die Zeit vergeht wie im
Flug, hat bestimmt Beine oder Flügel be-

MOPFIGE WEISHEIT:

DIE ZEIT IST KOSTENLOS.

ABER WENN DU SIE MIT DEINEM HERZEN

VERSCHENKST UND FÜR ANDERE

DA BIST IST SIE EIN SEHR KOSTBARES

GESCHENK.

kommen immer die nötige Kraft für die
Aufgaben, die das Universum uns gibt.

Die Vergangenheit könnenwir nicht
ändern und die Zukunft liegt noch vor
uns. Aufgabe des Lebens ist es zu Sein,
im Hier und Jetzt. Auch wenn nach den
Veränderungen, die die Zeit gebracht
hat, alles anders geworden ist, bleibt uns
die Liebe und das Vertrauen an eine gute
Zukunft. Nach einem langen, kalten
Winter, blühendraußen amWege die ers-
tenMagnolien.“

Der Tag neigt sich dem Ende zu und
die große rote Kerze ist längst verlo-
schen. Mopf und Nu liegen sich noch im-
mer in den Armen. Und wenn sie nicht
eingeschlafen sind so trinken sie noch
eine Tasse Waldbeerentee.

Der Mopf schließt seine Augen, legt
die Hand an die Stirn und überlegt einen
langen Moment: „Denke an die letzten
Jahre. Wie waren sie für dich?“ Nu at-
met tief durch: „Ja, die waren wie
damals, damals vor langer Zeit.
Es war alles so spannend
neu, eine Herausforderung
jagte die nächste. Doch ir-
gendwie hatten wir nie
Angst und standen
aufrecht. Es ist alles
alles anders gewor-
den, doch wir sind
noch da.“
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Mopfig weise Worte vomMopf
Wir leben in der Zeit und unser

Tun ist leben mit ihr. Zeit kann man
nicht besitzen, aber sie kann ein gu-
ter Freund von Dir werden.

Deswegen hat unser Mopf ein
paar mopfigweiseWorte für Euch ge-
sammelt, die Euch hoffentlich wei-
terbringen.

Wenn Du eine Aufgabe hast, die
nur ein paar Minuten dauert, dann
mach sie gleich. Wasweg ist, ist weg.

Hast Du viele verschiedene Din-
ge zu tunund Du weißt nicht mit was
Du beginnen sollst, dann starte mit
dem, was Du am wenigsten machen
möchtest. Hast Du die schweren Din-
ge hinter dir, wird alles was Du noch
zu tun hast viel leichter sein.

Der Sinn des Lebens ist es zu
Sein. Genieße jeden Moment, den Du
leben darfst, lächle und lerne Dich zu
lieben. Die Zeit wird Dich auch lieben.

Die Zeit heilt keine Wunden, das
macht Deine Liebe.

Verbringe keine Zeit. Lebe sie
mit Deinem ganzenWesen.

Wenn Du ein wenig vom
göttlichen Ursprung der
Zeit spürenmöchtest,
beobachte einmal
wieder einen
Sonnenauf-
oder unter-
gang.

Wenn die Zeit einmal nicht so
gut ist, liegt es nur an Dir, sie um vie-
les besser zu machen.

Der Weg ist das Ziel, aber auch
eine Pause hat ihr Gutes, denn dann
lernst Du die Umgebung umDich he-
rum kennen.

Mopfingen Aktuell

MOPF-TREFF Nr. 4:
Mopf trifft Sylvia Grotsch:
Mopfige Tierkreiszeichen

„Ich fahre nach Berlin.“ Der Mopf
ist schon ganz aufgeregt, denn heute
besucht er die Astrologin Sylvia
Grotsch. Die beiden werden über ein
spannendes Thema sprechen, über
Tierkreiszeichen. Wisst Ihr, unter
welchem Tierkreiszeichen Ihr gebo-
ren seid?

Freut Euch auf ein neues MOPF-
TREFF mit dem Mopf und Sylvia
Grotsch – und auf herzig mopfige
Tierkreiszeichen.

MOPF-TREFF Nr. 5:
Mopf trifft Ricardo Leppe:
Bildergeschichten mit dem ABC

„Habt ihr Hunger?“, fragt der
Mopf und rückt seine Kochmütze zu-
recht. „Was gibt’s denn Leckeres?“,
möchte Tussi wissen. „Buchstaben-
suppe!“, verkündet der Koch stolz.

Auf der Speisekarte steht ein
schmackhaftes MOPF-TREFF-Menü
mit unserem herzigen Trio und ih-
rem Freund Ricardo Leppe. Zur Aus-
wahl stehen witzige ABC-Bilder-
geschichten, gefüllt mit Ricardos
spielerischen Lernmethoden, die ga-
rantiert bekömmlich und immer lus-
tig sind.

MOPF-TREFF Nr. 6:
Mopf trifft Ricardo Leppe:
Das kleine 1x1 spielend
leicht lernen

„Hurra, wir treffen heute unseren
Freund Ricardo Leppe.“ Unser herzi-
ges Gespann ist voller Vorfreude.

In diesemMOPF-Treff zeigen der
Mopf, Nu und Tussi ihren neuen
Freunden Minna und Willi wie ein-
fach es ist, das kleine 1×1 zu lernen,
vor allem aber Spaß dabei zu haben.

Mit der Hilfe unseres Trios und
den spielerischen Lernmethoden von
Ricardo wird das ein Kinderspiel!
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nähere Infos bekommen Sie im persönlichen Kontakt oder auf der Internetseite des Anbieters. Möchten Sie mit Ihrer
Anzeige dabei sein? Schreiben Sie uns unter: info@walnuss-blatt.de.

DÄMMPROFIS AUS SACHSEN
für Mitteldeutschland
Einblasdämmungen aus Zellulo-
se, Holzfaser, Steinwolle
Trockenbau / Schimmelbeseiti-
gung / Brand- und Schallschutz
Fußböden / Laminat
Wir beraten mit Herz!
Andreas Thiele
info@thiele-trockenausbau.de
www.thiele-trockenausbau.de
+49 341 4427551
Thiele Trockenausbau GmbH
(seit 1992)
Südstraße 50, 04178 Leipzig

Branding undWebdesign
für Unternehmen mit Herz.
Authentisch & klar.
Larissa Spindler
mail@larissaspindler.de
www.larissaspindler.de
Tel.: 06151/627 6274

Drachenherz Heilkunst
Daniela und Markus
Termine nach Vereinbarung
auch online
56379 Winden
info@he-al.de
www.he-al.de
Tel.: 02604/3980559

GRAFIK-DESIGN Ralph Frien
50968 Köln
Gestaltung von Druckerzeugnis-
sen (Buch, Katalog, Magazin, Pro-
spekt, etc.), Logo, Werbetechnik
(Schilder, Beschriftungen etc.)
kontakt@frien-design.de
www.frien-design.de
Ansprechpartner:
Ralph Frien

HAHLMEISTERGITARREN
The Art of Lutherie
Herstellung und individuelle
Maßanfertigung hochwertiger
akustischer Gitarren
Stefan Hahl
Gitarrenbaumeister
Taunusblick 1
65623 Mudershausen
Tel :+49 (0) 6430-6476
info@hahl-guitars.com
hahl-guitars.com

PRAXIS FÜR
KÖRPERTHERAPIE und
KÖRPERORIENTIERTER
TRAUMATHERAPIE
STEPHANIE SCHAAB
Lösung von Stress, Schmerz,
Ängste/Phobien Trauma
Onlineberatung möglich
Info@wennstressschmerzt.de
06430/8262844
www.shiatsu-st-schaab.de

HAUSHALTSAUFLÖSUNG, WOH-
NUNGSAUFLÖSUNG, ENTRÜM-
PELUNG
vom Keller bis zum Speicher
mit Festpreisgarantie
Karl-Peter Sieger
Tel.: 06486/6686
www.sieger-
haushaltsaufloesungen.de

Seminarangebote
auf der Neuwagenmühle
www.neuwagenmuehle.de/E-
vents

Jürgen Kallisch
Ökologische Möbel und Objekte
in harmonischem Design
65326 Aarbergen
65627 Elbtal-Hangenmeilingen
Mobil: 0160 630 9760
www.schreinerei-formvoll.de

Ulla Kallisch
Mentorin und Expertin für Part-
nerschaft u. Sexualität Seminare,
Beratung, Gruppen für Frauen,
Männer, Paare
65326 Aarbergen
Mobil: 0160 630 9760
www.Ulla-Ka.de
Herzens-Lust&Liebe

Mediale Beratung
*Herzensweisheit für Deinen
Seelenweg*
Auch telefonisch oder via Zoom
mit Christina Amoorah Brück-
mann
Info und Terminvereinbarung:
Tel. 06430-9229474
www.HappinessCreation.de

Klaus J. Paluch
ROLLENdeRÄDER technische
Innovationen, alle Arten von
Lenk- und Bockrollen
PV-Balkonkraftwerke
65549 Limburg
Tel.: 06431 709988
Email: rollen@paluch.de

Nahrungsergänzung
Vita-Natur
In Deutschland hergestellte und
abgefüllte NEMs, laborgeprüft
und ohne Zusätze. Hochdosierte
Basisversorgung für jeden, der
sich gesund erhalten möchte!
E-Mail: anke@vita-natur.net
Telefon: 0151 2026 7738
Website: http://vita-natur.net
Ansprechpartnerin:
Anke Siebert

REICHERTWALLDESIGN
Ausführung von hochwertigen
Dekorputzen und Wandbelägen,
sowie aller anderen herkömmli-
chen Maler-, Tapezier-, Anstrich-
und Bodenbelagsarbeiten
Kontakt: Heiko Reichert,
Malermeister
Mobil: 0170-9656659
Email:
Heiko.reichert@t-online.de
Facebook/Instagram:
reichert walldesign

SEELENKLANG
Klangmassage, Klangkonzerte
Handpan-Trommelworkshops
und Einzelunterricht.
Auch Handpan Verkauf von Bau-
randbrown Pans.
Vincent Vandurek Zelmer
Email: v.zelmer@gmx.de
Tel +4915738469164

TheWork of Byron Katie
Coaching und Seminare
Ute Netzmann, Coach für The
Work of Byron Katie
E-Mail:
utenetzmann@posteo.de
Telefon: 02602/9924290
Website: www.the-work-im-wes-
terwald.de
Ansprechpartnerin:
Ute Netzmann

Zweitwohnsitz am Bauernhof.
In den Bergen des südlichen
Oberösterreich. Traumhafte Aus-
sicht und viele Freizeitmöglich-
keiten. Urlaub daheim. Raus aus
dem Trubel der Stadt ins einfa-
che Leben - jederzeit
Andreas und Barbara Feßl
Mitterweng 15
4582 Edlbach
Tel.: 0043 664 73863449

Tätowierung und Piercing
Petra Jacobs
65558 Isselbach
0177/6050853
Terminanfragen gerne auch
per Telegram: @Petrapeke

Ganzheitliches-
Fastenzentrum.de
Uwe Jäckel, Heilpraktiker
Heilfasten und Basenfasten
www.ganzheitliches-
fastenzentrum.de
Tel.: 035604/40819

Kosmetik &Wellness Mary
Kosmetik (Inkl. Nacken-Massage
mit Reiki), Permanent Makeup,
Massage, Pediküre
Marianna Löwl
Bornstrasse 11
65582 Hambach
Kontakt: 0160-78 24 951

Praxis Sabia Vita
Sabine Pilz
E-Mail: praxis@sabia-vita.de
Tel.: 0170 38 18 563
oder 0941 – 38 225 229
www.sabia-vita.de

Schmoock-Design
Kirschenallee 9
18279 Vietgest
Telefon: 038452 20 232
E-Mail:
info@schmoock-design.de
schmoock-design.de
Ansprechpartnerin:
Cornelia Schmoock

Natürlich – nur mit
Wasser und Energie aus der Luft

Kühlen

Mit einer ausgefeilten Technologie, die auf das einfache Prinzip der Verdunstungskälte setzt,
kühlen die innovativen Masterkool-Geräte auf Groß- und Freiflächen deutlich ressourcen-
schonender und wirksamer als herkömmliche Klimatisierungssysteme.
Mehr als 10.000 Kunden auf der ganzen Welt setzen ihr Vertrauen schon heute in Masterkool.

HANZ GmbH
August-Horch-Str. 18 · 65582 Diez
Telefon: 06432 - 91 43 0
info@masterkool-deutschland.de
www.masterkool-deutschland.de

Befeuchten Staub reduzieren Luft reinigen

Natürliche Duftstoffe –
ohne Chemie!

Räume ab 15m²:
KoolBot

Räume ab 25m²:
iKool 25 EXN

Räume ab 150 m²:
iKool 70 EX

Freiflächen:
Masterkool Ice MFS-24

Anwendungsbereiche

Masterkool-Geräte sind in der Industrie, Gewerberäumen, Sportstudios, in der Tierhaltung
und auch zuhause anzufinden. Punktuell eingesetzt oder für den gesamten Raum, schafft
Masterkool kühlere, angenhme Luft – ohne den unnatürlichen Effekt einer Klimaanlage.

Die Systeme sind flexibel, hygienisch und haben angenehme
Nebeneffekte wie Luftreinigung und Entkeimung.

Hier einige Beispiele

Die Masterkool-Geräte sind für Freiflächen und Räume
ab 15 m², bis weit über 150 m² konzipiert.

Unsere neuen KOOLFragrance Duftstoffe
aus hochwertigen, unverdünnten
Duftölen sorgen für ein
zusätzliches Wohlfühlklima!

Der KoolBot eignet sich
hervorragend zur Beduftung
und Befeuchtung.
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